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Die Trennung der internationalen Flotte.
Ueber die neueſte Wendung der Dinge im Orient berichtet

die „Köln. Ztg.“ in einem ihr aus Paris zugegangenen Tele-
gramm. Danach iſt ein Auseinandergehen der kombinirten
Flotte für die nächſte Zeit zu erwarten. Wie nämlich ein Tele-
gramm aus Raguſa nach Paris meldet, hat der Fürſt von Mon-
tenegro dem Admiral Seymour erklärt, daß es ihm angeſichts
der Verſtärkung der türkiſchen Streitkräfte unmöglich ſei, den
Kampf zu wagen. Admiral Seymour berief hierauf die übrigen
Befehlshaber und theilte ihnen mit, daß infolge der Weigerung
des Fürſten die Aufgabe der vereinigten Flottebeendet ſei und
daß von nun ab jeder Befehlshaber die Verantwortlichkeit für
die Bewegungen ſeiner Schiffe ſelbſt zu übernehmen habe. Hier-
auf haben die Befehlshaber an ihre Regierungen telegraphirt
und erwarten neue Weiſungen. Alle Kriegsſchiffe treffen Vor-
bereitungen zur Abfahrt. Die Engländer gehen nach Malta, die
Oeſterreicher nach Pola. Bezüglich der neuen engliſchen Vor-
ſchläge hört man, daß Frankreich beſchloſſen habe, ſeine Haltung
der von Oefterreich und Deutſchland anzupaſſen. Die franzöſiſche

Regierung meint, daß man England allein die Aufgabe der
Blockirung von Smyrna und anderen Häfen überlaſſen und es
höchſtens moraliſch unterſtützen müſſe. Rußland hat den eng
liſchen Vorſchlag natürlich ſofort angenommen ebenſo Jtalien,
dieſes jedoch unter dem Vorbehalt, daß auch die übrigen Mächte
ſich nicht ausſchließen. Dagegen ſollen Oeſterreich und Deutſchland
Herrn Gladſtone mitgetheilt haben, daß ſie ſeine Vorſchläge nicht
annehmen können. Sie haben zwar die Vorſchläge nicht direct
verworfen ſondern verhandeln noch um einen vermittelnden
Weg zu finden der das europäiſche Einvernehmen aufreechter-
halten und Frankreich zur weitern Theilnahme an den Maßnahmen

der Mächte bewegen könnte. Dazu iſt aber wenig Ausſicht vor-
handen, da die öffentliche Meinung verlangt, daß ſich Frankreich
in der ganzen Sache unbedingt neutral halte. Gladſtone iſt über
die Haltung von Frankreich Oeſterreich und Deutſchland ſehr
aufgebracht, aber ſeine Collegen rathen ihm, zu einer minder ge-
waltthätigen Politik überzugehen. Der Wunſch der franzöſiſchen
Regierung, ſich nicht an der tollen Politik Gladſtones zu bethei-
ligen, iſt im hohen Grade durch den officiöſen Artikel der Nord-
deutſchen Allgemeinen Zeitung veranlaßt worden, der den Beweis
lieferte, daß Europa nicht gehalten ſei die Durchführung des
Berliner Friedens zu erzwingen.

Die Montagsrevue beſpricht den Stand der Dinge und
führt aus, daß augenblicklich Verhandlungen und Kompromiſſe
mit der Pforte unmöglich ſeien, weil durch ihr Verſchulden ein
Zuſtand herbeigeführt wurde, welcher allerdings nicht Krieg iſt,
aber wohl die Wahl aller Mittel zur Bethätigung eines frem-
den Staatswillens geſtattet, welche die internationalen Verhält-
niſſe nur in einem Kriegszuſtande zuläſſig wachen. Die Pforte
möge bedenken, daß, wenn England jetzt die Zuſtimmung oder
das Gewährenlaſſen Europas für die Sequeſtration eines Hafens
erlangt, wahrſcheinlich bei fortgeſetzter Renitenz mehrere Häfen
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ſequeſtrirt würden. Ein ſolcher Weg könnte ferner univerſalere
Maßregeln herbeiführen; nur eine raſche Umkehr könnte die
Pforte aus dieſen Gefahren erretten, vielleicht ſei es jetzt noch
möglich, durch raſche Ceſſion Dulcignos und durch einiges Ent-
gegenkommen in den übrigen ſchwebenden Fragen vie engliſche
Aktion zum Stillſtand zu bringen.

Telegraphiſche Depeſchen
München, 9. October. Das Centralcomité des deutſchen

Schützenbundes beſchloß, das ſiebente deutſche Bundes-
ſchießen in der Woche vom 24. bis 31. Juli k. J. auf der hie-
ſigen Thereſienwieſe abzuhalten.

Kronprinz Rudolf von Oeſterreich iſt heute früh
mit dem Prinzen Leopold von Bayern hier eingetroffen.

Paris, 9. October. Der internationale Poſtkon-
greß iſt heute im Miniſterium des Auswärtigen eröffnet worden.
Der Miniſter der Poſten und Telegraphen, Cochery, welcher den
Vorſitz führt, hob in ſeiner Begrüßungsanſprache hervor, daß
Frankreich, wo Jedermann für die Erhaltung des Friedens ſei,
Vorſchläge, welche von dieſen Konferenzen ausgehen, ſtets günſtig
aufnehmen werde, weil dieſelben die Vollendung eines friedlichen
Werkes, welches die ganze Welt intereſſire, zum Zwecke haben.

Jn einem heute ſtattgefundenen Miniſterrathe ſind
die bezüglich der Kongregationen zu ergreifenden Maßregeln
definitiv feſtgeſtellt worden. Mit der Ausführung derſelben ſoll
im Laufe der nächſten Woche begonnen werden; die Einzelnheiten
der Ausführung ſelbſt werden geheim gehalten.

Paris 9. Oktober. Die „Agence Havas“ läßt ſich aus
Cattaro melden Riza Paſcha habe am 8. d. M. alle regulären
Truppen aus dem Diſtrikt von Dulcigno zurückgezogen. Man
glaube, er wolle die Montenegriner auf dieſe Weiſe zum Angriff ver
anlaſſen, um ſich ſelbſt mit den Albaneſen zu verbinden, welche
unter dem Befehle von Yuſſuf Sokotich den Berg Mozura be
ſetzt halten. Als nächſtes Ziel der Flotte werde Malta ange-
geben. Nach aus Skutari hier vorliegenden Meldungen
ſind die in Montenegro wohnenden handeltreibenden Albaneſen
chriſtlicher Religion ausgewieſen und gezwungen worden,
ihre Waaren mit bedeutenden Verluſten zu verkaufen. Die
montenegriniſche Regierung hat das aus dem Verkaufe erzielte
Geld mit Beſchlag belegt. Viele der Ausgewieſenen ſind hier
eingetroffen.

Die von verſchiedenen Blättern gebrachte Mittheilung,
daß der Miniſterrath geſtern beſchloſſen habe, die Flotte
zurückzuberufen, wird von der „Agence Havas“ für voll-
kommen unrichtig erklärt. Dieſelbe will wiſſen, der Miniſter-
rath werde erſt in der nächſten Woche unter dem Vorſitz des
Präſidenten Grévy über die Haltung Beſchluß faſſen, welche
Frankreich angeſichts der neuen Lage der Dinge, die durch die
angeblich zögernde Haltung Deutſchlands und Oeſterreichs gegen-
über den engliſchen Vorſchlägen geſchaffen ſei, zu beobachten habe.

Graf Mouhy iſt zum Geſandten in Athen ernannt worden.
ne

1880.

Die „Agence Havas“ läßt ſich aus Baoſich melden
Riza Paſcha werde von Skutari kommend in Podgori“a er
wartet. Man glaube, daß derſelbe, wenn es möglich ſein ſollte,
mit den montenegriniſchen Führern über ein Arrangement unter
handeln werde.

Rom, 9. October. Der König von Griechenland
ſtattete heute dem Miniſterpräſidenten Cairoli einen Beſuch ab.

Petersburg, 10. October. Die „Agence Ruſſe“ bemerkt
bezüglich der Rückkehr des ruſſiſchen Geſandten in
China, von Bützow, nach Petersburg, dieſelbe erfolge nicht
aus den peſſimiſtiſchen Gründen, welche die Zeitungen vielfach an
gäben, ſondern bezwecke eine mündliche Rückſprache mit dem chine
ſiſchen Geſandten, um gemeinſam geeignete Mittel zur Ausgleich
ung der zwiſchen beiden Reichen beſtehenden Differenzen aus-
findig zu machen.

Dublin, 9. October. Ein Erlaß der Regierung theilt mit,
daß in Rückſicht auf die in den Grafſchaften Galway und
Mahyo herrſchenden außergewöhnlich erregten Zuſtände eine
Verſtärkung der Polizeimacht verlangt worden ſei.

Cettinje, 9. October. Das offizielle Organ der montene-
griniſchen Regierung „Glas Czernagora“ veröffentlicht einen
Artikel in welchem es ſich gegen die Türkei und Riza
Paſcha wendet und erklärt, Montenegro habe keineswegs daran
gedacht, nachzugeben, ſondern ſei im Gegentheil bereit, die Her

ausforderung der Türkei anzunehmen. Der „Glas“ ſpricht ſein
Bedauern darüber aus, daß die Signatarmächte die Pforte nicht
zur vollſtändigen Ausführung des Berliner Vertrages gezwungen
hätten. Riza Paſcha, welcher geſandt worden ſei, um die Ueber-
gabe Dulcignos zu bewirken, ſuche nur neue Schwierigkeiten her
vorzurufen, Montenegro zu täuſchen und mit den Mächten ſein
Spiel zu treiben.

Baoſich, 9. October. Der auf heute anberaumt geweſene
Kriegsrath bei Admiral Seymour iſt vertagt worden.
Der Admiral hat mit den verſchiedenen Geſchwaderkommandanten
einzeln konferirt. Der Admiral ſoll heute neue Jnſtruktionen
ſeiner Regierung erhalten haben.

Konſtantinopel, 10. October. Der deutſche und der
franzöſiſche Botſchafter haben den Verſuch gemacht, den
Sultan zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Erfolg noch nicht bekannt.

Von den Mördern des amerikaniſchen Miſſionärs
Parſon wurde einer zum Tode, die beiden anderen zu 15jähriger
Zwangsarbeit verurtheilt.

London, 9. Oktober. Der Staatsſekretär des Aeußern,
Granville, der erſte Lord der Admiralität, Northbrook, und
der Lord Präſident des Geh. Raths, Spencer, hatten geſtern
eine Konferenz mit dem Premier Gladſtone; die Unterredung
dauerte über eine Stunde. Es heißt, es ſeien wichtige Depeſchen
von mehreren Mächten eingegangen.

London, 9. October. Die „Pall Mall Gazette“ glaubt zu
wiſſen, daß die engliſche Regierung augenblicklich über die An
ſchauungen aller Mächte in Betreff der Cosrcitiv- Maßregeln
unterrichtet ſei, welche ergriffen werden ſollen, um die Ausfüh-

24 Ein geheimnißvolles Ende.
Frei nach dem Engliſchen von D. Waltern.

(Fortſetzung.

„Jch habe“, fuhr Mrs. Loveſtaine fort „ſeit den letzten
ſechs Monaten nichts von dem ehrlichen alten Burſchen ver-
nommen und es wäre mir lieb, wieder von ihm zu hören.“

Und ſo kam es daß am nächſten Tage das junge Paar,
einen Korb mit Proviant auf dem Wagen, in den ſchönen, heitern
Sommermorgen hineinfuhr; es war derſelbe Weg, den der arme
verſtorbene Gutsherr vor ſechs Monaten gemacht, aber ſtatt des
Schneewindes wehte eine milde Sommerluft und der harte ge
frorene Grund war weicher Raſen geworden. Von ferne her
tönte das Geläute der Glocken, welche die Schafe trugen, und das
eifrige Bellen des Hundes, der ſie zuſammenhielt. Georgine war
bleich geworden und hatte Thränen in den Augen als ſie ihren
Gefährten mit zitterndem Finger auf eine Gruppe von drei Bäu-
men aufmerkſam machte welche der Todesplatz ihres geliebten
Baters geweſen war. Brandt war faſt nicht weniger bewegt, als
das Mädchen. Mit erſchreckender Deutlichkeit ſtand die Zeichnung

Sir Hugo's wieder vor ſeinen Augen und er trieb das Pferd an,
um dieſem Anblick zu entgehen.

Die jungen Leute hielten an dem kleinen Häuschen von Jim
Templar ſtill der brave Alte kam herbei und begrüßte das Paar,
ſchirrte den Pony aus und führte ihn in den Stall, da die Jn
wohnerin deſſelben, die einzige Kuh, auf der Weide war. Ob-
gleich alt und vom Leben ſchon rauh genug berührt, lächelte der
Greis doch wohlwollerd als er des Ponys Hals mit einem
bunten Blumenkranz geſchmückt ſah.

„Mir däucht, Sie haben ſich mehr auf den Wieſen als
am Druidenſteine aufgehalten“, ſagte er mit ſchlauem Augen-
zwinkern. „Kein Wunder, in Jhren Jahren wäre mir auch eine
Blume, mit meiner Liebſten gepflückt, lieber geweſen als alle
Steine der Welt.“

Georgine erröthete und blickte zur Erde, während Karl ſo
ernſthaft wie möglich dem Alten begreiflich machte daß ſie erſt

rechten Beleuchtung zu zelehnen.
„Sie hätten jetzt Geſellſchaft dort gefunden“, meinte Jim,

„Dr. Loſe iſt hingegangen, es vergeht faſt kein Taz, daß er nicht
dort herumſtöbert und ſucht; ganz vernarrt iſt er in die Steine
und er drohte dem armen Jack mit dem Zuchthauſe, als dieſer
neulich den Wunſch äußerte einen zu holen um ſeinen Herd
wieder in Stand zu ſetzen.“

Das junge Paar wandte ſich um und ſah die Straße ent-
lang einen großen blauen Sonnenſchirm und ein kleines Pferdchen,
von dem Reiter war nicht das Geringſte zu erblicken aber als
er näher kam ſaben ſie Dr. Loſe, welcher ſie durch ſeine blaue
Brille hindurch neugierig betrachtete.

„Jch hoffe, Sie ſind wohl, Miß“, ſagte er in einem ſteifen
Tone, denn er war etwas zweifelhaft, wie die junge Dame ihn
empfangen würde; „und Sie Mr. Brandt“, fügte er etwas
liebenswürdiger bei „Sie wollen zeichnen wie ich ſehe? Es
macht mir Vergnügen, zu ſehen, wenn junge Leute ſich den Wiſſen
ſchaften zuwenden Sie treiben alſo Archäologie? Da können
Sie keinen beſſeren Führer annehmen, als mich ſelbſt.“

Georgine bekam Angſt den ganzen ſchönen Nachmittag
durch eine gelehrte Vorleſung zu verlieren. „Wir ſind ſchon um
die Steine heruxigefahren, Sir“, ſagte ſie ausweichend, „und
dürfen nicht ſo lange von Mama fortbleiben.“

„Um den Platz herumgefahren“, wiederholte der Doktor
verächtlich. „Meine ſchöne Dame, ich fürchte Sie verſtehen
nichts von Archäologie da hat Jim ja mehr Geſchmack daran,
nicht wahr, alter Jim?“

„Gewiß“, entgegnete derſelbe, „Sie haben mir ja ſchon ſo
oft über dieſe Opferaltäre geſprochen, Sir. Mein Wunſch wäre
aber, noch einige von dieſen Münzen zu finden, wie ich einige
an dem Tage vor dem Tode“ hier ſtockte er „des guten
Herrn an der Stelle fand. Jhre gütige Mutter, Miß, gab

mir eine Krone dafür und verſprach mir, das Ding unterſuchen

zu laſſen und eine darauf zu zahlen, wenn es wirkliches Silber
ſei, doch habe ich nichts mehr davon gehört.“

nach Tiſche zu den Steinen gehen wollten, um dieſelben in der Georgine's Geſicht überflog ein Zug von Trauer.
„Jch erinnere mich genau dieſes Verſprechens, Jim“, ſagte

ſie gütig, „aber dazwiſchen kam die ſchreckliche Zeit, wo wir ihn
verloren! Er wollte Jhnen, Herr Doktor, die Münze zur Beur-
theilung vorlegen, ich ſah noch, wie er ſie am Morgen einſteckte,
aber natürlich haben wir in der Zwiſchenzeit nicht mehr daran
gedacht, ſie mag verloren ſein.“

„Es war wohl nichts Seltenes“, meinte der Arzt, „eine
Münze, die ein Reiſender verlor.“

„Nein es war eine alte Münze“, widerſprach Jim be-
harrlich, „ein Reiter auf einem kleinen Pferde gerade wie der
Doktor, aber das Pferd war ungeſattelt und ungezäumt und der
Mann trug nichts bei ſich, nicht einmal einen Sonnenſchirm.“

„Was? Das habt Jhr mir ja gar nicht geſagt“, rief der
Doktor eifrig, „und der G.danke, daß ſo ein ſeltener Fund nun
für immer verloren iſt iſt ja zum verzweifeln Mr. Brandt!
Der Squire wollte mir ihn geben?“

„Jch bin in Jhrem Jntereſſe ſehr betrübt darüber
meinte der junge Mann um etwas Höfliches zu ſagen, „und
wenn ich in ſeinen Beſitz komme, Sir, ſollen Sie ihn umſonſt
erhalten.“

17. Rückkehr.
Als das junge Volk, ſeelenvergnügt über den ſchönen Tag,

Abends wieder heimkehrte und bei der Dame des Hauſes eintrat,
bemerkten Beide gleich, daß etwas vorgefallen war.

Die Lady übergab Brandt einen Brief. „Mr. Meliſch hat
einen aus gleicher Quelle erhalten, lieber Karl“, ſagte ſie betrübt,
„daher weiß ich, daß ſchlimme Nachrichten darin ſtehen, wenigſtens
für Georgine und für mich.“

„Dann auch jedenfalls für mich“, ſagte Brandt ernſt und
erbrach die Botſchaft.

Blaß und ſtill durchlas er den Brief, während Georgine,
ebenſo blaß wie er, an ſeinen Augen hing, um den Jnhalt des
Schreibens zu erfahren.
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rung der der Türkei nach dem Berliner Vertrage obliegenden
Verpflichtungen zu erlangen. Die Operationen im ägäiſchen

Meere, durch welche man einen wirkſamen Druck auf den Sultan
auszuüben hoffe, ſeien, wie die „Pall Mall Gazette“ hinzufügt,
von allen Mächten gebilligt und würden mit deren Zuſtimmung
zur Ausführung gelangen. Die Ausführung des Beſchluſſes der
europäiſchen Mächte werde den Flotten von mindeftens 3 Mächten
nngerant werden, welche als Mandatare Europas handeln
ſollen.

Portsmonth, 9. October. Die Abfahrt des Transport-
dampfers „Aſſiſtance“ iſt auf morgen verſchoben worden,
weil derſelbe noch 50 Tonnen Kriegsmunition und 54 Gakling-
geſchütze an Bord nehmen ſoll, welche für das Mittelmeerge-
ſchwader beſtimmt find. Wie es heißt, beabſichtigt die Admira
lität nach dem Mittelmeer ein Geſchwader zu ſenden das die
Bezeichnung „detached squadron“ führt und augenblicklich
bereits ſegelfertig iſt.

Neueſte Tage e h ma im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Der jung -czechiſche Club beabſich
tigt als Erwiderung auf den Carlsbader Parteitag einen czechi-
ſchen Parteitag einzuberufen. Das Egerer Kreisgericht hat
inzwiſchen die von der Carlsbader Bezirkshauptmannſchaft ver
fügte Confiscation der Carsbader Parteitags Re-
ſolutionen aufgehoben und ſein Erkenntniß damit motivirt,
daß die Aufforderung zum geſetzlich Geſtatteten das Geſetz nicht
verletzen und daher kein Delict begründen könne. Gleichzeitig hat
das Wiener Landesgericht die Eonfiscation derſelben Reſolu-
tionen beſtätigt und darin nicht bloß das übliche Vergehen der
Aufwiegelung, ſondern ſogar das Verbrechen der Störung der
öffentlichen Ruhe gefunden. Jn Eger iſt ſomit erlaubt, was in
Wien verboten iſt, ja gerade inmitten der deutſch böhmiſchen
Bevölkerung, welche ſicherlich am Empfänglichſten für den gegen
die Sprachenverordnung ausgeſprochenen Tabel iſt, wird dieſer
Tadel als geſetzlich erlaubt und nicht aufreizend erkannt, während
in Wien, wo die Bevölkerung dem unmittelbaren Einfluſſe der
Verordnung nicht ausgeſetzt iſt und derſelben nur ein indirectes
Intereſſe entgegenbringt, die Reſolutionen aufs Schärfſſte ge-
brandmarkt werden.

England. Während viele Blätter, auch die „Times“,
Ausnahmegeſetze für Jrland fordern, erklären die Re-
gierungsblätter, eine ſolche Haltung Englands gegen Jrland
würde unbegreiflich ſein. Wenn kontinentale Staatsmänner zu
ſolchen Mitteln greifen, dann ſchreit die ganze engliſche Preſſe
über „Tyrannei und Willkür“. Jn Jrland ſolle nun das Geſetz
aufgehoben und verletzt werden, denn die Aufhebung der Habeas-
Corpus-Akte ſei eine Verletzung des Geſetzes. Wenn die jetzigen
Geſetze wirklich in Jrland nicht die Ordnung und Ruhe erhalten
können, ſo müſſe das Parlament neue Geſetze machen,
ſowie Fürſt Bismarck die Sozialiſtengeſetze im. Parlament
einbrachte; allein den Belagerungszuſtand über das ganze Land
zu verhängen, ſei unkonſtitutionell. General Robert s wird
nach ſeiner Heimkehr aus Afghaniſtan nebſt andern Auszeich-
nungen auch das Ehrenbürgerrecht der City erhalten. Auch
wurde dieſes Herrn Beſſemer mit den üblichen Förmlichkeiten
ertheilt. Beſſemer, deſſen jährliches Einkommen größer iſt als
das manchen Herzogs, gehört zu den wenigen Erfindern, denen

ihre Erfindung ungeheuren Reichthum eingebracht haben. Er
zum mindeſtens hat kein Recht zu ſagen: „Jch war ein Pechvogel
mein Leben lang, aber doch kein ſo großer, daß ich irgend eine
Erfindung oder Entdeckung gemacht hätte.“ J Lord Beacons-
field hat ſeinen ſämmtlichen Gutspächtern 20 pCt. ihres fälli-
gen Pachtzinſes nachgelaſſen. Die kaiſerlich ruſſiſche Yacht
Livadia wurde geſtern mit Hülfe dreier Schleppdampfer den
Ciydefluß hinabgeführt, liegt jetzt gegenüber von Greenock vor
Anker, wird von dort einige kleine Probefahrten unternehmen
und, wenn dieſe befriedigend ausfallen nach Plymouth ab-
dampfen, um unter dem Befehl des Großfürſten Konſtantin
die Fahrt zu ihrem kaiſerlichen Gebieter nach der Krim anzu-
treten.

Rußland.
Frage ſei durch Chinas

Es verlautet die chineſiſch- ruſſiſche
unbegreifliches Gebahren aufs

h

Aeußerſte zugeſpitzt. Admiral Leſſowsky ſoll eventuell
weihung ves vollendeten Domes in der Kreuzblume des Thurmeseinen direkten Vorſtoß auf Peking von der Land und

Seeſeite zugleich angerathen haben, da die chineſiſche Armee
trotz aller militäriſchen Anſtrengungen nicht widerſtandsfähig ſei.

Am 8. d. tagte in Petersburg ein Ausſchuß, um über den

Erlaß eines Getreideausfuhrverbotes zu berathen.
Die diesjährige Expedition nach dem Achalteke-Canal muß als
geſcheitert betrachtet werden. Die Ruſſen kamen ohne Proviant
und Fuhrwerke nicht vorwärts und die Jahreszeit gebietet jetzt
Einhalt.Walten Canzio, Garibaldis Schwiegerſohn, wurde am

9. d. um 4 Uhr Nachmittags in Freiheit geſetzt. Die Ga-
zetto uffiziele veröffentlicht ſoeben das Amneſtiedekret.

Deutſches Reich.
Berlin, den 10. October.

Der bisherige ordentliche Lehrer am Pädagogium zum
Kloſter Unſerer Lieben Frauen zu Magdeburg, Titular-Ober-
lehrer Dr. Knaut iſt als etatsmäßiger Oberlehrer an das Gym-
naſium in Eisleben verſetzt worden.

Der Amtsrichter Frhr. von Berg in Bleicherode iſt
an das Amtsgericht in Merſeburg verſetzt.

In die Liſte der Rechtsanwälte iſt der GerichtsAfſeſſor
Gieſeke bei dem Landgericht in Magdeburg eingetragen.

Der König von Baiern hat mittels Handſchreibens
die kaiſerliche Einladung zum Kölner Dombaufeſte dankend
abgelehnt; davon, daß der König von Baiern in Köln fich ver
treten zu laſſen gedenke, iſt noch nichts bekannt geworden.

Nachdem auch König Carl von Württemberg hierher mit-
getheilt hat, daß ſein Geſundheitszuſtand ihm leider nicht geſtat-
tet, an dem Dombaufeſt perſönlich theilzunehmen, wird die
Zahl der deutſchen Souveraine, die den Kaiſer an dieſem Tage
umzeben, ſich muthmaßlich auf ſechs bis ſieben belaufen. Die
Reiſe des Fürſten Bismarck nach Köln iſt, wie man hört, un-
wahrſcheinlich geworden, da der Geſundheitszuſtand des Kanz-
lers dieſelbe angeblich nicht zulaſſen würde. Der Kaiſer ſelbſt
ſoll, wie gemeldet wird, mit der regſten Theilnahme den Vor-
bereitungen zum Feſte folgen nnd demſelben mit beſonderer
Friſche entgegenſehen. Ueber den „hiſtoriſchen Feſtzug“ iſt dem
Monarchen bereits Vortrag gehalten worden. Die Genehmigung
zur Mitwirkung einer Anzahl von Soldaten des Gardecorps iſt
nachgeſucht und bereitwilligſt ertheilt worden.

Das Comité, von welchem die rheiniſche Jmmediat-
adreſſe an den Kaiſer ausgeht, hat der „K. V. Z.“ zufolge
beſchloſſen, mit Rückſicht auf die in dem bekannten Antwort-
ſchreiben des Hofmarſchall-Amtes an den Kanzler des Erzbis-
thums Köln, Herrn Advokat G. Schenk, mitgetheilte Entſchließung
Sr. Majeſtät des Kaiſers die Jmmediat-Eingabe aus Anlaß des
Dombaufeſtes nunmehr erſt nach dem 16. October nach Berlin
zu ſenden, inzwiſchen aber mit der Sammlung von Unterſchriften
aus den in Betracht genommenen Kreiſen fortzufahren. Das
Blatt knüpft noch einige Bemerkungen an, welche die Abſicht ver
rathen, die Sammlung von Unterſchriften in der gegenwärtigen
Sachlage mit ganz beſonderem Eifer zu betreiben.

An die drei Präſidenten des Reichstages, Graf Arnim,
Freiherr zu Franckenſtein und Ackermann, ſowie an die
drei Präſidenten beider Häuſer des Landtags ſind Einladungen,
ſowohl zur Theilnahme an der Dombaufeier, wie an dem kaiſer-
lichen Diner, im Schloſſe zu Brühl ergangen. Unter den Prä-
ſidenten befinden ſich zwei Mitglieder der Centrumsfraktion, Frei-
herr zu Franckenſtein und Freiherr v. Heereman, und man darf
daher, nach dem Verhalten des Centrums und in Betracht der
von ſeinen Führern ausgegebenen Parole der „würdigen Zurück-
haltung auf die Entſchließungen dieſer Herren einigermaßen ge

ſpannt ſein. SBezüglick der neulich irrthümlich gemeldeten Audienz
des ErzbisthumsVerweſers Kübel bei dem Kaiſer meldet die
„Köln. Ztg.“ aus Karlsruhe folgendes Nähere zur Richtig-
ſtellung: Die Nachricht von einer Audienz des Erzbisthumsver-
weſers Kübel bei den kaiſerlichen Majeſtäten iſt unrichtig. Kübel
wollte dem Großherzog danken, der ſich bei der von ihm voll-
zogenen Einweihung der Kirche zu Balg hatte vertreten laſſen,
traf den Großherzog der nach Mannheim gereiſt war nicht an
und trug nur ſeinen Namen in das Einſchreibebuch der kaiſer-
lichen Majeſtäten ein.

Wie der „Rh. und Moſ.Ztg.“ berichtet wird, ſoll auf
beſonderen Wunſch der Kaiſerin während der Feier der Ein

ein Dokument eingemauert werden, das ihre Namensunter-
ſchrift trägt. Es bezieht ſich daſſelbe auf die Frauenthätigkeit in
Bezug auf Krankenpflege im Kriege und im Frieden, und wird

n a mae ä
„Leider iſt es wahr“, ſagte der junge Mann mit trüber

Miene „ich werde zurückberufen, ach, ich habe es ſchon lange
erwartet, denn ich war zu glücklich hier!“ Er blickte unwillkürlich
nach Georginen hin aber ſie hatte ſich abgewendet und verließ
leiſe das Zimmer.

„Auch ich habe es erwartet, mein Sohn“, ſagte die Lady
feierlich, „uund es iſt auch wiederum gut, Sie werden jetzt Jhre
unterbrochene Aufgabe fortſetzen und beenden.“

Sie ſah ihn mit einem durchdringenden Blicke an und erhob
mahnend ihre Hand.

„Mylady,“ ſagte Brandt ernſt und gehalten „es wäre ja
Heuchelei, wenn ich mich ſtellen wollte, als wüßte ich nicht, worauf
Sie zielen; aber ich glaube feſt, Sie zeihen einen unſchuldigen
Mann des ſchlimmſten Verbrechens, deſſelben Verbrechens, welches

Kain verübte. Haſſen Sie mich nicht, theure Frau,“ bat der
junge Mann in rührendem Tone, „denn Jhr Mißfallen könnte
ich nicht ertragen, aber ich muß, wie jeder ehrliche Mann, meine
Pflicht thun, nämlich die Wahrheit zu ſagen. Und Sie, die ſonſt
ſo gerecht und güti ſind, Sie thun ein fürchterliches Unrecht, in
Jhren Gedanken einen unſchuldigen Mann einer ſo entſetzlichen
That zu zeihen, für welche gar keine Wahrſcheinlichkeit vorliegt.
Sie haben, indem Sie mir dieſen Verdacht mittheilten, auch
meine Urtheilskraft mißtrauiſch gemacht und vergiftet. Jch ſah
ſchon in ganz gewöhnlichen Handlungen meines Herrn verborgene
Miſſethat, und dies alles bei einem Manne, dem ich den höchſten
Dank ſchulde!“

Brandt hatte mit Beredtſamkeit und Kraft geſprochen, jetzt
ſchwieg er und wartete ängſtlich auf der Lady Antwort. Sie
hatte ihr Geſicht mit der Hand bedeckt und ſchwieg noch immer.

Endlich ſagte Brandt: „Sie zürnen mir, theure Frau, und
machen mich dadurch noch unglücklicher.“

„Jch zürne nicht, Karl,“ ſagte ſie leiſe, „im Gegentheil, ich
achte Sie mehr als zuvor. Der Himmel weiß, daß ich meine
rechte Hand darum geben würde, ſo zu denken, wie Sie es thun
aber ich kann mein Herz nicht zwingen, ich kann mich nicht über-
zeugen, arm und verlaſſen zu ſein, ich muß denken, daß ſein ver-
goſſenes Blut zum Himmel ſchreit und Rache begehrt.“

Fortſetzung folgt.

Kleinexe Mittheilungen.
[Prinz Heinrich], ſo ſchreibt die „Magdeb. Zig.“, hat ſein

Kieler Examen vorzüglich beſtanden von einem der Seecadetten iſt
hierher die neidloſe Mittheilung gelangt, der Prinz habe auf die
meiſten Fragen raſch und ungemein präcis geantwortet, in zweifel
haften Fällen eine nochmalige ſchärfere Frageſtellung vom Exami-
nator erbittend. „Jm Uebrigen“, ſo erzählt des Prinzen Mitgenoſſe,
„iſt eine zweijährige Weltreiſe die beſte Vorbereitung auf alle unſere
Examinga; vertangt in kritiſchen Augenblicken die Noth der Lage
ein ſcharfes Aufmerken auf den Befehl und verſteht ſich die ge
forderte Leiſtung ganz von ſelbft, weil der geringſte Verſtoß un
berechenbare Folgen haben kann, iſt alſo die unabläſſige Erprobung
der phyſiſchen Kraft wie des Denkens durch die Umſtände geboten, z liegt der zauberiſche Reiz des Seelebens darin, daß jeder

neue Tag neue Erſcheinungen bringt, und wieder ganz von ſelbſt
nöthigt jede freie Stunde zu vollem Genuß des Neuen, und der
richtige Genuß bringt Belehrung ganz von ſelbſt. Nach den wunder-
bar großartigen Erfahrungen unſerer unvergleichlich ſchönen Reiſe
wäre es eigentlich ſchwieriger geweſen, ſchlecht als gut zu beſtehen.
Wer nun beſonders gut zu beobachten verſteht, der macht ein gutes
Examen; unſer Prinz Heinz aber war, wenn er nicht Dienſt hatte,
See Beobachter. Er iſt auch ein fleißiger Sammler geweſen
Steine, Blumen, Muſcheln, Vogelfedern, Holzarten und was ſonſt
noch Alles hat er mitgebracht, zum Theil für ſich, Theil für
Eltern und Geſchwiſter. Was uns im Grunde am Meiſten an ihm

efiel, war ſeine fich immer gleich bleibende Freundlichkeit gegen
lle; dabei kehrte er nie den Prinzen heraus, er war der ſich uns

gleich ſtellende Kamerad, der gern vergnügt iſt und ungeheuer herz-
lich lachen kann. Wir Alle vom „Prinzen Adalbert“ haben Freund
ſchaften auf's ganze Leben geſchloſſen; auch das iſt ein nicht hoch
genug zu ſchätzender Gewinn aus Reiſe um die Welt, die
ja begreiflicherweiſe dadurch eine Lebensbedeutung für uns hat,
weil wir fie zuſammen mit dem künftigen Admiral der deutſchen
Marine gemacht haben. Und Prinz Heinz wird ein guter Admiral
werden, paßt auf!“

[Nihiliſtin verhaftet.] Wie aus Petersburg geſchrieben
wird, iſt in den letzten Tagen dort die Beſitzerin des bekannten Schuh
waarengeſchäfts Smitten und Haſenjäger, eine Nichte des Generals
Fürſten Barclay de Tolly, verhaftet worden. Die Verhaftung er
folgte, weil man die Dame im Verdacht hatte, daß ſie nihiliſtiſchen
Umtrieben nahe ſtände. Direkte Beweisſtücke waren indeß nicht zu
erbringen und ſo wurde die Schuhmagazin- Beſitzerin und Nichte des
Generals Fürſten Barclay de Tolly, deſſelben, der kürzlich zu den
deutſchen Manövern abkommandirt war, bald wieder aus der Haft
entlaſſen. J

ſpäteren Geſchlechtern ein Bild geben von dem humanen Wirken,
welches die Vereine, deren Protektorin die Kaiſerin iſt, in unſerer
Zeit geübt haben. Das Dokument wird von dem Maler Karl
Emil Döpler im Auftrage der Kaiſerin gezeichnet.

Bei den kronprinzlichen Herrſchaften fand am
Sonnabend Nachmittag im Neuen Palais zu Potsdam ein größe
res Diner ſtatt, zu welchem auch die zur Zeit hier anweſenden
Seeofficiere des „Prinz Adalbert“ geladen waren.

Der Prinz Prisdang von Siam, welcher am Freitag
hier eingetroffen war, iſt Mittag 1 Uhr in Begleitung des könig-
lich ſiamefiſchen Conſuls beim deutſchen Reiche Herrn Pickenbach
mit der Potsdamer Bahn nach dem neuen Palais bei Potsdam
abgereift, woſelbſt er dem Kronprinzen im Auftrage ſeines
Vetters, des Königs von Siam, den höchſten Orden des Landes
und zwar das Großcordon des ſiamefſiſchen weißen Elephanten
ordens mit dem dazu gehörigen Diplom in beſonderer Andienz
überreicht hat. Urſprünglich war der ſiameſiſche Geſandte Phia
Baraskarawongſe mit dieſer Miſſion betraut, wegen plötzlich
eingetretener Erkrankung deſſelben aber Prinz Prisdang dazu
beſtimmt. Nach der Audienz wurde derſelbe noch den Mitgliedern

der kronprinzlichen Familie vorgeſtellt und wohnte dann einem
ihm zu Ehren veranſtalteten Dejeuner beiwohnte. Prinz Pris-
dang iſt 28 Jahre alt, von mittlerer Statur, hat ſehr elegante
Tournure, ſpricht und ſchreibt correct engliſch, kleidet ſich auch
nach engliſcher Mode. Geſtern nahm er die Sehenswürdigkeiten
unſerer Reſidenz in Augenſchein.

Wie als bevorſtehend gemeldet wurde, hat ſich der auf
Urlaub hier anweſende deutſche Botſchafter in Rom, Herr
v. Keudell, geſtern früh nach Friedrich sruhe zum Fürſten
Bismarck begeben und wird von dort erſt in einigen Tagen zu-
rückkehren. Zwiſchen dem Herrn v. Keudell und dem Fürſten
Bismarck und ſeiner Familie beſtehen bekanntlich ſeit langer Zeit
die engſten Beziehungen.

Die Reiſe des Miniſters des Jnnern nach
Friedrich sruh dürfte ſchwerlich etwas Ueberraſchendes haben;
vielmehr iſt es ſelbſtverſtändlich daß derſelbe vor definitiver
Feſtſtellung ſeiner Entwürfe und vor der Berathung derſelben
in den weiteren Stadien ſich des völligen Einverſtändniſſes des
Miniſterpräſidenten zu verſichern ſuchte. Dieſen Sinn allein
hat gewiß die Reiſe gehabt, und was daran an Combinationen
geknüpft wird, gehört in das Gebiet der Erfindung.

Jn der nächſten Woche, einige Tage vor dem 15., dem
Kölner Feſte, wird das Staatsminiſterium zu einer Plenar-
ſitzung zuſammentreten, um die Feſtſtellung der weſentlichen, dem
Landtage zu machenden Vorlagen herbeizuführen.

Der ſeitherige Geſandte in Berlin, v. Rudhart, ift,
wie aus München gemeldet wird, auf ſein Anſuchen und unter
Vorbehalt anderweitiger dienſtlicher Verwendung abberufen und
an ſeiner Statt der ſeitherige Legationsrath bei der Geſandtſchaft
in Wien, Graf Hugo Lerchenfeld, zum bayeriſchen Geſandten
am preußiſchen Hof ernannt worden. Jn Beſtätigung ander-
weitiger Mittheilungen wird aus Rom mitgetheilt, daß an Stelle
des verſtorbenen Herrn v. Bibra der bisherige Geſchäftsträger
in Berlin, v. Rudhart, als Vertreter Bayerns in Rom in
Ausſicht genommen ſei. Hinzugefügt wird, daß der bisherige
Nuntius in Wien, Kardinal Jacobini, gegen Ende dieſes Mo
nats nach Rom zurückkehren und auf ſeinem gegenwärtigen Poſten
durch Vanutelli, den früheren päpſtlichen Nuntius in Brüſſel, er-
ſetzt werden werde. Kardinal Jacobini wird das StaatsSekre
tariat übernehmen, deſſen jetziger Jnhaber, Kardinal Ning,
ſchon ſeit einiger Zeit leidend iſt und ſich mit dem Papſte ſchon

lange nicht mehr in rechter Harmonie befindet.
Aus Fulda kommt die Nachricht, daß daſelbſt am Sonn-

tag Abend der Bisthumsverweſer Hahne geſtorben iſt.
Die Reiſe des GeneralAuditeurs des Heeres und der

Flotte, Wirkl. Geh. Ober- Juſtizrath Oehlſchläger, nach
Süddeutſchland wird, wie bereits mitgetheilt, mit der endlichen
Fertigſtellung des Entwurfs einer Reichs Militär-Straf-
prozeßordnung in Verbindung gebracht. Bekanntlich exiſti-
ren bis jetzt in Deutſchland verſchiedene Militär-Strafprozeß-
ordnungen, von denen die bayeriſche wohl am Meiſten modernen

Anforderungen entſpricht. Während dieſe auf dem öffentlichen
Verfahren, (Geſchworene u. ſ. w.) beruht, iſt in Preußen noch
das heimliche, inquiſitoriſche üblich. Bekanntlich wird ſchon ſeit
Jahren an einer einheitlichen MilitärStrafprozeßordnung für
das Reich gearbeitet, indeſſen hat ein vor einigen Jahren fertig-
geſtellter Entwurf die Allerhöchſte Genehmigung nicht gefunden.
Seitdem tagt eine neue Commiſſion unter dem Vorſitz des com-
mandirenden Gener«ls von Groß genannt von Schwartzhoff.
Ueber den allerneueſten Entwurf ſoll das größte Geheimniß
bewahrt werden jedenfalls ſoll es es dem GeneralAuditeur Oehl-
ſchläger gelungen ſein, eine Vorlage zuſammenzuſtellen, die in
Berlin für annehmbar befunden worden iſt. Nunmehr haben
die einzelnen Regierungen des deutſchen Reichs ſich über dieſelbe
zu erklären.

Parlamentariſches.
Die Ueberſichten über die Geſchäftsthätigkeit des

Hauſes der Abgeordneten in der verfloſſenen Seſſion find jetzt
im Druck erſchienen. Dieſelben enthalten, in der bekannten ſorg
fältigen Gruppirung des Stoffes, die wir bei Herrn Geh. Rath
Kleinſchmidt, dem verdienten Bureaudirector des hohen Hauſes,
gewohnt ſind, die Rednerliſte, die Ueberſicht über den Etat und die
allgemeine Hauptüberficht. Die Etatsüberſicht macht die bezüglichenArſragen, Anträge und Verhandlungen erſichtlich und weiſt ſämmt-

liche Etatstitel nebſt Anträgen (unter den verſchiedenen Verwaltungen)
einzeln nach. Die u umfaßt ſämmliche zur Erörterung
gelangten Gegenſtände. Die Regierungsvorlagen, ſowie die Anträge
zu denſelben ſind darin in ihrem Wortlaut abgedruckt und die Ver-
handlungen über einen und denſelben Gegenſtand, auch wenn ſie zu
verſchiedenen Zeiten und bei verſchiedenen Gelegenheiten ſtattgefunden
haben, an einer Stelle verzeichnet. Dem Sanzen ift ein Sachregiſter
beigegeben. Die Ueberfichten (auch von den Vorjahren) können
übrigens von Solchen, die ſich für das in ihnen enthaltene reichliche
Material intereſfiren, in der Hofbuchdruckerei von W. Möſer (Stall-
ſchreiberſtr. 34 u. 35 in Berlin) käuflich erworben werden.

gokales.
Halle, den 11. October.

Vor zahlreich verſammelter Gemeinde fand geſtern Vor
mittag in der Marktkirche in äußerſt feierlicher, erhebender Weiſe
die Einführung des Oberpfarrers Superintendenten a. D.
Lie. Herrn Franz Theodor Förſter ſtatt. Nach dem Eingangs-
liede und der durch Herrn Archidiakonus Pfanne abgehaltenen
Liturgie hielt Herr Generalſuperintendent Pr. Möller aus
Mageburg vom kleinen Altar aus, welcher mit Gewächſen aller
lei Art ſinnig geſchmückt war an den Einzuführenden eine herz-
liche Anſprache, in welcher er ihm die Pflichten und Rechte ſeiner
neuen Stellung auseinanderſetzte. Zum Texte ſeiner Anſprache
hatte Herr Dr. Möller die Worte aus dem Evangelium Lucas,
Capitel 12, Vers 42--44 gewählt. Hierauf fand die Vocation
ſeitens des Herrn Generalſuperintendenten Dr. Möller ſtatt die
Herren Oberprediger Sickel von der St. Ulrichs- und Saran
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Jelteſten, nämlich der

von der St. Moritz Gemeinde aſſiſtirten dem neuen Oberpfarrer.
Letzterer verlas die allerhöchſte BeſtätigungsUrkunde, worauf
nach einem Gebet der Herr Generalſuperintendent dem Beſtätig
ten das Gelöbniß mittelſt Handſchlags abnahm. Herr Ober-
Vreherkeg ſtellte ſich hierauf den faſt vollzählig erſchienenen

emeindekirchenräthen und Gemeindevertretern vor, worauf der
Herr Generalſuperintendent an dieſelben die Bitte richtete,
den Oberpfarrer nach beſten Kräften zu unterſtützen und
ihm durch treue Mithülfe ſein ſchweres Amt erleichtern zu
helfen. Das Sängerchor ſtimmte in erhebender Weiſe eine
Motette von Haydn an, welcher der Geſang der Gemeinde folgte.
Nunmehr hielt Herr Oberpfarrer Lic. Förſter ſeine Antritts
predigt, zu welcher er den Text aus dem 2. Briefe an die Co
rinther, Capitel 4, Vers 5—-7 gewählt hatte. Zum Schluß fand
die Einführung und Verpflichtung der neugewählten Kirchen

Herren Dr. med. Francke, Glaſermeiſter
Krauſe und Kaufmann Friedrich durch Herrn Oberpfarrer
Liec. Förſter ſtatt, womit die erhebende Feierlichkeit ihr Ende
erreichte.

Anläßlich der heute Vormittag um 11 Uhr ſtattfindenden
Einführungsfeier des bisherigen Condirektors des Franckiſchen
Waiſenhauſes und Rectors der lateiniſchen Hauptſchule, Herrn
Dr. Frick, als oberſten Leiters der genannten Stiftungen ſind
die Schüler ſämmtlicher Unterrichtsanſtalten heute ſchon um 10
Uhr entlaſſen worden und fällt auch Nachmittag die Schule aus.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
W Nordhauſen, 9. Oktober. Die hieſige St. Blaſiikirche

iſt im Beſitz zweier ſehr werthvoller Gemälde von Lukas Kranach;
auf dem einen iſt Dr. Juſtus Jonas, ein geborner Nordhäuſer,
porträtirt. Dieſe Bilder waren ein halbes Jahr in Berlin und
wurden von dem Verein für kirchliche Kunſt gratis reſtaurirt.
Jetzt hängen ſie wieder an ihrer alten Stelle, nachdem ſie von
dem Vergolder Fienhold ſchön und würdig eingerahmt worden
ſind. Wie verlautet, will die Gemeinde GroßWerther die in
der Ausſtellung mit dem erſten Preiſe prämiirte Orgel von
Knauf in Bleicherode ankaufen. Die von Jhnen in Nr. 237
gebrachte Notiz, daß der Ausſtellungspark für die Zukunft er
halten bleiben werde und ein Kaffeehaus darin erbaut werden
ſolle, iſt leider irrthümlich. Das Komité hat ſich verpflichtet,
das Areal wieder in dem früheren Zuſtande, d. h. als Ackerland,
an die Stadt zurück zu geben.

Worbis, 8. October. Geſtern um die Mittagsſtunde
hallte Feuerlärm durch die Straßen der Stadt. Jn den weit-
läufigen Bodenräumen des Gerichtsgebäudes, dem alten Franzis-
kanerkloſter, waren ganze Stöße reponirter Akten auf bis jetzt
unaufgeklärte Weiſe in Brand gerathen. Ausreichende Hülfe war
ſchnell zur Stelle und bewahrte das Gebäude ſowie die unmittel-
bar an daſſelbe ſtoßende prächtige Kloſterkirche vor dem Unter
gange. Der Geheime Regierungs und Landrath Frantz hier-
ſelbſt war durch den Lehrer Eſche in Leinefelde angeklagt, in einer
Schulvorſtandsſitzung durch verſchiedene Aeußerungen den ge-
ſammten Lehrerſtand beleidigt zu haben. Als Sachwalter des
Klägers fungirte der Rechtsanwalt Träger aus Nordhauſen.
Der Verklagte wurde der Beleidigung ſchuldig erachtet, zu 50
Geldſtrafe und in die Koſten des Verfahrens veurtheilt. Dem
Vernehmen nach wird gegen das erſtinſtanzliche Urtheil Beruf-
ung eingelegt werden.

o0 Sandersleben, 9. October. Als wir heute mit dem
8 Uhr 42 M. abgehenden Zuge von Aſchersleben auf hieſigem
Bahnhofe einfuhren, wurden wir durch entſprechende Signale
darauf aufmerkſam gemacht, daß durch etwas Außergewöhnliches
der qu. Betrieb geſtört ſei. Nachdem wir ausgeſtiegen, ſahen wir,
daß von dem aus Halle angekommenen Güterzuge, wenn wir nicht
irren, drei Wagen entgleiſt waren und es alſo dem Perſonenzuge,
mit welchem wir gereiſt, nicht möglich war, ſeine Tour nach Halle

fortzuſetzen. Die Paſſagiere, welche nach dort und weiter wollten,
mußten ſich gedulden, bis der nächſte Perſonenzug 9 Uhr 34 Min.
von Halle hier ankam. Derſelbe mußte nun, da die entgleiſten
Güterwagen die Durchfahrt hemmten, die von Aſchersleben und
weiter her gekommenen Reiſenden aufnehmen und nach Halle be
fördern, während auf dem Aſcherslebener Zuge die von Halle
Angekommenen ihre Reiſe nach dort fortſetzten. Die nach Halle
Hinfahrenden hatten durch qu. Betriebsftörungen eine Verſpätung

von circa 2 Stunden erfahren, währens wir ohngefähr 40 Mi-
nuten nach feſtgeſetzter Zeit in Aſchersleben anlangten. Wir
wollen nicht unterlaſſen, dem Locomotivführer, welcher uns
unter Beobachtung großer Vorſicht glücklich nach Sandersleben
brachte, hiermit unſern Dank auszuſprechen.

Von der anhaltiſchen Saale. Am Münzenbach bei
Plötzkau hat am 8. October ein müder Erdenpilger, deſſen Per-
ſonalien noch nicht feſtgeſtellt werden konnten, ſeinem Leben durch
Erhängen ein Ende gemacht. Eine intereſſante Anlage iſt
die von dem Saalufer nach der Parforcehaus-Fabrik bei Bern-
burg jüngſt angelegteduft-Drahtbahn, welche bereits mehrere
Kahnladungen Rüben übergeführt hat. Bei einer Bahnlänge
von mehreren Hundert Metern und einer Bodenſteigung von
1 zu 6 können mittelſt zwölf eiſerner Fahrkaſten, in welche je
4 Centner Rüben gehen, ſtündlich 300, alſo pro Arbeitstag
3000 Centner Rüben befördert werden. Aehnlich verhält es ſich
mit den Transport von Kohlen. Die Einrichtung iſt ſehr praktiſch
und empfehlenswerth, da der verhältnißmäßig geringe Koſten
aufwand durch die regelmäßige, ſichere und bequeme Ueberführung

der Kahnladungen nicht nur aufgewogen, ſondern auch eine nicht
unbedeutende Erſparniß damit erzielt wird.

Jn Körbisdorf bei Merſeburg ereilte dieſer Tage den
Arbeiter Engelmann aus Freyburg ein trauriges Geſchick.
Während er in der Nähe eines hoch aufgeſchütteten, glühenden
Aſchenhaufens beſchäftigt war, gerieth letzterer plötzlich in Be
wegung und im Nu ſtand Engelmann bis an den Leib in der
glimmenden Maſſe. Die Kleider des Unglücklichen fingen ſofort
Feuer und ſo gelang es demſelben nur noch eine kurze Strecke zu
laufen um ſich aus dem Bereich der Aſche zu bringen. Mit
ſchweren Brandwunden am ganzen Körper bedeckt, liegt Engel-
mann jetzt hoffnungslos darnieder.

Leipzig. Jm Bade Kreuz nach ſtarb am 8. d. Frau
Marie Czermak geb. von Laemel, Wittwe des frühern Pro
feſſors an der Univerſität Leipzig. Die öſterreichiſchungariſche
Colonie, der von dieſer unterhaltene Hülfsverein ſowie die Hoch
ſchule in Leipzig verlieren in der Heimgegangenen eine hochherzige
Gönnerin und Förderin. Es iſt bekannt, daß das große Specta-
torium an der Thalſtraße eine gemeinſchaftliche Schenkung des
Ehepaares Czermak iſt, von andern Stiftungen und Wohlthaten
derſelben, die meiſt in der Stille, aber ſtets in großartig frei
gebiger Art geſchehen, ganz zu ſchweigen.

4. Reußiſche Lehrer und Peſtalozzivereins-
Verſammlung.

Der 2. Verſammlungstag warGera den Verhandlungen des
PeſtalozziVereins gewidmet und wurden dieſelben durch den Vorſitzenden

des Vereins, Herrn Archidiakonus Dr. Paßolt-Schleiz, eröffnet. Es
kamen nur geſchäftliche Angelegenheiten zur Erledigung und heben wir
aus den gefaßten Beſchlüfſen hervor: die Jahrgelder, d. h. die Unter
ſtützungsgelder, für die Wittwen und Waiſen ſollen von 15 auf
18 .4 pro Kopf erhöht werden. Die Eintrittsgelder und Jahresbei-
träge ſollen vom 1. Januar 1880 ab in einer anderen Weiſe normirt
werden. Man hofft durch die neuen Beſtimmungen mehr Mitglieder
u gewinnen. Weiter wurde Beſchluß gefaßt über die ſichere Anlegung
es Kapitals und deſſen Verwendung. Vor allem aber verdient ein

Beſchluß volle Beachtung, nämlich der, einen Theil der gemachten
Erſparnifſe in Höhe von 300 .4 zu einer Unterſtützungskaſſe zu ver
wenden, für ſolche Söhne von verſtorbenen Mitgliedern welche ihre
Ausbildung auf einer höheren Schule fich erwerben wollen Die
Wahl des Vorſtandes ergab einſtimmige Wiederwahl der bisherigen
Mitglieder, nur eine Ergänzungswahl machte ſich nöthig. Es wurde
noch beſchloſſen, im Jahre 1883 eine Lehrerverſammlung in Hirſch-
berg oder Schleiz abzuhalten. So erfolgte nun auch Schluß der
Reußiſchen Lehrerverſammlung. Die Theilnahme an derſelben war
eine zahlreiche, 161 Mitgliedskarten waren ausgegeben worden und
es kann die Verſammlung als eine wohlgelungene bezeichnet werden.
Die veranſtaltete Lehrmittelausſtellung wurde von den Theilnehmern
fleißig beſucht.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr und Volkswirthſchaftliches.
Breslau, 9. Oktober. Jn der heutigen Sitzung des Verwaltungs-rathes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft iſt be
ſchloſſen worden, einer außerordentlichen Generalverſammlung vorzu
ſchlagen, die Mittel zum Bau der bekannten projektirten Sekundär
bahnen durch die Emiſſion einer Prioritätsanleihe aufzubringen.

Das korreſpondirende Publikum Württembergs hatte bis-
her vor den Briefſchreibern anderer Länder die Annehmlichkeit vor
aus, daß es für die von der Poſtverwaltung hergeſtellten mit dem
Frankoſtempel bedruckten Briefkouverts nur den Werthbetrag
des Stempels zu bezahlen hatte die Kouverts ſelbſt alſo geſchenkt
bekam. Dieſe Annehmlichkeit hat laut einer Bekanntmachung im
„Staatsanzeiger“ ihr Ende erreicht und es wird in Zukunft für jeden
mit dem Fünf- oder ZehnPfennigſtempel bedruckten Briefumſchlag
heben Herſtellungskoſten entſprechende Entſchädigung von 1 Pf.
erhoben.

Muſtikaliſches.
Jm Verlage von H. Erler in Berlin erſchien ſoeben „Die

Kaiſer-Wilhelms- Jagd“, Brillant- Galopp für Piano von
Kontski. Das Stück wird durch ſeine ſchwungvollen Melodien
Senſation erregen. Die Titelzeichnung ſelbſt giebt ein Bild unſeres
Heldenkaiſers im Jagdcoſtüm.

Literariſches.
Unter günſtigen Auſpicien beginnt die von Paul Lindau her

ausgegebene Monatsſchrift „Nord und Süd“ (Verlag von S. Schott-
laender in Breslau) mit dem ſoeben erſchienenen 43. Hefte ihren
15. Bänd. Eine Reihe glänzender Schriftſtellernamen tritt uns aus
dem Jnhalsverzeichniſſe entgegen. Da iſt zuvörderſt Adolf Wil
brandt mit einer überaus feſſelnden, pſychologiſch vertieften Novelle
„Der Verwalter“. Jhm ſchließt ſich an Profeſſor Jürgen Bona
Meyer in Bonn mit einer eingehenden Studie über „Die Philo
ſophie Dührings“. Profeſſor Lorenz von Stein in Wien
widmet in dem dritten Beitrage des Heſtes der in der letzten Zeit
oft discutirten Frage des Amerikaniſchen Socialismus und
Communismus“ eine aus vollſtändigſter Beherrſchung des Ma
terials hervorgegangene Darſtellung. Moriz Carriere ſchließt ſich
ihm an mit einem gelehrten und ſcharfſinnigen Verſuche zur Feſt
ſtellung der „Wechſelbeziehungen zwiſchen deutſcher und
italieniſcher Kunſt“. Nun folgt Paul Lindau mit der Er
zählung einer Epiſode äus der Zeit ſeines erſten Pariſer Aufent
halts. Ludwig Ziemſſen, der poeſievolle Novelliſt, beſchäftigt ſich
in einem längeren Efſſay mit Friedrich Spielhagen, deſſen in
Kupfer radirtes Portrait vielleicht das beſte aller von ihm exi-
ſtirenden Abbildungen dem Hefte beigegeben iſt Eingehende
bibliographiſche Notizen bilden den Schluß des vornehm ausgeſtat-
teten Heftes.

Eingegangene Neuigkeiten.
Handels und Gewerbe-Anzeiger. Wochenſchrift für die geſammten

Intereſſen Deutſchen Handels und Gewerbeſtandes. Redigirt von
Heinrich Pfeiffer. Jahrgang J. Nr. 1. Die Wochenſchrift
erſcheint Sonnabends. Jeder Jahrgang bildet einen Band. Preis
pro Quartal 3 Berlin, Verlag von Bruer Comp. Eliſa
bethUfer 12.
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Abgang und Ankunft der Lisenbahnaüge
Bahnhof Halle.

t Abgangnach V V J N. Ab. Ab. Ab. 45. Ab.Aschersleben gi ist r n e e e
Breslau via erSoran-Kohlf. 1 X 9 4 u 2 eCLottb., Guben, s don 7Posen, Sorau n t tBitterf.-Berlin 435*8 2 e

a c e le iMagdeburg 52 744 1 121* 125 551 e 9 10-
Nordd. -Cassel 5 9 II 2 7 10 94Thüringen 7 106 I I 95 115*

Ankunft
von v. V. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.Ascheorsleben (725 95 I. 530 828

Breslau via 79Sorau-Kohlkf. aCotthb. Guben, u r 78Posen, Soran 5 nBitterf.- Berlin 42 106 1122 5 1068-Leipzig. 452 722- jan 17 338 540 7e7 9
Magdenurg. r 997 I. 55 721 1030wordh.-Oussel 75 935 Ji2 g. 82 10-Thüringen 425731 1027 17 519 585 e 105

Schnelizug I. II. CGlasse. Schnellzug I. III. Olasse.

Personen -Posten,
t Vm. Vm. Am. Aw. Ab.

Non: Halle. 6 34in Salzmünde e evon Hall. ein Lauehetäsdt 458von

in Behaſetrdt uvon Salzmünde. s 6in; Halle e 7ron: Schafoetädt 42in: Lauchetädt t svon: v. 525in Ha eOmnibus-Fahrten.
Von Halle nach Siebichenſtein: Nachm. 2, 3, 6, 7 und

8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 un
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 7 und 10 Uhr
9 un Siebichenſtein nach Halle Nachm. 3, 4, 7, und

r.

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle: Vorm
und 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 10. October.

Obwohl der Luftdruck im Weſten und Oſten von Central-
Europa erheblich geſtiegen iſt, erſcheint die Druckvertheilung doch
wenig geändert; das Minimum am Kanal liegt noch an derſelben
Stelle und bedingt im Verein mit dem über Schottland lagernden
Maximum, im ſüdlichen Theile der britiſchen Jnſeln ſtarke bis
ſtürmiſche Oſtwinde und ſtarke Regenfälle. Jn Deutſchland herrſchen
im nord weſtlichen Küſtengebiete mit aufklärendem Wetter mäßige
öſtliche, im Binnenlande mit veränderlichem Wetter ſchwache ſüd-

h

z d Jn Nord Rußland iſt ſtrenger Froſt und Schneefall
ngetreten.
Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten

Städten folgende: in Haparanda 4, Petersburg 2, Hambur
7,. Memel 2, Paris 12, Karlsruhe 4 9, München 5,

Leipzig 9, Berlin 10.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

9. October. Morg. 61. Nchm. 2u. Abs. 10 U. Mittel.

Buftdruck Pariſer Linien 333,02 333,45 334,08 333,652Zuftbruck Millimeter 751,24 752,20 758,63 75236
Dunfſtdruck Parifer Linien 3,64 4,1 4,04 8,9Dunſtdruck Millimeter 8,21 9, 9,1 8,89Druul der Par. Lin. 329,38 329,30 330,04 329,57trockenen Luft ſMillimeter 743,03 742,84 744,52 743,56
Kelative Fenchtigkeit 86. 1 73, 6 95,5 85, 1Wärme Aégumur 8,6 12,1 8,6 8Wärme Celſirs. 19.75 15,13 10.,75 12,21t nicht e X I. 7mmelsanſicht rübe 8. trübe 9. völlig heiter.oltenform Cum. Nimb. Cum. Nimb. s5 worig e

Der Buſtdruck iſt auf 0* reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 9.--10. October: 8,2 R. S 7,76

Börſeunberichte.
Berlin, d. 9. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in etwas günſtigerer Haltung und entſprach in dieſer Beziehung den von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Weren

Notirungen. Das Geſchäft entwickelte ſich aber ſehr ruhig. Sehrbald ſchwächte ſich auch die Tendenz weſentlich ab und blieb weiter

hin bei erheblich niedrigeren Courſen der ſpekulativen Hauptdeviſen
ſehr matt. Der Kapitalsmarkt erwies ſich verhältnißmäßig feft
für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde Fonds unter überwie-
gendem Angebot durchſchnittlich matter erſchienen. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige erwieſen ſich wenig feſt bei ehr ſtillem
Verkehr. Der Privatdiskont wurde mit 4 für feinſte Briefe
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Kreditaktien und Fran-
zoſen zu erheblich niedrigeren Courſen ziemlich lebhaft um; Lombar-
den matter und ſtill. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche An
leihen, Ruſſiſche Noten, Ungariſche Goldrente als matter und ruhig
zu nennen, auch Oeſterreichiſche Renten waren weichend. Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds verkehrten zu behaupteten Courſen ruhig;
Pfand und Rentenbriefe und inländiſche Eiſenbahnprioritäten wenig
verändert und ruhig. Bankaktien und Jnduſtriepapiere lagen
ſchwach bei ſtillem Geſchäft. Diskonto-Kommandit-Antheile, Deutſche
Bank 2c, matter; Montanwerthe weichend, Laurahütte und Dort-
munder Union ſehr matt.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Matt. Lombarden 140,50,
Franzoſen 468,00, Creditactien 472,00, Dortmunder Stamm-Priori-
täten 84,75, Laurahütte 117.50 Deutſche Bank 142,00, Diskonto
172,00, Bergiſche 117,12, Cöln-Mindener 147,25, Mainzer 98,75,
Rheiniſche 158,69, Oberſchleſiſche 195,50, Galizier 114,25, Rumä-
nier Rente 88,37, Oeſterr. Papierrente 60,00, Oeſterr. Silberrente
61,12, Italiener 84,50, Ruſſen alte 88,00, Ruſſen neue 90,25,
Ruſſen 1880er 69 00, Oeſterr. Goldrente 73,75, Ungar. Goldrente
90,12, Ruſſiſche Noten 202,75, II. Orient 57,00, III. Orient 56,37

Deutſche Reichsanleihe 4 100,00 bz. Conſolid. Preußiſche
Anleihe 4 105,00 Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 100,00 Bf.
Staats Anleihe 4 99,80 bz. Staats Anleihe 1852, 1853 4
39 v Staats- Anleihe 1868r 4 Staatsſchuldſcheine 3

,00 bz.
BVerlin, 10.0Oktbr. (Privatverkehr.) Bewegt. Kreditaktien 465,50

à 464. 00 à 466,0 à 464 50. Franzoſen 469,50 à 462,00 à 4 63,00
à 461,50. Lombarden 139,50 à 139 00. 1860er Looſe 118,50.
Oeſterr. Silberrente 60 00. do. Papierrente 59,25 A 59,10 à 59,25.
do. Goldrente 72,50 à 72,25 à 72,50. Ungar. Goldrente 88,90
à 88,60 à 89,00 à 88 90. Italiener 83,75 à 84,00. 1877er Ruſſen
89,50 à 89,25 à 89,50. 1880er Ruſſen 68,40 à 68.,10 68,75. Ruſſ.
Noten pr. ult. 200,75 à 200,00 à 201,00 à 200,50 à 200,75.
II. Orientanleihe 56,00 à 56,10 III. Orientanleihe 55,50. 69
rumän. Rente 87,25 à 87,50 à 87,00. Berg. Märkiſche 115,90
à 116,10 à 116,00. Oberſchleſiſche 193,50 à 193,00 à 193,75 à 193,25
Rechte Odecufer 143,25. Galizier 112 25 à 112,50 112,00 à 112,40.
à 112,10. Disk.-Kommandit 169,50 a 169,00 à 169,75 à 169,25.
Berl. Handelsgeſ. 101,25 à 101,00. Darmſtädter Bank 144,00
à 143,75 à 144,50. Deutſche Bank 141,00 à 141,25 à 140,00. Laura-
hütte 116,50 à 145,50 à 115,25. Dortm. St.-Prior. 83,50 à 82,00
à 83,50 à 81,75. Nachbörſe: Kreditaktien 464,00, Franzoſen 459,00,
ungar. Goldrente 88,50, 1877er Ruſſen 89,25, 1880er Ruſſen 68,40,
II. Orientanleihe 56,00. III. Orientanleihe 55,40, Galizier 111 90,
Diskonto-Kommandit 168,60, Laurahütte 114,50, Dortmunder St.
Pr. 80,50. Sehr matt.

Magdeburger Vörſe, den 9. October.
Amſterdam k. S. 108,25 B Magdeburger Hagelverſich.

Los 2 Monat do. Lebensverſ.Saris 8 Tage 80,456 vo. Rückverſ.London 8 Tage 20, 425 B do. Wſettliße.
d. 3 Monat do. Allgem. Gas 119,006Conſ. 41290 Anleihe 104,80 B do. Bankverein 85,008

do. 400 Anleihe 190,00 do. Privatbauk
Reichs Anleihe 400 do. BDaubankt 75,008Dampfſchifffahrt 400 162,75B do Bergwerk

do. 500 Pr. 163,50 do. do. Stpr.Magdeburg -Halberſtadt. do. Sprit 10,008do. 3200 Stpr. B. do. Theater 31200 78,090 Gds. 500 Stpr. C. 122, 76 2 do. Badeanſtalt 92,006
zu. 400 Obligationen Nenſtadt- Brauerei k
du. 41200 Ob I. E. Beuch el K& Ko. 7
do. 4290 Obl. 2. Carsl., conſ. Bergwerk.do. 41290 Obl. 3. C. Carmiſche Fabrik Buckau. 167,00 V

Magneburg- Leipzig 4290 (102 00 do. Pr. -Obl. 500 103,59 G
do. 99,008 Heſfauer GaßMagdeburg-Wittenbg. 300 -lſengrub Rienburg
do. 1060,25 6 Marxrie, conſ. Bergwertk 62,006Magdeb. Stadt-O. 41200 101,75 6 Sudenburger Maſchinenfb. 154,008

do. 90 [99, 75 B Speditions Com. Fritſche
do. Allgem. Berſicherg. Magdeburger Straßenb.
do. Feuerverj,

Markktberichte.
Magdeburg, d. 9. Octobr. Landweizen 202——-217 Rauhwei

zen 184-198 Roggen 200--215, Chevaliergerſte 180--195
Landgerſte 162--172 Hafer 133--158 pr. 1000 kg. Magde-
burger Börſe, d. 9. October. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 58,50--58,80.

Nordhauſen, d. 9. Octbr. Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 .4
18 43 bis 20 59 Roggen 21 .4 43 bis 20 .4 54
r 4 bis 15 33 Hafer 14 .4 X bis

Leipziger Produktenbörſe d. 9 Octbr. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſiger 212-228 bz. ausländiſcher 225238 .4 bz.,
mit Auswuchs 160--199 bz. feſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto
loco hieſiger 220 225 bz. ruſſiſcher 215--220 .4& bz; höher.
Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160 190 bz. Hafer pr.
1000 Ko. wetto loco hiefiger 140-—-160 .4& bz. Mais pr 1000 Ko.
netro loco rumäniſcher 155-- 160 bz. amerikaniſcher 134 138

bz. Rapskuchen pr. 100 Kp. netto loco 14 Bf. Rüböl pr.
100 Ko. netto loco 53,50 4 bz. pr. October November 54,90 Bf.,
pr. November December 54,00 Bf. matt. Spiritus pr. 10,000
Liter Procent vhne Fap loco 58,40 Gd. unverändert.

Liverpool, d. 9. October. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
rer ndert. Middl. amerikaniſche „NovemberDecember Lieferung
6

Petrolenum. Berlin, d. 9. Oct. Loco 32,0 .4 bz., pr. Oct
bz. Hamburg: Feſt. Standard white loco 11,20 Bf.,

11,00 Gd. pr. October 11,00 Gd. pr. Novbr. Decbr. 11,30 Gd.
Bremen (Schlußbericht) ruhig. Standard white loco 11,15 Bf.,
r. November December 11,85 Bf. Antwerpen (Schlußbericht.)
affinirtes, Type weiß, loco 28 bz. u. Bf. pr. Novbr. Decbr.

23 Bf., pr. Januar März 27 Bf. Feſt. NewYork (d. 9.
October): Petroleum in NewYork 12 Gd. do. in Philadelphia
12 Gd rohes Petroleum 6* Pipe line Certificats D. 98 C.

Wechſel auf London in Gold 4 D. 80 C.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe)
bei Trotha) am 10. October Abends am neuen Unterhaupt 1,86, am
11. October Morgens am neuen Unterhaupt 1,56 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 9. Oct. 0,88 Meter.
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 9. Oetober 0,90 Meter, am 10. October 0,88 Peter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 9. October. Am Pe-

gel 114 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 9. October 97 Centi

meter unter 0.

c

J n



Bekanntmachungen.

Halle a/S., den 5. October 1880.

Bekanntmachung.
In hieſiger Stadt beſtehen zur Zeit folgende amtliche Verkaufsſtellen

für Poſtwerthzeichen c.
beim Kaufmann Herrn C. e Spierling, Leipzigerſtraße Nr. 27.

2) bei den Kaufleuten Herren Steinbrecher er Leipzigerftr. Nr. 1.
beim Kaufmann Herrn J. W. Dittmar, Geiſtſtraße Nr. 60.

Th. Stade, Königsſtraße Nr. 16.
J G. Moritz, große Steinſtraße Nr. 53.

L. H. Beeck in Firma Eruſt Voigt, große
Klausſtraße 22.
C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße Nr. 43.
Ernſt Beyer, Herrenſtraße Nr. 5.

R. Sträßner, Bernburgerſtr. Nr. 13.
10) Julius Gruneberg, gr. Ulrichsſtr. Nr. 39.
I Penne, Leipzigerſtr. Nr. 77.19 x Otto Pallas, Sophienſtr. Nr. 8.
13) Adolf Glaw, an der Moritzkirche Nr. 1.
I ermann Zahn, Wörmlitzerſtraße Nr. 41.
18) x Eugling, Dorotheenſtraße Nr. 11
16 Stade, große Steinſtraße Nr. 36.1) x Ernſt Zeſchmar, Jägerplatz Nr. 13.
18), J. Leutner lin Firma J. Neumann-Berlin)

Scharrngaſſe 1,

19 Königsſtraße Nr. Ha., und20) Magdeburgerſtraße 40.2 C. Matthes, Steinthor Nr. 6.29 Albert Schmidt, Domplatz Nr. 8.
23) Ferd. Fiedler, große Brauhausgaſſe Nr. 18.
29 Andreas Hupe, gr. Wallſtraße 29.25) C. Hammelmann, Klausthorſtraße Nr. 3.
260) Guſtav Preißer, Karlsſtraße Nr. 15.27) Poſamentierer J. C. Franke, Hermannſtraße Nr. 4.
28) Bäckermeiſter C. Herrmann, Böllbergerweg Nr. 31.

Jm Landbeſtellbezirk ſind deren eingerichtet:
1) bei Herrn C. Reiche in Dölau.
2) C. Schmalfuß in Paſſendorf.

G. Köppe in Nietleben.
C. Hartkopf in Lettin.
Ludwig Kramer in Diemitz.
Friedrich Nachtigall in Lieskau.
Franz Könnicke in Brachſtedt bei Niemberg.
Franz Herrfurth in Döllnitz bei Ammendorf.

Jn Giebichenſtein beſtehen folgende Verkaufsſtellen:
beim Kaufmann Herrn C. Wötzel, Trothaer Straße Nr. 25a.

Ed. Beyer, Reilſtraße Nr. 36.
F. C. Scheibe, gr. Goſenſtraße Nr. 1 a.

4. Maler A. Hoffmann, Burgſtraße 15.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. I.

Rückſendung.
Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: eine Poſtanweiſung über 70 an

Gebrüder Schäfer in Eſchwege; Abſenderin Bertha Töpfer iſt nicht zu
ermitteln.

e T T

Kaſſen a/S. den 9. October 1880.
aiſerliches Poſtamt Nr. l.

Würtgen.
Den Khn und Zinspflichtſgen der Rittergüter Reideburg und Burg

machen wir bekannt, daß die bis zur jetzigen Ausführung des Ablöſungsver-
fahrens noch rückſtändigen Gefälleam 20 October er. Vormittags 9 Uhr
auf dem Gutshofe zu Reideburg ſollen eingehoben werden.

Die Hauptkaſſe der Franckeſchen Stiftungen.

Chr. Haümch, Naschinenfabrik,

Kohlen-Nasspressen.
Male a.

Sämmtliche zur Vasspress-Kohlensteinſfabrikatſon gehörige Maschinen und
Apparate baue ich nach neueſter bewährteſter Conſtruction.

Garantirte tägliche Leiſtungsfähigkeit meiner Kohlen Nasspreosaan 60,000 Stück feſt
gepreßte, nicht bröckelnde Kohlensteine.

Aeltere Anlagen baue nach meinem Prinzip um, wodurch deren Leiſtungsfähigkeit bedeutend

m Prospooto ſtehen zu Dieuſton. Keferon zen R.
erhöht wird.

Neue Preise.
Grtra- Qualität Salon- (lange) und LTronen- kurze Stearinkerzen Vollgewicht

Aer, Ser, Ger, Ter, Ser bei Abnahme von 25 Ko 50 pr. 100 80. 1 u 80O
5k0 10 100 85. 1 U S Z.

Probe-Packoetsoe ſtehen zu Dienſten.

Haupt-Depöt in Leipzig be antel Höcedet.
Frankfurt a M. Sachſenhauſen, den 9. October 1880.

Mit dem 15. October d. Js. tritt der dieſſeitige Winterfahrplan
dauernd bis einſchließlich den 14. Mai 1881 in Kraft.

Derſelbe iſt auf unſeren ſämmtlichen Stationen ausgehängt und für
20 Pfennige pro Exemplar des Placatfahrplans zu beziehen.

Königliche Eiſenbahn Direction Frankfurt a M.

Grube Veuglücker Verein bei Nietleben
empfiehlt in bekannter Güte unter Dach gelagerte

Stückkohle für 50 45 per Hectoliter ab Grube und
63 65 franco Halle (a G ca. 48

Knor elkoh le für 42 per Hectoliter ab Grube undp h 55 57 franco Halle (à ca. 42 45)
als billigſtes Heizmaterial.

Beſtellungen werden für Aalle und Giebichenstein
Königſtraße 40e parterre,
Herrenſtraße 2,
große Ulrichsſtraße 19,
Sophienſtraße 30 im Souter.

angenommen.
2 wFreiwilliger Verkauf.

Die geſammte Beſitzung des Stellmachermeiſters Friedrich Dietſch in
Schochwitz, beſtehend in:

Haus, großem Hofe, Stellmacherwerkſtatt, Stall-, Schuppen und
Scheunengebäude, ſowie die Planſtücke Nr. 44 von 5 Ar 30 (DM., Nr. 112
von 19 Ar 10 M. Nr. 90 a. b. von 32 Ar 90 M., Nr. 100 a. von
1 Hektar 4 Ar 90 Meter, Nr. 111 von 21 Ar 20 Meter

ſoll Donnerstag den 14. October er.
von Vormittags 10 1 Uhr

im Stammer'“ſchen Gaſthofe zu Schochwitz,
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend ver
kauft werden, und lade ich hierzu Namens des Verkäufers Kaufluſtige erge
re Zur Ertheilung von weiterer Auskunft bin ich auch ſchon vorher
gern bereit.

Wettin a/S. 4. Taufa.
e g ausgezeichneter Räucherwerke

von Karl Kreller, Ohemiker, Nürnberg.
Duft-Fssig zu 45 Indischer Räucherbalsam zu 30 und 60 J das

Glas und feinstes Königsräucherpulver zu 20 X die Schachtel. Dieſe rühm
lichſt bekannten Räucherwerke reinigen die Luft von allen übelriechenden und ſchäd
lichen Dünſten, zeichnen fich durch langandauernden und trefflichen Wohlgeruch aus
und ſind in ächter, friſcher Waare zu haben bei

Felmmbold Cie. Halle a/S.
Königliches Amtsgericht IV.

Eisleben, am 2. October 1880.
Haudelsregiſter.

Zufolge Verfügung vom 1. d. M. iſt heute eingetragen:
1. unter No. 195 des Firmenregiſters bei der daſelbſt eingetragenen Firma

„Zuckerfabrik Arnmstein““:
Das Handelsgeſchäft iſt durch Erbgang auf den Rittergutsbeſitzer Ernſt

Freiherrn Knigge in Endorf und den Rittergutsbeſitzer Wilhelm Frei-
herrn Knigge in Hannover übergegangen und die nunmehr unter der
Firma Zuckerfabrik Arnstein““ beſtehende Handelsgeſellſchaft unter
No. 81 des Geſellſchaftsregiſters eingetragen;

2. unter No. 81 des Geſellſchaftsregiſters:
Firma der Geſellſchaft
Zuckerfabrik Arnmstein.

Sitz der Geſellſchaft:
Quenſtedt.

Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:
Die Geſellſchafter ſind:

a. der Rittergutsbeſitzer Ernſt Freiherr Knigge in Endorf,
b. der Rittergutsbeſitzer Wilhelm Freiherr Knigge in Hannover.

Die Geſellſchaft hat am 15. Juni 1880 begonnen.

gez. Herrmann
Lanchwirthschafts-Schule in Eldena,
Das Winter-Semeſter an hieſiger Landwirthſchafts-Schule be

ginnt Honnerstag den I. October.
Die Aufnahme reſp. Prüfung neu eintretender Schüler findet Mittwoch

den 13. October ſtatt. Tauffchein und Jmpfſchein ſind vorzulegen.
Anmeldungen neuer Schüler bitte ich möglichſt frühzeitig ſchriftlich an mich

zu richten, indem ich mich zu jeder gewünſchten Auskunft gern bereit erkläre.
Der Direktor der Landwirthſchaftsſchule.

Dr. Marras.
Eine Köchin Kusstellung.wird zum 1. November für das Offi-mer Ein Schrank (neu), ca. 2 m imzierCaſino des Thüringiſchen Huſaren Quadrat, mit Glasſcheiben, iſt billig

Regiments Nr. 12 in Weißenfelsſucht. Näheres rfahren ding zu verkaufen.
ge Uucht. Ma eree zu e ahren urc Abzunehmen: Leipzig Tuch Aus
das Off.C. d. Th. H. Nr. 12 in ſtellung. Näheres t

Weißenfels a/S. W. Paatz. Sagan.

Deutſcher Verein zum Schutze der Vogelwelt.
Auf mehrſeitig geäußerten Wunſch wird

Mittwoch den 13. d. Mts. Nachm. 3 Uhr
eine außerordentliche Vereins- Verſammlung in Weißenfels
ſtattfinden. Die Theilnehmer werden gebeten, ſich um obige Zeit auf dem
Bahnhofe Weißenfels einfinden zu wollen, um von da Herrn Amtmann
Käöhloer einen Beſuch abzuſtatten und deſſen Vogel- Sammlung zu beſichtigen.
Nach erfolgter Beſichtigung wird Herr Paſtor W. Thienemann aus Zangen
berg über einen ornithologiſchen Streifzug durch die Glücksburger und Dübe
ner Heide berichten und Herr Dr. Rey aus Leipzig eine Reihe intereſſanter
Vogelbälge vorlegen.

Merſeburg, im October 1880.
Der Vereins- Vorſtand.

Ein verh. Aufſeher mit vorzügl.v 7Win Kasthof langjähr. Atteſten, welcher 40 und
mehr Arbeitsleute ſtellen kann, ſucht

in der Gegend von Magdeburg zu Fin 1 gr. Fabrik od. Gutswirthſchaft
verkaufen. Zu erfragen bei1 nächſt. Frühjahr Stelle durchHaasenstein G v ogler, Frau Rinneweiss,Magdeburg. gr. Märkerſtr. 18.

Wirklich reelles
Ein junges Mädchen welches die

feine h und das Plätten gründlich
verſteht, findet als Kochmamſell zumHeiraths- Geſuch! 1. November d. J. Stellung auf er

Ein vermögender Geſchäfts Domäne Haynsburg bei Zeitz.
mann, Ende Zwanziger, von ſchlan
ker Figur und gutem Charakter,
ſucht wegen Mangel an Damenbe-

Eine bedeutende

kanntſchaft auf dieſem nicht ganz un-
Färberei- und

gewöhnlichen Wege eine Lebensge
fährtin. Vermögende junge Da
men oder Wittwen mögen ver- nahmeſtelle zu errichten.

beabſichtigt hier am Platze eine Au

Aaurenüwueh
Ein in n anſäſſiger, thätiger

Kaufmann, verheirathet, wünſcht die
Vertretung leiftungsfähiger Häuſer zu

übernehmen und ſtehen Prima-Refe-
renzen zu Dienſten. Gef. Offerte un
ter P. 2665 befördert Rudolf
Mosse in Rünchen.

Eine Faſtwirthſchaſt auf dem Lande
oder Reſtauration in Stadt oder Land
wird zu pachten geſucht, ſei es von jetzt
bis Neujahr. Selb ſtrefle'tanten wer-
den gebeten ihre Adreſſe poſtlagernd
a. B Nienburg a/S. niederzu
legen.

m

Ein Aufſeher, verheirathet, der
ſchon ſeit 20 Jahren im Rübenbau u.
Landwirthſchaft thätig war, ſucht zu
ſofort oder Neujahr anderweitige Stel
lung, ſei es auf einer kleinen Wirth
ſchaft allein oder zur Unterſtützung eines

älteren Herrn; derſelbe hat ſchon meh
rere Jahre ſelbſtändig auf einer größe-
ren Domaine ohne Verwalter der
Stelle mit Hülfe des Herrn ſelbſtändig
als erſter Verwalter 4 Jahre vorge-

ſtanden (gute Zeugniſſe ſtehen zur
Seite.
den gebeten, ihre Adreſſen poſtlagernd

Die Herren Prinzipale wer-

a. B. Nienburg a/S. niederzu-
legen.

Tine ſür Deſtilateure zur Beſchicnng
von Ausſtellungen geeignete, ſehr ele
gante Flaſchenpyramide mit Platz für
ca. 200 Flaſchen, iſt preiswerth abzu
geben. Photographiſche Anſicht ſteht
zu Dienſten. Nähere Auskunft ertheilt
die Kornbranntwein Brennerei von
Hermann Sehmidt, vormals
M. Rühlmannn in Nordhanuſen.

Wirthen oder ſonſtigen ſoliden Per

ſonen iſt der Verkauf eines überall
leicht verkäuflichen guten Artikels bei
hoher Proviſion zu übertragen. Frevo.

Offerten ſind innerhalb 8 Tagen sub
G. M. 600 postlag. Carls-
ruho (Badeu) zu richten.

Zu vermiethen per 1. April 81 eine
herrſchaftl. Wohnung, Part. Bade-
einrichtung, Gartenbenutzung. Preis
1000 Bernburg. Str. 15.

2 ſehr ſchöne Stäm me weiße ita
liener Hühner hat zu verkaufen

Fr. Hahn in Salzmünde.
Ein ſt., 4 Jahr altes fehlerfreies

Pferd ſteht zum Verkauf bei
Schönbrodt in Nietleben.

Sonntag den
17. Octbr. 6 Uhr
früh aus Halle
Ad. Schmidt's

S letzter Butrazug

nach Berlim.
III. Cl. 5 II. Cl. 7 hinund zurück, Rückf. beliebig innerhalb

6 Tagen mit Perſonenz.
Billete nur bis Donnerstag d. 14.

d. Mts. Abends 6 Uhr, ſpäter 1 .4
mehr bei
Fasper.

Steinbrecher

Wasch- Anstalt Familien Nachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Nachmittag 2*, Uhr ver-
trauensvoll ihre Adreſſen möglichſt
mit Photographie unter B. D.
833. an den „Invaliden-
dank“, Leipzig, einſenden.
Strengſte Discretion wird zu
geſichert.

Eine neue Ein junger Kanfm., n mit der
J Fabrikation v. Harzölen, MaſchinenKittmmaschine ölen u. echen jeder pract.

aus der Lehmann'ſchen Fabrik Dres vertraut iſt, ſucht mögl. eine Stelle in
den-Löbtau, iſt Umſtände halber ähnlicher Branche wieder anzunehmen.
billig zu verkaufen. Näheres Gefl. Off. sub H. K. 896 erb. an

Schwedenſtraße 7. die AnnoncenExped. v. G. L. Daube
Gesundbrunnen bei Berlin. Co., Nordhanuſen.

Ein erfahrener Ockonom, unverh.,
ſeit 1857 in der Wirthſchaft, mit gu-
ten Zeugn., ſucht Stellung als Jn-
ſpektor in einer Fabrik, Magazin
oder auf einem größeren Gute.
Gefällige Offerten sub K. 5014
befördert Rudolf Mosse in
Erfurt.

Reflectanten, welche ein dazu paſ
ſendes offenes Geſchäft haben, wollen
Offerten mit Referenzen unter R. 456
an Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.
richten.

Ein alt Kurzwes Colonial re
kaufen. Gefl. Adreſſen unter S. 1193
befördert Rud. Mosse, Magde-
burg.

Kellner Geſuch

Ein Kellner, welcher gute Zeugniſſe
aufzuweiſen hat, findet ſofort Stellung.
Wo? Zu erfragen bei Ed. Stückrath

ſchied nach längerem Leiden mein
theurer Mann, unſer guter Vater,
Schwieger und Großvater, der Paſtor

ſ. F. W. Roltoe.Dies zeigen mit der Bitte um ſtille
Theilnahme tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen.

Halle a/S., den 10. October 1880.
TodesAnzeige.

Heute Morgen ein Uhr entſchlief
ſanft unſer guter Vater und Schwieger
vater, der Rentier Auguſt Schmer
witz im 88. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten
die Hinterbliebenen.

in der Exp. d. Bl.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Cönnern, d. 9. October 1880.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e 239 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Magyariſche Skandale.
Jm teutſchen Theater zu Peſth hat der Director Müller,

trotz der von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen und dem Mi-
niſter Tisza gebilligten Schließung des Theaters, am Sonn
abend eine Vorſtellung von „Donna Juanita“ inſcenirt. Ueber
die bei dieſer Aufführung vorgekommenen Skandale berichtet das
„N. W. T.“ in folgender Depeſche:

Peſth, 9. October, 9/, Uhr Abends. Die Vorſtellung
„Donna Juanita“ im deutſchen Theater am Hermi-
nenplatz hat ſtattgefunden, indem die Polizeibehörde, wie
ſchon erwähnt, dem Magiſtrat keine Brachialgewalt zur Verhin
derung der Vorſtellung geben wollte, jedoch im Sinne des neuen
Strafgeſetzes für Uebertretungen den Director Müller wegen
Veranſtaltung dieſer Vorſtellung ohne Conceſſion mit 200 Gul-
den Strafe zu belegen ſich vorbehält.

Die Vorſtellung ging nicht ohne arge Demonſtration
bubenhafter Art von Seite der ungariſchen UniverſitätsStuden-
ten vorbei. Schon ſeit halb 6 Uhr hatte ſich ein zahlreiches Publi-
kum vor dem Theatergebäude angeſammelt, da die Abendblätter

nichts Sicheres über das Stattfinden oder Nichtſtattfinden der
Vorſtellung brachten. Die Sitzplätze und Logen waren aus ver
kauft und die Paſſage für das Publikum durch die Anſammlung
von Neugierigen ziemlich ſchwierig. Die eigentlichen Demonſtran-
ten hatten ſich jedoch in dem Theatergebäude ſelbſt eingefunden,
wo in dem Foyer vierzig bis fünfzig magyariſche Studenten,
einen dichten Knänel bildend, den ohnehin engen Raum ganz er
füllten und allerlei Hohnreden in ungariſcher Sprache führten.

Um 6/, Uhr, einige Minuten vor Beginn der Vorſtellung,
konnten die in das Theater Kommenden nicht mehr zu ihren
Sitzen gelangen, da die Studenten in dem Foyer die einzelnen
Kommenden mit Drohrufen und Gejohle begrüßten. Die
Polizei intervenirte nicht, obwohl zahlreiche Civilkommiſſare,
angeblich ohne Jnſtruktionen, anweſend waren. Endlich riß
mehreren deutſchen Theaterbeſuchern die Geduld und einige
entſchloſſene deutſche Männer jagten unter Eljen-
rufen des anſtändigen Theiles des Publikums die
Studenten davon und drängten ſie aus dem Foyer durch
einen engen Gang auf die Straße, wobei von einigen weniger
Kaltblütigen mehrere Demonſtranten allerdings auch mit Stock-

ſchlagen trakiirt wurden.Das Eingangsthor wurde für kurze Zeit geſchloſſen, da die

Demonſtranten, ſehr verſtärkt, mit Pfeifen und Schreien
ihrem Aerger, hinausgeworfen worden zu ſein, Ausdruck
gaben und gewaltſam wieder eindringen wollten. Zwölf berittene
Poliziſten, welche von zwei verſchiedenen Seiten herbei kamen,
jagten die Demonſtranten auseinander. Die nunmehr geſäuberte
Gaſſe wurde bis zum Schluſſe der Vorſtellung von einer
Patrouille frei erhalten.

In dem Theater hatte inzwiſchen die Vorſtellung begonnen.
Als der Vorhang aufging, brach das aus den beſten Bürger
kreiſen ſich rekrutirende Publikum in eunthuſiaſtiſche Eljenrufe
und Applaus aus, welche ſich wiederhelten, als Direktor Müller
vortrat, um zu ſagen, es freue ihn der heutige Abend hauptſäch
lich deshalb, weil er hierdurch vor ſeiner Geſellſchaſt gerecht
fertigt daſtehe; er werde auf den erſten Befehl der Behörde
das Haus ſperren und wolle keineswegs demonſtriren.

Die Vorſtellung gefiel ſehr gut, namentlich die Damen
Drucker, Koch, Schmutz und die Herren Link, Becker, Rüſtner

Müller.W Der morgen iſt die Wiederholung der Vorſtellung

annoncirt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 10. October.

Zum Dombaufeſte in Köln entſendet der hieſige kö
nigliche Marſtall am 11. d. M. nach Köln bezw. nach Schloß
Brühl unter Führung eines königlichen Stallmeiſters Pferde und

agen für den Kaiſer und die Kaiſerin, den König vonEquip

Die Feſt-Cantate.
Das „Berl. T.“ iſt in der Lage, ſchon jetzt den Leſern

die Cautate mittheilen zu können, welche zum großen Dombaufeſte

in Köln von dem Dichter Emil Rittershaus gedichtet und von
Dr. Ferdinand Hiller in Muſik geſetzt worden iſt.

Schwing' dich zum Himmel, du Jubelgeſang!
Kling' durch die Lüfte, du fröhlicher Klang!
Was vor Jahrhunderten Meiſter erdacht,
Heut iſt's vollendet, heut iſt's vollbracht!
Sehet, wie ſie ſtolz ſich heben
Seht, wie ſie zum Himmel ſtreben
Pfeiler, Thürme, Blätterranken,
Steingeword'ne Gottgedanken
Hoch bis in das Wolkenreich
Reckt ſich auf das Steingezweig!
In dem deutſchen heiligen Strom
Spiegelt ſich ab der heilige Dom,
Mit den Blumen, Figuren und Bogen
Spiegelt er ſich in den blitzenden Wogen,
Und auf den Wogen, den ſchimmernden Bahnen,
Ziehen die Schiffe mit flatternden Fahnen,
Ünd in den Gaſſen, da ſinget und klingt es
Und von den Lippen zum Himmel auf ſchwingt es

Hell ſich empor
In feſtlichem Chor:
Was vor Jahrhunderten Meiſter erdacht,
Heut iſt's vollendet, heut iſt's vollbracht!

Es ſprach ein Fürſt an dieſer Stelle,
Er ſprach das Wort am deutſchen Strom:
Auf Meiſter, Lehrling und Geſelle!
Vollendet ſei der alte Dom!
Heran aus allen deutſchen Reichen!
Mit Gott in friſchem Muth geſchafft
Es ſei der Dom ein ſtolzes Zeichen
Der deutſchen Einheit und der Kraft!

Und wenn Vollendung ward dem Werke,

Zu dem ſich rüſtig regt die Hand,
Dann zeug's von Muth und von der Stärke
Des Volks im deutſchen Vaterland!
Dann zeug' es von dem Bruderſinne
Der Deutſchen alle nah' und fern!
Und rauſchend bis zur höchſten Zinne
Mög fromm ertönen; Dank dem Herrn

wiederholt deshalb zwei höhere preußiſche Beamte in Mecklenburg

Halle, Dienstag den 12. October 1880.

Sachſen, welcher als Gaſt der Majeſtäten auf Schloß Brühl
wohnen wird und die großherzoglich badiſchen r Der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin, ſo wie die Prinzen und Prin
zeſſinnen Friedrich Karl und Albrecht wie auch Prinz Karl wer-
den ihre eigenen Equipagen benutzen. Die Majeſtäten und der
König von Sachſen werden die Fahrt vom Bahnhof zum Dom
dei günſtiger Witterung in zweiſpännigen, aus dem Sattel ge
führten offenen Kaleſchen zurücklegen. Vorreiter werden den kö
niglichen Gefährten vorauf reiten. Der Vice-Oberſtallmeiſter
v. Rauch, der ſich in dieſen Tagen nach Baden Baden begeben
hatte, um dort dem Kaiſer in dieſer Angelegenheit Vortrag zu
halten, wird perſönlich in Köln den königlichen Marſtall leiten.

Der königliche Marſtall zu Berlin iſt in dieſen Tagen durch
einige zwanzig vorzügliche Remonten ans dem königlichen Geſtüt
zu Trakehnen komplettirt worden.

Der „Germania“ wird die Meldung, daß vom Cultus-
miniſter v. Puttkamer vor Kurzem an alle Direktoren und
Lehrercollegien der höheren Schulen eine Verfügung ergangen
ſei, worin den Lehrern ausdrücklich unterſagt werde, im amtlichen
Verkehr ſich der neuen Orthographie zu bedienen, als un-
richtig bezeichnet. Eine derartige Verfügung ſei gar nicht er-
laſſen worden.

Die „K. Z.“ ſchreibt: Die in verſchiedenen Blättern
enthaltenen Mittheilungen in Betreff des Uebertritts deut
ſcher Beamten in türkiſche Staatsdienſte ſind in vielen
Punkten ungenau. Der thatſächliche Sachverhalt iſt folgender.
Außer dem zum Muſteſchar (Unterſtaatsſekretär) beſtimmten Re
gierungsrath Wettendorf aus Koblenz war zunächſt noch der
Uebertritt zweier weiterer Beamten in Ausſicht genommen, näm-
lich eines Juriſten, der als Juſtitiar im türkiſchen Miniſterium
der auswärtigen Angelegenheiten (avocat adjoint du eonseiller
au ministère des affaires étrangères) fungiren ſollte, und ferner
eines Beamten der Verwaltung der indirekten Steuern. Da die
Verhandlungen ſeitens der türkiſchen Regierung durch Vermitt-
lung des Auswärtigen Amtes zu Berlin und des preußiſchen
Juſtiz, bezw. Finanzminiſteriums geführt wurden, ſo haben die-
ſelben längere Zeit in Anſpruch genommen und ſind auch bis jetzt
noch nicht zum endgültigen Abſchluß gediehen. Während für den
Poſten eines Beamten der indirekten Steuern bisher, ſoweit be
kannt, noch keine Wahl getroffen worden, iſt die für den Juſtitiar-
poſten auf den Staatsanwalt am Landgericht zu Köln, Herrn
Geſcher, gefallen. Derſelbe hat die von der türkiſchen Regierung
geſtellten Bedingungen im allgemeinen angenommen; ſeinem
endgültigen Uebertritte werden aber noch nähere Verhandlungen
bezüglich der Einzelheiten mit der türkiſchen Regierung vorher-
gehen müſſen. Herr Wettendorf iſt zwar noch immer nicht offiziell
an Muſteſchar ernannt, fungirt aber thatſächlich bereits als
olcher.

Die Nachricht der „Germania“, daß der amerikaniſche
Geſandte Dr. Andrew White ſeine Entlaſſung eingereicht und
als Grund dafür angegeben habe, daß es hier nichts für ihn zu
thun gebe, wird auf eingezogene Erkundigung an zuſtändiger
Stelle als durchaus unwahr bezeichnet. Unwahrſcheinlich mußte
dieſelbe ohnedies von vornherein erſcheinen.

Die Berichte über die diesjährigen Herbſtmanöver
ſind gegenwärtig von den dazu berufenen Offizieren fertig geſtellt
und gehen nunmehr an das Kriegsminiſterium. Der Kaiſer hat
einſtweilen Gelegenheit genommen, den kommandirenden Gene-
ralen des Gardecorps und des dritten Armecorps ſchriftlich ſeine
beſondere Zufriedenheit über die Haltung und Leiſtung der Trup-
pen während des Manövers auszuſprechen. Das Endurtheil hat
der Kaiſer noch vorbehalten.

Die Beſtrebungen der preußiſchen Regierung für den
Bau einer Staatsbahn, welche direkt über Schwerin und
Lübeck von Berlin nach Kiel führen ſoll, ſcheinen jetzt eine
immer feſtere Geſtaltung anzunehmen. Es ſind, wie man den
„Hamb. Nachr.“ aus Mecklenburg ſchreibt, in den letzten Tagen

Ja, Dank dem Herrn Es iſt geſchehen!
Es kam nach Kampf und Schwerterſtreich,
Es kam ein glorreich Auferſtehen
Dem alten, deutſchen Kaiſerreich!

Vom Meere bis zum Alpenhügel,
Von Polen bis zu Maas und Saar
Hat ausgeſpannt die breiten Flügel
Der mächt'ge HohenzollernAar!

Dank Dir, o Gott! Die Glocken läuten,
Es trägt die Stadt ihr Feierkleid;
O, mög' nun das Geläut bedeuten
Den Segen langer Friedenszeit!
Laß uns zu Deinem Throne legen,
O Ew'ger, dieſe Bitte hin
Dem Herrſcher und dem Volke Segen
Und allen Herzen Bruderſinn!

Du ſtolzer Wäthter am deutſchen Rhein,
Nun ſteh' in Stürmen und Sonnenſchein,
Nun ſteh' und prange zu Gottes Ehr
Und noch die ſpät'ſten Geſchlechter lehr'!
Lehr' demuthsvoll vor Gott ſie knie'n,
Und lehre ſie Haß und Zwietracht flieh'n,
Lehre ſie ſchaffen Hand in Hand
Zum Heile für Kaiſer und Vaterland

So ſchall' es empor im gewaltigen Ton
Zu des Ryheinlands ſteinerner Ehrenkron'!
In Gottes Schutz, jahraus, jahrein
Steh' prangend, du rieſiger Wächter am Rhein
Schwing' dich zum Himmel, du Jubelgeſaug!
Kling' durch die Lüfte, du fröhlicher Klang!
Was vor Jahrhunderten Meiſter erdacht,
Heut iſt's vollendet, heut iſt's vollbracht

Das Weib im altgermaniſchen Recht und Leben.
Köln, 9. Oct. Geſtern eröffnete Prof. Felix Dahn aus

Königsberg den Cyklus von populären Vorträgen, welche Frau
Lina Schneider ins Leben gerufen hat, mit einem Vortrage über
„das Weib im altgermaniſchen Recht und Leben“. Der allgemein
bekannte Gelehrte und Dichter begann mit dem Nachweis, daß das
Leben und Weſen der alten Germanen nach zwei Seiten hin falſch

aufgefaßt worden ſei. Aus mißverſtandenem Patriotismus habe
man einerſeits das Volk Armins zu günſtig dargeſtellt, indem man
daſſelbe etwa den heutigen weſtfäliſchen Bauern gleich geſchildert

geweſ en, welche mit Mitgliedern der Regierung Unterhandlungen
eingeleitet haben. Daß die Regierung in Schwerin den Bau
einer Bahn, welche das Großherzogthum auf die Länge von ca.
11 Meilen von der Grenze zwiſchen Parchim und Wittſtock bis
dicht vor Lübeck durchſchneidet und Schwerin auf 6——-7 Meilen
Berlin nähert, auf preußiſche Staatskoſten, möglichſt zu be
günſtigen ſucht, iſt erklärlich.

Lokales.
Halle, den 11. October.

Geſtern Nachmittag beging der Halle'ſche Turnverein
im Saale von Freyberg's Garten vor ſehr zahlreichem Publikum
ſein letztes diesjähriges Schauturnen. Daſſelbe begann mit ſehr
exakt vorgeführten Freiübungen, welchen das Riegenturnen in
ſechs Riegen, wobei ſehr regelrecht geturnt wurde, folgte. Hierauf
hielt der Vorſitzende Herr Architekt Stengel, eine Anſprache an
die Mitglieder des Vereins, in welcher er dieſelben zu eben ſo
reger Betheiligung am Turnen im Winter, wie dies im Som-
mer geweſen, ermahnte und zum Schluß ein „Gut Heil“ auf den
Verein ausbrachte. Derſelben folgte die Vertheilung von Ge
ſchenken ſeitens des Vereins an die Vorturner für ihre Auf
opferung im verfloſſenen Jahre. Den Glanzpunkt des Schau-
turnens bildete die Vorführung des ſehr gut ausgeführten
„Herkulesreigen“ und das „geregelte Kürturnen“, welches beites

n zur r e aufgenommen wurde. Der Abend
einigte die Mitglieder im Vereinszi 3 üthliBeiſene erein g Vereinszimmer zu gemüthlichem

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Oſterburg, den 9. October. Bei der in dieſem Jahre

ſtattgefundenen Verpachtung der ſtädtiſchen Acker und Wieſen-
grundſtücke iſt das Geſammtgebot um ca. 1600 Mk. gegen die
Pachtſumme der letzten Verpachtung zurückgeblieben. Der Aus-
fall iſt namentlich bei dem ſogenannten Hütungsplan ein bedeu-
tender, ſo daß für die auf dieſe Grundſtücke abgegebenen Gebote
ein Zuſchlag nicht ertheilt werden konnte, ſondern ein nochmaliges
Ausgebot im nächſten Jahre erfolgen ſoll. Am Mittwoch, den
13. d. M. findet hierſelbſt im Saale der „Stadt Hamburg“ die
en Herbſtſitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Oſterburg

att.
21 Gebeſee, d. 9. October. Die Zuckerfabrik beiStrauß-

furth hat die diesjährige Campagne am 14, die bei Bahnſtation
Walſchleben am 15. September begonnen. Es kann nicht aus
bleiben, daß dieſelbe gute Geſchäfte macht, da die Zuckerrüben
unſerer Fluren ſich eines vorzüglichen Standes erfreuen. Die
am 7. d. M. in unſerer Flur abgehaltene Treibjagd auf
Haſen hat auf einem Areal von circa 3000 Morgen ein Ergeb

171 Stück geliefert gegen 250——300 Stück der früheren
ahre.

K. Weimar, d. 10. Octbr. Die Zufuhr von Zwiebeln,
Sellerie und Meerrettig und dergl. zu dem geſtrigen Zwiebel-
markte war eine ganz bedeutende. Die Preiſe waren mittelmäßig.
Der Großherzogliche Hofſchauſpieler Herr Otto Lehfeld, der
in Berlin den Lear bereits ſiebenzehnmal vor ausverkauftem

geſpielt, hat daſelbſt die vollſte Anerkennung gefunden.
Er wird demnächſt in derſelben Rolle und zwar zur Beneſizvor-

ſtellung eines dortigen Collegen gaſtiren.
Gotha, 9. Octbr. Die ſeiner Zeit nur gerücht-

weiſe gemachte Mittheilung von einer bedeutenden Stiftung des
hier verſtorbenen Rentiers und früheren Poſtmeiſters Schäfer
findet ihre volle Beſtätigung durch eine der Vorlagen, die dem
am Montag neu zuſammentretenden Landtage zugegangen ſind.

Nach dieſer Vorlage, welche das Herzogliche Staatsminiſterium
nach Annahme der betr. Stiftung mit dem Herrn Canzleirath
Gelbke hier als dem vom Stifter hierzu Berufenen vereinbart
hat, wird das 500,000 betragende Stiftungscapital an die
Herzogl. Staatskaſſe zu Gotha abgeliefert, bei derſelben unter

habe, während nichtdeutſche Geſchichtsforſcher es mit den Roth-
häuten Amerikas auf gleiche Stufe geſtellt hätten. Letzteres werde
durch die Ueberlieferungen der alten Volksrechte und Sitten wider
legt; der erſteren Annahme widerſpräche der unbeſtreitbar tiefe
Culturzuſtand des damaligen Volkes. Tacitus' Schilderung ſei
deshalb nicht zuverläſſig, weil ſeine Germania unverkennbar eine
Tendenzſchrift gegen den ſittlichen Verfall des damaligen Roms
ſei. Der Redner hob dann hervor, daß die Behandlung des
Weibes den richtigſten Maßſtab für die Bildungsſtufe und den
Charakter eines Volkes gäbe, und zog eine Parallele zwiſchen dem
Zuſtande der Frauen bei den Griechen, den romaniſchen Stämmen
und den Germanen. Dann auf das altgermaniſche Recht über
gehend, führte er zunächſt die Schattenſeiten deſſelben aus, die
rechtliche Unſelbſtändigkeit des Weibes: das Mundium, die Erbun-
fähigkeit deſſelben am Grundbeſitz der Familie und die Ungleich-
heit des Weibes mit dem Manne in Bezug auf die ehelichen Rechte
und Pflichten. Erſtere beiden Rechtsbeſtimmungen entſchuldigte
und rechtfertigte er, die letzte nicht. Dagegen wies er dann nach,
mit welcher Sorgfalt Geſetz und Sitte für die Ehre und das Eigen-
thum der Frauen vorgeſehen habe und erläuterte den Begriff der
Morgengabe nach vollzogener Ehe. Er ſchilderte dann die zweierlei
Formen der Eheſchließung und ihre rechtlichen Formen und das
hohe Anſehen, welches die Weiber und namentlich einzelne höher
begabte in der Auffaſſung des Volkes gehabt hätten. Dann ging
er zur Schilderung des häuslichen Zuſtandes der Frau über, wel
cher dem Recht und der Sitte nach bei allen Freien gleich geweſen,
während das Loos der Weiber freilich je nach dem Beſitz und Range
des Mannes ſehr verſchieden geweſen ſei. Hierauf ſchilderte er die
weibliche Tracht der alten Zeit, deren Kenntniß zwar nur aus alt
nordiſchen Ueberlieferungen zu ſchöpfen iſt. Zum Schluß verglich
der Redner die verſchiedene Auffaſſung der Liebe zwiſchen Mann
und Weib bei den frühmittelalterlichen Dichtern und den höfiſchen

Dichtern des 12. und 13. Jahrhunderts wie jene dieſes Verhält
niß immer in ehrlich-moraliſchen Sinne aufgefaßt, während letztere,
durchaus romaniſchen Vorbildern folgend, die eheliche Treue gering
ſchätzig behandelt und gerade das Gegentheil davon gloriſicirt
hätten. Er hoffte, daß die Gegenwart ſich von dem ſtark einge
riſſenen wüſten Realismus in dieſer Beziehung befreien und zu den
idealen Anſchauungen zurückkehren werde, denen die drei größten
Dichter germaniſchen Stammes, Shakeſpeare, Goethe und Schiller,
den unübertrefflichſten Ausdruck gegeben hätten. Das zahlreiche
Auditorium, in der Mehrzahl aus Damen beſtehend, nahm den
Vortrag mit großen Antheil und Befriedigung auf.



Aufſicht des Staatsminiſteriums verwaltet und von derſelben
mit 4 Procent verzinſt. Der Zinsabwurf iſt dazu beſtimmt, alten,
armen und arbeitsunfähigen Männern aus dem Herzogthum
Gotha Unterkommen, Koſt und Schlafſtelle, im Winter auch
einen geheizten Raum zu gewähren. Von den übrigen dem Land-
tage gemachten Vorlagen verdienen noch beſonderer Erwähnung:
ein Geſetzentwurf, betr. die Aufnahme eines Anlehens von
600,000 ſowie ein ſolcher in Betreff der Auszahlung der
Ruhegehalte und Wartegelder der Landſchullehrer aus der Staats
kaſſe. Dem Vernehmen nach wird vom Thüringer Waldverein
beabſichtigt, nicht nur die Zahl der Wegweiſer zu vermehren, ſon
dern auch an Baumſtämmen, Felſen und dergl. Farbenſtriche an
bringen zu laſſen, durch welche an Kreuzungen die Wege nach
den verſchiedenen Zielen den Fremden kenntlich gemacht werden
ſollen. Jede Tour ſoll eine beſondere Farbe erhalten und ſo
z. B. die für die Orientirung ungemein wichtige Linie, der ſoge-
nannte Rennſteg in ſeiner ganzen Ausdehnung durch ein und die
ſelbe Farbe kenntlich gemacht werden.

Eine der unerfreulichſten Erſcheinungen iſt die Zwietracht
unter Geſchwiſtern; die traurigen Folgen ſolches brüderlichen Un-
friedens mußte auch der Gutsbeſitzer Höhn aus Geitersdorf
im Rudolſtädtiſchen erfahren, der dieſer Tage vor dem Schwur-
gerichte in Gera ſtand. Der Angeklagte iſt überaus haderſüch-
tigen Charakters und bereits wegen Jagdfrevels, Beleidigung
und Sachbeſchädigung beſtraft: u. a. hat er ſeinem Bruder, mit
dem er in Feindſchaft lebte, Unkraut ins Getreide geſät und dieſen
boshaften Streich mit dritthalbtauſend Mark Schadenerſatz büßen
müſſen. Aus Rache beſchuldigte er nun ſeinen Bruder, in der
Gemeindeſchänke auf den Amtsrichter geſchimpft zu haben; er,
Höhn, habe außen am Fenſter gehorcht und die Beleidigung ge-
nau vernommen. Dieſe Beſchuldigung beſchwor Höhn ſodann
vor Gericht, ſein Bruder wurde aber, da die andern in der Schänke
mit zugegengeweſenen Perſonen nichts gehört hatten, freigeſprochen

und ſtatt ſeiner wanderte nun der rachſüchtige Bruder auf die
Anklagebank, von der er nach dem Spruche der Geſchworenen für
die nächſten 25 Monate ins Zuchthaus gebracht wurde.

Staatsſekretär Dr. Stephan hat von Oberhof aus
dem Direktor und den Beamten des Poſtamts in Saalfeld
telegraphiſch gedankt für die Umſicht, mit welcher ſie bei dem
kürzlich ſtattgehabten Brandunglück das Rettungswerk für das
Pomt geleitet und für die Schnelligkeit, mit welcher ſie den Dienſt
wieder aufgenommen haben.

f Herrn J. C. Kupka, Mühlenpickenfabrik in Schkeuditz,
iſt auf der internationalen Ausſtellung der Ziegel-, Thonwaaren,
Kalk, Cement- und Gyps Induſtrie zu Berlin die ſilberne Me
daille als erſter Preis für Gußſtahlwerkzeuge zuerkannt worden.

ſunken. Außer den bereits als gerettet gemeldeten 5 Perſonen ſindt Die Strafkammer des Landgerichts Nordhauſen ver-
urtheilte am 6. d. den Nachtwächter Aurin zu drei Monaten
Gefängniß, weil derſelbe einen Einwohner ohne genügenden Grund
verhaftet und gemißhandelt hat.

Der Sohn einer achtbaren Kaufmannswittwe in Koburg
iſt ſeit einigen Wochen ſpurlos von dort verſchwunden nachdem
er ſich durch eine eigenthümliche Mauipulation die Mittel zu
ſeinem weitern Fortkommen verſchafft hatte. Da zu gleicher Zeit
mit dem Verſchwundenen auch ein junger braunhäutiger Japa
neſe, der nach dem Tode des bekannten Mohren Philipp als
Lakai in die Dienſte Sr. Hoheit des Herzogs getreten war und
kürzlich ſeine Entlaſſung genommen hatte, ſich von dort entfernt
hat, ſo glaubt man, der Letztere habe durch abenteuerliche Schil-
derungen ſeiner Reiſen und ſeines Landes die Reiſeluſt und eine

Die Neuheiten in Putzsachen für die Wiänter-
saiüson ſind ſoeben eingetroffen und mache meine geehrten Kunden darauf

Anna Mass mann in Lauchstäcdit.
Jm Verlage von Jnl. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr erſchien und iſt ſchäfts Burgſtr. I1 T in Leipeig

Bekanntmachungen.

Jn der Nacht vom 25. zum 26. September er. iſt auf dem Schloſſe
er Königlichen Domaine einge

Hierbei hat der Dieb, Namens Wilke aus Thaldorf,
ein bereits mit Zuchthaus beſtraftes Jndividuum, den Verwalter Wagen-

wahrſcheinlich unter Beiſtand von

zu Querfurt in die Verwalterwohnung
brochen worden.

ſchein, welcher ihn überraſcht hat,
Helfeshelfern lebensgefährlich verwundet.

Da der ergriffene Verbrecher bald nach ſeiner Verhaftung entſprungen
iſt, ſo wird auf deſſen Wiederergreifung eine Prämie von Dreihundert
Mark ausgeſetzt.

Merſeburg, den 8. October 1880.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Sehnſucht nach Abenteuern in jenem jungen Kaufmann, zu dem
er in den vertraulichſten Beziehungen ſtand, geweckt und ihn mit
nach ſeiner heimathlichen Jnſel genommen.

Der Stubenmaler Julius Krumbholz aus Köſen
wurde vom Leipziger Strafgerichte wegen Sittlichkeitsvergehens
gegen Kinder zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Vermiſchtes.
[(Grubenunglück.] Ueder das aus der Nähe von Katto

witz gemeldete Grubenunglück berichtet die „Kattowitzer Zeitung“,
jenſeits der Grenze, in der Nähe von Mißlowitz, ſeien beim Zu-
ſammenbrechen eines Grubenſchachtes 14 Bergleute ertrunken, eine
gleiche Anzahl, die ſich im oberen Theil des Schachtes befinde, ſei

noch am Leben, aber mit wenig Hoffnung auf Rettung, Der
„Poſt“ wird über die Kataſtrophe aus Breslau unter dem 9. d.
noch geſchrieben: Glücklicherweiſe iſt ein Theil der ſchon verloren
Geglaubten nachträglich noch lebend aufgefunden worden. Als die
Kataſtrophe hereinbrach, wälzte ſich naturgemäß die Fluth den ab-
wärts führenden Stollen entlang, nachdem ſie die oberen Strecken
bis zum Firſt erfüllt hatte. Alsdann ſtauete es ſich in der Grund-
ſtrecke und den zum Förderſchacht führenden Stollen, ſo daß Allen
renen, welch noch unten beſchäftigt waren, der Weg zur Oberwelt
verſperrt war. Nur einem geringen Theil derſelben gelang es,
durch das ſtark ſtrömende Waſſer hindurch, welches den Leuten
ſtellenweiſe bis an den Hals reichte, das Ausgehende, d. h. die auf-
wärts führenden Förderſtrecken, zu erreichen. Zu Denen, welchen
dies nicht gelang, gehörte u. A. eine Schaar von 22 Männern und
2 Knaben, doch konnten dieſelben noch eine höher gelegene, nörd
lich vom Förderſchacht unter einem Bohrloch befindliche Stelle der
Förderſtrecke erreichen. Bei den ſofort mit aller Energie begonne-
nen Rettungsarbeiten kam man auch in die Ausmündung dieſes
Bohrloches. Einem Anruf durch die Bohrröhren, mit welchen das
Bohrloch ausgekleidet war, wurde von unten eine ſchwache Antwort
zu Theil. Man ließ nun zunächſt einen Zettel mit der Anfrage
hinab, wie viel Mann ſich unten befänden. Der Oberhäuer, welcher
ebenfalls zu den unten Befindlichen zählte, ſchrieb die Antwort.
Alsdann verſuchte man, zunächſt einen der Knaben durch die Bohr
röhre hinaufzuziehen. Derſelbe hatte ſich jedoch nur mit den Händen
an das Seil angeklammert; als er ſich in einer Höhe von etwa 30
Fuß über der Sohle der Strecke befand, verließen ihn die Kräfte,
er ſtürzte hinab und war auf der Stelle todt. Man ließ nun zu
nächſt an dem Seil Wein und Brot hinab und ſetzte alsdann die
Rettungsarbeiten eifrig fort. Am Freitag Nachmittag war in den
am ſtärkſten überſchwemmten Strecken in Folge der fortwährenden
Arbeit der Waſſerhaltungsmaſſhinen das Waſſer um 14 Zoll ge

noch 19 lebend an das Tageslicht befördert worden, und auch
von den Uebrigen dürften noch Verſchiedene dem Leben wiederge-
geben werden können. Auch 3 Pferde ſind ertrunken. Ganz genau
läßt ſich die Zahl der Verünglückten zur Zeit noch nicht feſtſtellen.

(Petroleum als Heilmittel.] Die Gefährlichkeit des
Petroleum als Heilmittel iſt ſchon öfter beſprochen worden und
leider haben die Blätter wieder einen durch daſſelbe herbeigeführten

bedauerns werthen Unfall zu melden. Der Rentier S. in der Blu
menſtraße in Berlin litt an Rheumatismus in den Beinen und rieb
auf den Rath eines Bekannten die kranken Glieder mit Petroleum
ein. Durch eine kleine Verletzung an einer Zehe fand das Petro-
leum Eingang in das Blut, die Zehe wurde ſchwarz und es trat
eine Blutvergiftung ein. Der Zuſtand des im vorgerückten Alter

ſtehenden Patienten iſt lebensgefährlich und es iſt fraglich, ob ſelbſt

die geplante Amputation noch Hülfe bringen kann.
(Humor im Auktionskatalog.] Selbſt im Auktions-

Katalog kann der Humor ein Plätzchen finden. So haben Wiener
Blätter in dem Lepke'ſchen Katalog in der Abtheilung „Radirungen
und Kupferſtiche“ die Entdeckung folgender intereſſanter Stücke ge
macht: „Evangeliſt Johannes in Verzückung, mit unbedeutenden
Flecken.“ „Mönch mit beichtender Frau, am Plattenrand be-
ſchnitten.“ „Charles Pratt, Lord Oberrichter, leicht gebräunt.“

„Jungfrau mit Kind, ſehr ſelten!“ „Halbfigur eines jungen
Mädbchens mit entblößter Bruſt, punktirt!“ „vLot mit ſeinen
Töchtern, mit ausgebeſſerten Stellen.“ „Eſau verkauft das Recht
der Erſtgeburt, mit einigen rauhen Stellen.“

Meßbericht.
Jm Allgemeinen läßt ſich von der diesjährigen Leipziger Herbſt

meſſe, ſoweit ſie Manufakturen betrifft, ſagen, daß die beſcheidenen
Erwartungen, die man nach den Erfahrungen der letzten Jahre von
der Lebhaftigkeit des Verkehrs zu hegen gewohnt iſt, ſich leidlich er
füllt haben. Große Käufer fehlten allerdings; der Grund dafür iſt
wohl hauptſächlich in der anhaltend warmen Witterung zu ſuchen,
infolge deren das Wintergeſchäft ſich noch garnicht hat entwickeln
können. Geſucht wurden in erſter Linie: glatte kouleurte Geraer,
Greizer und Roubaixer Artikel, wie Croiſés, Cachemirs 2c., ſowie die
zum Ausputz dieſer Stoffe dienenden Genres. Jn letzteren gingen
beſonders ſtark: große halbſeidene Carreaux, deren Vorräthe ziemlich
erſchöpft ſein dürften, außerdem nach wie vor die gepreßten Velvets.
Jn Cheviotartikeln, glatten und karrirten, zur Konfektion ganzer
Koſtüme, war ebenfalls recht lebhafte Nachfrage. Von halbwollenen
Sachen waren es namentlich billige glatte Croiſées mit Kammgarn-
ſchuß, die ſich begehrt zeigten, während fagçonnirte Luſtreartikel im
Ganzen wenig Beachtung fanden. Man rechnet, und wohl mit gutem
Grund, auf eine flotte Nachſaiſon, da die Lager allgemein nicht zu
ger ſein dürften und die kältere Witterung ſicher Geſchäft bringen
wird.

W

Markktberichte.
Erfurt den 9. Oktober. (G. C. Kühlewein.) Die vergangene

Woche brachte mehrfachen Regen, dabei war die Temperatur höher.
Jn Folge der großen Qualitätsverſchiedenheit bleibt der Ge

treidehandel ein ſchwieriger und Preiſe ſehr differirend feine
Qualitäten behaupten ihren Standpunkt.

Von Hülſenfrüchten ſind beſonders Linſen, grüne und
weiſe Kocherbſen, ſowie weiße Bohnen befragt.

Weizen 180 --218, Roggen 200--218, Gerſte 130--186, Hafer
130--140, Raps 250--260, Mohn 500--550, Dotter 235-—250, Lein
270--290 per 1000 Kilogramm; Erbſen gelb und grün 18-—23,
do Victoria 24--26, Linſen 30--42, Bohnen weiß 23--24 Vieh
bohnen 15,50-—16 50, Wicken 14,50—-15,50, Gerſtenmehl, weiß 21-—23,
Gerſtenfuttermehl 15--16, Graupenfutter 7—-9 pr 100 Kilogramm.

Bernburg, Produkten Börſe, den 9. Oktober. Weizen pr.
2000 Pfd. netto 165 213, Roggen 200 213, Gerſte 135 1595,
Hafer 150--165, Erbſen, Victoria pro 2000 Pfo. Erbſen, Futter
wagare Mais loco 134, Lupinen, gelbe Kartoffeln pro 2400
Pfund 51--60, Weizenmehl 00 16,50 Roggenmehl 6 Ia. 15,50,
Graupenfutter 6,50, Weizenkleie 5,20, Roggenkleie 6, Rohzucker 96
excl. 29,60--29,75, Chili-Salpeter loco 14 75 Peru-Guano, aufgeſchloſſ.
12,50, Ammon.- Superphosphat 12,80 Mark.

Veobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
Morg. 6 U. Nchm. 2U. Abs. 10 U. Mittel.10. October.

Puftdruck Pariſer Linien 334,17 334,83 336,00 334,83
Luftdruck Millimeter 753,83 754,19 757,96 755,33
Dunſtdruck Pariſer Linien 2,45 4,37 2,80 3,54Dunſtdruck Millimeter 7.78 9,86 6,32 7,99Druck der Par. Lin. 330,72 329,96 333,260 331,29trockenen Luft J Millimeter 746,05 744,33 751,614 747,34
Relative Feuchtigkeit 93,2 83, i 85, 4 87,3Wärme Réanmur 7,0 11,2 5,6 7,9Wärme Celſius 8,75 14,06 7,00 9,92Wind SE I. XNE I. NW 3. Simmelsauſicht trübe 9 wolkig 7 bedeckt 10. trübe 9oltenform Cum. Nimhb., Cum., Nimbus. S

Der Luftdruck iſt auf 0 redutirt.
Wärmeminimum in der Racht vom 10.-11. October 5,6 R. 7,00

aufmerkſam.
Pfänder Auction.

in jeder Buchhandlung zu haben

Umſchlag und Titelbild.

Bekanntmachung.
Es wohnen jetzt die Polizei-Sergeanten

Weber welcher den 1. Diſtrikt beaufſichtigt, Leipzigerſtraße Nr. 24,
Prioebe, welcher den 5. Diſtrikt beaufſichtigt, Trödel Nr. 17,

dem Jndianerleben Nordamerikas.Kacetz, welcher den 20. Diſtrikt beaufſichtigt, große Wallſtraße Nr. 24, Der Letzte der Mohikauer
Schaub, an der Moritzkirche Nr.
Meyer, großer Schlamm Nr. 3,
Kreutzkamm, Graſeweg Nr. 18 und
Schuh, Auguſtaſtraße Nr. 4.

Halle a/S., d. 7. Octbr. 1880. Die PolizeiVerwaltung.

Der Wildtödter.
Der Pfadfinder.
Die Auſiedler.
Der Wildſteller.

Bekanntmachung.
Der Unterricht der gewerblichen Fortbildungsſchule ſoll im Laufe der

Neben dem Zeichenunterrichte der Campe, J. H., Robinſon.
Der Untergang der Seminolen von Max Kümmel.
Der Waldläufer. Nach G. Ferry frei bearbeitet von C. Zaſtrow.
Der rothe Freibeuter. Nach J. F. Cooper bearbeitet von C. Zaſtrow.
Conanchet, der Häuptling der Wampanowys. Nach Cooper frei bear-

nächſten Woche ſeinen Anfang nehmen.
gewerblichen Zeichenſchule ſind für das beginnende Winterhalbjahr folgende
Unterrichtsfächer in Ausſicht genommen:

Rechnen, Geometrie, Buchführung, Bauconſtructionslehre,
Phyſik und Chemie.

Die Vertheilung der Lehrſtunden auf die einzelnen Wochenabende wird bei
Beginn des Lehrcurſus feſtgeſetzt werden.

Das Schulgeld beträgt 3 Mark pro Quartal; daſſelbe iſt nach vor
hergegangener Meldung bei Herrn Dr. Richter, Weidenplan Ze, auf
der Schulkaſſe zu entrichten.

Halle, den 9. October 1880. Das Curatorium.

Sigismund Rüſtig. Eine Robinſonade.
Der ſchweizeriſche Robinſon von C. Zaſtrow.

beitet von C. Zaſtrow.

Aus dem Sepoys-Aufſtande in Jndien.

M. Kümmel.

Ein Gut
gem Jnventar und Ernte ſofort zu

Für ein Getreides und Vandes
produkten- Geſchäft Thüringens wird

mit 170 Morgen, 1 mit 150 Morgen ſofort ein jüngerer Commis, mögl.
und 1 mit 130 Morgen mit vollſtändi mit Branchenkenntniß geſucht.

Offerten unter R. R. poſtlagernd

Marryat frei bearbeitet von W. Fricke.

von W. Fricke.

verkaufen durch Fr. König, Jena zu richten.
Schweiditz. Er w d t

0 erne WendellreppeGutsverpachtung. (freiſtehend) ea. 20 22 reppe

Ein größeres Gut in Mecklenburg preiswerth zu kaufen geſucht. Adreſſen

unter K. Z. an Ed. Stückrath in dergutem todten und ledenden Inventar Exped. d. Bl. abzugeben. zmit 550 Morgen tragfähigem Boden,

und voller Ernte ſoll unter annehmba

C. Zaſtrow.

O. Mylius.

terwäldern von Canada, von O. Mylius.
ren Bedingungen verpachtet werden. Eine frequente Schmiede mit etwas
Man wolle ſich an den Beſitzer E. Feld wird ſofort zu kaufen geſucht durch
Ernſt in Borsdorf bei Leipzig ſelbſt Vebel in Döllnitz bei Am- Der Pfeiltödter von Max Kümmel.

wenden, mendorf. Shaucr Sbweſſhte ſt
h h

Sammlun g
beliebteſten Volks u. Jugeudſchriften

in billigen Ausgaben.
Elegant cartonnirt mit rothem CalicoRücken, colorirtem

W Jeedes dieſer Bändchen, à 1 Mark, bildet eine ab-
geſchloſſene Erzählung.

Tekumſeh, der Jndianerhänptling, von W. Fricke. Eine Erzählung aus Verwalter. Antritt kann ſofort er

Nach Cooper bearbeitet von C. Zaſtrow.

Robinſous Colonie. Fernere Schickſale der Jnſel Robinſons.

La Bonté, der Trapper. Frei bearbeitet von O. Mylius.
Frei bearbeitet von O. Mylius.

Drei Jahre unter arabiſchen Sceräubern. Frei bearb. von O. Mylius.
Oconih und Beda, die Letzten vom Stamme der NascopiJndianer, von Poſamentier-Artitkel, iſt preiswerth

Quentin Durward, der ſchott. Edelknecht. Nach W. Scott frei bearbeitet

Die Scalpjäger. Nach Mayne Reid frei bearbeitet von Max Kümmel.
Jm Goldlande. Nach H. Conſcience frei bearbeitet von C. Zaſtrow.
Der weiße Adler. Epiſode aus den Kämpfen der Franzoſen in Canada, von liche Vorſtellung erwünſcht.

Juan, der Steppenvogel oder die Jndianergeißel,
Die jungen deutſchen Auswanderer in Auſtralien, von O. Mylius.
Die Schützlinge des Malayen oder Abenteuer im Sunda-Archipel, von

Das Ende der Nachtez-Jndianuer, von Friedr. Friedrich.
Cecco, der Trapez-Schwinger, von O. Mylius.

Blanka, die Roſe der Prairie von Max Kümmel.

Wegen Auflöſung des Vorſchußge

ſollen Donnerstag, den 14. ds. und
folg. Tage von früh 9 Uhr an 300
St. Winterüberzieher, 100 St.
Fr.-Paletots, 100 St. Pelzgarni-
turen und Pelze, Wäſche, Betten
und dergl. in Soidler's Restau-
rant, Schulſtraße Nr. 2, verſtei-
gert werden durch

Gustav Fischer, Auctionator.

Ein junger Mann findet, unter
Leitung des Prinzipals, Stellung als

folgen. Lückoe,
Rittergut Obhauſen-Johannis

bei Querfurt.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Heizer, der 5 Jahre in dieſem Fache
fungirt hat, ſucht jetzt oder b. 1. Nov.
anderweitige Stellung. Gefl. Offert.
bittet man unter D. 43. poſtlagernd
Dornburg niederzulegen.

Weisskonl,
gute feſte Köpfe, kaufen jedes Quantum

Herm Zimmermann,
Marienſtr. 10.

Ein PaVvillon, hochfein gear-
beitet, der auf der Nordhänſer Aus
ſtellung geweſen, zur Aufnahme von

zu verkaufen. Näheres bei Eduard
Peter Simpel oder Abenteuer und Fahrten eines Seekadetten. Nach Capitän Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Commis- 4aesuch.
Für mein Colonial-, Droguen-

und Farben-Geſchäft ſuche einen jun-
gen Commis, Antritt ſofort. Perſön-

erm. Zwarg,von Max Kümmel. Eisleben, Breiteweg 93.

Geſtern, Sonntag Vormittag, iſt
mir in der Glauchaiſchen Kirche mein

Der Canadiſche Robinſon. Abenteuer eines jungen Deutſchen in den Hin Portemonnaie verloren gegangen. Der
ehrliche Finder wird gebeten, den Jn-
halt zu behalten und das Portemon-
naie nebſt Schlüſſel gegen Belohnung

ngetFrau Schwetſchke, Thorſtraße 12.
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Zweite Beilage zu e 239 der Halliſchen Jeikung (n G. Schwelſchke' ſchen Verlage).

Eine deutſche d bovibttother.
Schluß.Nähme man aber auch den Fall an, die zu errichtende

Reichsbibliothek wäre ſo dotirt, daß ſie alle erſcheinenden
Bücher kaufen könnte, ſo würde es doch noch unmöglich ſein,
ein Exemplar ven allen Druckerzeugniſſen zu erwerben. Woher
ſoll der Bibliothekar wiſſen, was alles gedruckt iſt. Das

inrichs'ſche Verzeichniß, ſo ausgezeichnet es redigirt iſt, ent
ält kein ganz vollſtändiges Regiſter. Die geſammte Localpreſſe,

Statuten von Vereinen, Diſſertationen ſind nicht verzeichnet;
ebenſowenig wie größere Druckſchriften, welche nicht im Buch
handel erſcheinen. Jn dieſer Beziehung find die Bibliographie
de France und beſonders die Bibliograßa italiana bedeutend

vollſtändiger als der „Hinrichs“, der in erſter Linie buch-
händleriſche Zwecke verfolgt. Dieſe Vollſtändigkeit erreichen
die genannten Bibliographieen durch den Vortheil des Pflicht
exemplarStatutes; denn ſie beruhen auf den in Folge davon
gemachten Einſendungen an das Miniſterium. Würde alſo in
Deutſchland jeder Drucker reſp. Verleger durch das Geſetz ge
nöthigt, von jedem Druckerzeugniſſe ein Freiexemplar zu liefern,
welches bei einer noch zu beſtimmenden Lokalbehörde abgegeben

werden müßte, um von da an die Centralſtelle sc. Reichsbiblio-
thek befördert zu werden, ſo könnte mit einem Male unſere
Bibliographie durch die nun mögliche officielle Unterſtützung
mindeſtens auf denſelben Grad der Vollendung gebracht werden,
den die genannten Bibliographieen einnehmen.

Jn Betreff der Freiexemplare darf meines Erachtens nur
das Intereſſe an der Aufbewahrung unſerer einheimiſchen Lite-
ratur maßgebend ſein. „Rechtsgründe“ mit hereinſpielen zu
laſſen, halte ich für ganz verfehlt, ſelbſt wenn ſie ſtichhaltig

wären.
Wenn ich die Verſchwendung ſehe, die mit ſo vielen Büchern

und auch koſtbaren getrieben wird, dadurch, daß ſie als Recenſions
exemplare an eine Menge Zeitſchriften geſandt werden, um in
günſtigem Falle in einer Bibliographie der neuen Einſendungen
zu prangen, ſo begreife ich nicht, wie es Verleger geben kann, die
in dem Statut der Pflichtexemplare eine „Schädigung“ erblicken
können.

Für den Fall aber einer allgemeinen Annahme des Frei-
exemplar Paragraphen müßte noch feſtgeſtellt werden, daß die

an die Reichsbibliothek zu liefernden Eremplare auf gutem,
haltbarem Papiere abgezogen würden.

Was den Sitz der Reich sbibliothek anbelangt, ſo dürfte
wohl ohne Zweifel von allen Städten Berlin, die Reichtshaupt
ſtadt, der politiſche Mittelpunkt Deutſchlands, ganz natur-
gemäß den erſten Anſpruch darauf haben. Selbſtverſtändlich iſt
ſchon aus finanziellen Gründen ausgeſchloſſen daß neben der
großen königl. Bibliothek, neben der Univerſitäts- und Bibliothek
des Reichstages noch eine vierte als Reichsbibliothetk be-
gründet werde. Da ferner zur Nutzbarmachung der neu ein-
laufenden Bücherſchätze ein alter Beſtand dringend erforderlich
iſt, ſo wird hierdurch der Anſchluß der Reichsbibliothek an

eine ſchon beſtehende zur Nothwendigkeit.
Daß hierbei nur tie große königliche Bibliothek in Frage

kommen tönnte, bedarf für jeden Kundigen keiner Erörterung.

Dazu iſt freilich erforderlich, daß die königl.
Bibliothek ihr partikulariſtiſches Gewand abſtreife,
in das Eigenthum des Reiches übergehe und zur
kaiſerlichen ſich entfalte, wogegen den kleinen Staa-
ren das ſo viel keinere Opfer zufiele, die daſelbſt er-
ſcheinenden Bücher in je 1 Exemplar nach der Reichs-
hauptſtadt abzuliefern.

Es wäre ja nicht zum erſten Male, daß das Reich eine
wiſſenſchaftliche Aufgabe übernähme; ich erinnere an das archä-
ologiſche Jnſtitut in Rom, die Monumenta Germaniae, die
neueren KRusgrabungen. Und wenn nun auch die von mir vorge-
ſchlagene Maßregel eine viel weitergehende iſt und nicht ohne
eine Verfaſſungsänderung zur Durchführung gelangen
könnte, ſo iſt doch gegenüber den großen Vortheilen, welche
die Reichsbibliothek einerſeits den Angehörigen des preu-
ßiſchen Staates, andererſeits den Bewohnern der mitt-
leren und kleinen Staaten“) bieten würde, ein erheb-

bisher nur den Preußen zuſtanden, von da an auf alle Reichsange-
hörige übergehen. Die erſteren würden dagegen alle im ganzen
Deutſchland erſchienenen Bücher in ihrer Bibliothek vorfinden.

Auf Freiersfüßen.
(Schluß.)

Aus dieſem gewiſſermaßen traumhaften Zuſtand wurde Pepi

eines Tages im Faſching geweckt, indem ſein Vater ihm mit-
theilte, daß ſie ein Turner Tanzkränzchen beſuchen würden, zu wel
chem ein früherer Amts College mit ſeiner Tochter ebenfalls er-
ſcheinen wolle. as war ein außergewöhnlicher Act im Huber'-
ſchen Hauſe man begann ſich um zuſchauen!

Pepi ſah in ſeinem nagelneuen Frack, ſogar mit gebrannten
Locken, ſo ſchmuck aus, daß Herr v. Huber nicht ohne Stolz ihn
ſeinem Collegen und deſſen Tochter präſentirte. Dieſe Letztere, an
deren Wiege jedenfalls nicht alle drei Grazien, wenn überhaupt
eine geſtanden, lächelte verlegen und ſchwieg; ſie ſchien ebenſo un
ſicher auf dem Parquet des Ballſaales wie Pepi. Als er, um der
ſtummen Unterhaltung eine Richtung zu geben ſie zu einem Tanz
aufforderte und in möglichſt ehrbarer Entfernung von ſeiner Tän
zerin zu einem Walzer Miene machte, huſchte gleich einem Schmet
terling, und wie Pepi wahrzunehmen glaubte, mit boshaftem Lächeln

ſeine kleine Zaunkönigin von ehedem vorüber. Wie groß und
hübſch war ſie geworden! Jhre Erſcheinung brachte ihn der
maßen aus der Faſſung, daß er ſeine Walzer Bemühungen alsbald
aufgab und vie naſſe Stirn trocknend, ſich in eine Ecke zurückzog.
Herr v. Huber hielt dies für natürliche Schüchternheit und machte
diesbezüglich einige aufmunternde Bemerkungen, welche die An-
näherung der jungen Leute jedoch nicht ſonderlich förderten. Was
mußte er dagegen im Laufe des Abends ſehen Daß vor ſeinem
Sohne urplötzlich eine braunäugige, ſchlanke Mädchengeſtalt ſtand,
ihn lachend anredete, während er ſie beſtürzt anſtarrte und iſt's
möglich zwei Minuten nachher ſich flink mit ihr unter den an
dern Paaren drehte!

Herr v. Huber war dieſen Abend zum erſtenmale über ſeinen mauf dem feindlichen Trottoir und dachte darüter nach, was aus all
dem noch werden ſollte.

Sohn ſtutzig geworden; er konnte ſich einer gewiſſen Unruhe darob
nicht erwehren. Dieſem Sohn dagegen kam es vor, als hätte ſich
für ihn aus einer engen Stube, die ſein bisheriges Leben bedeutete,

Natürlich würden die Rechte, welche bezüglich der Benutzung

Halle, Dienstag den 12. October 1889.

licher Widerſtand von der einen oder andern Seite wohl kaum
zu erwarten.

Jch lebe auch der Ueberzeugung, daß der Widerſtand der
Buchhändler gegen einen Pflichtexemplar- Paragraphen in Hiu-
ſicht auf die Neichsbibliothek endlich ſchwinden wird. Dieſe
Bibliothek wird ja vor Allem eine plaſtiſch redende Geſchichte
des Buchhandels und der Buchdruckerkunſt ſein. Und wenn nach
Jahrhunderten von Neuem der Plan von den nachkommenden
Buchhändlern gefaßt wird, eine Geſchichte ihres Standes und
der Buchdruckerkunſt zu ſchreiben, ſo werden ſie es ſicher dankbar
anerkennen, daß heute ein Geſchlecht gelebt hat, welches die Früchte
ſeines Berufes vor dem Untergange bewahrte und welches den
Nachkommen eine Mühe erſparte, die den Jetztlebenden von ihren
Vorfahren nicht erſpart war, als ſie begannen, die Geſchichte
ihres Standes zu verfaſſen.

Jch bin am Ende mit meiner Anregung und wünſche nur,
daß ſie eine recht vielſeitige Diskuſſion hervorrufe, aus welcher
heraus ſich eine Petition an den Reichstag entwickeln könnte, der
ſicher Mittel und Wege finden wird, den hier ausgeſprochenen
nene einer Reichsbibliothek Leben und Geſtalt zu ver
eihen.

Von dem Tage an, da dieſe Bibliothek eröffnet ſein wird,
muß ſie das Abbild des geſammten nationalen Geiſteslebens
werden ſie wird niemals das werden können, was ſo viele Bib-
liotheken ſind todte Bücherhaufen. Dieſe Reichsbiblio-
thek wird ſein, ſo lange ſie die literariſchen Denkmäler unſeres
Volks in ihrer Geſammtheit aufnimmt, das Jdeal einer
r eine n kuuyo eine beſeelte Bib-iothek.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, 11. October. Die „Times“ ſchreibt: Nach

einem ihr zugekommenen, Mangels officieller Beſtätigung
aber mit aller Vorſicht aufzunehmende Gerüchte hätte der
Sultan nach dem geſtrigen Kabinetsrathe in die beding-
ungsloſe Uebergabe Dulcignos eingewilligt. Die
Daily-News erfährt, der auf heute anberaumte Kabinetsrath
ſei infolge der aus Konſtantinopel eingegangenen Mitthei-
lungen verſchoben worden. Wie das Blatt weiter erfährt,
habe das britiſche Kabinet das Einlaufen des vereinigten Ge-
ſchwaders in den Golf von Smyrna, vorgeſchlagen um den
Handel der Stadt mit Beſchlag zu belegen.

Paris, 11. October. Bei den geſtrigen Senatserſatz
wahlen wurden im Departement Ariège der Republikaner Ang-
lade, im Departement Cotes du Nord die von der konſervativen
Union aufgeſtellten Kandidaten Carne und Duval zu Senatoren
gewählt. Bei der anderweiten Deputirtenwahl im Departement
Ardeche iſt der Republikaner Pradal gewählt worden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 10. October.

Der „Frankf. Preſſe wird aus Straßburg telegra-
phirt, daß der dortige Biſchof Raeß am 7. Nachmittags in
Baden- Baden eine Audienz bei den kaiſerlichen Maje-
ſtäten gehabt habe und ſpäter der Tafel beigezogen worden ſei.

Angeſichts neuerer Vorkommniſſe iſt dieſe Nachricht mit Vor
ſicht aufzunehmen.

Am Sonnabend Vormittag um 11 Uhr traf Prinz
Heinrich in Begleitung des Kronprinzen von Potsdam hier
ein und begab ſich ſofort in das Kronprinzliche Palais. Dort
hatten ſich ſämmtliche in Berlin anweſende Miniſter eingefun-
den, welche dem Prinzen Heinrich im großen Empfangsſaale
vorgeſtellt warden und ihm ihre Glückwünſche zu ſeiner glückli-
chen Rückkehr in die Heimath und ſeinem glänzend beſtandenen
Examen darbrachten. Es folgte dann die Vorſtellung der zur hie
ſigen Schießſchule kommandirten preußiſchen, baieriſchen und
württembergiſchen Offiziere, ſowie derjenigen Kameraden Sr.

Königl. Hoheit, welche mit ihm zuſammen bei ſeinem Regiment
geſtanden hatten und dekorirt worden waren.

Eben ſo wenig wie der Reichskanzler Fürſt Bismarck
der Kölner Dombaufeier beiwohnen wird, eben ſo wenig dürfte
er, wie das „„D. M.-Bl.“ ſchreibt, zu der bevorſtehenden preußi-
ſchen Landtagseröffnung nach Berlin kommen. Die vom Handels-
miniſter Fürſten Bismarck für den preußiſchen Landtag zu er-

auf einmal ein Pförtchen mit lieblicher Ausſicht in's Freie aufge-
than. Er wußte nur mit wenigen unklaren Reden zu antworten
auf die ſondirenden Fragen, wie die ſittſame Schöne ihm gefallen,
und wie es gekommen, daß er mit der „D'rübrigen“, mit dem
dunkellockigen Wildfang, getanzt habe. Zur großen Verwunderung
des Elternpaares fand er weiter Geſchmack am Leben außer dem
Hauſe, an andern FaſchingsVergnügen und fing an, nach ſeinen
Bureauſtunden einen Spaziergang zu machen, was früher ſelten
geſchehen war. Auf einem dieſer Gänge paſſirte es, daß Jemand
ihm guten Abend wünſchte und fragte, wie er ſich neulich unter-
halten habe. Es war Toni, die des Weges kam und ſich ihrem
Freunde von ehedem harmlos anſchloß Pepi ging etwas zaghaft,
aber doch froh erregt, neben ihr her und bemerkte nicht, wie es
ſchien, daß er gegen altes, feindliches Herkommen ſein angeſtammtes
Trottoir verlaſſen und ſo die Begegnung gefunden hatte er ſchien
überhaupt vergeſſen zu haben, daß eine unwiderrufliche Garten-
mauer zwiſchen ihm und dem luſtig plaudernden Mädchen liege,
und daß ſie ihn einſt ſehr deſpektirlich einen „dummen Buben“ ge-
ſcholten hatte.

Pepi's ſonderbares Weſen machte die Eltern immer unruhiger;
der Herr RechnungsRevident, dem dies Alles gegen den gewohnten
Ordnungsſinn ging, äußerte ſich eines Morgens zu ſeiner Ehehälfte,
er ſehe ſchon, er müſſe die Sache mit Pepi's Verheirathung in die
Hand nehmen. Das Nächſte war, daß Letzterer aufgefordert wurde,
im Hauſe der bewußten Schönen vom Turgerkränzchen einen Be
ſuch zu machen, wogegen Pepi ſich mit erſchreckender Entſchiedenheit

weigerte. Dieſe Auflehnung ſetzte die erſte kleine FamilienScene
in dem ruhigen Hauſe ab. Herr v. Huber vergaß darüber ſeine

halbe Morgen Cigarre zu rauchen. Pepi dagegen verſpürte ſtärker

denn je einen Zug nach friſcher Luft.
Melancholiſch wanderte er am Abend ſelbigen Tages wiederum

Da ſah er es war dieſelbe Stunde
und Gegend, wo dies ſchon mehrmals geſchehen ein wohlbe-
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wartende Vorlage erſtreckt ſich allein ouf die Errichtung eines
Vokkswirthſchaftsraths, da die Regelung der Frage der
Arbeiterverſicherung noch einen längeren Zeitraum in Anſpruch
nehmen wird.

Die erſte Forderung, welche für den Bau des Kölner
Domes von der Volksvertretung verlangt wurde, befindet ſich
in dem erſten Etat im Jahre 1819, welcher den preußiſchen Kam
mern überhaupt nach der ertheilten Verfaſſung vorgelegt worden
iſt. Jn dem Extraordinarium des Etats des Kultusminiſteriums
pro 1849/50 wurden 50 000 Thlr. für den Kölner Dom gefor
dert. Die Budgetkommiſſion der zweiten Kammer ſchlug vor,
dieſe Summe von 50 000 Thlr. pro 1849/50 zu genehmigen,
letzteres jedoch unter der Vorausſetzung, daß die Privatmildthä
tigkeit hinter der Staatshilfe nicht weſentlich zurückbleibe, und in
der Erwartung, daß die Summe der Privatbeiträge pro 1851
überſichtlich mitgetheilt werde. Es ſind dieſe Poſitionen und die
ſpäteren für den Kölner Dombau vorgelegten Forderungen ſtets
anſtandslos und ohne weitere Diskuſſionen vom Landtage be
willigt worden.

Der bayeriſche Kriegsminiſter ſoll, nach einer Angabe
des „Fränk. Kurier“, angeſichts der noch immer ſich wiederholen-
den Verurtheilungen von Offizieren wegen Mißbrauchs
der Dienſtgewalt (Mißhandlung von Untergebenen) erklärt
haben, daß alle von ſolchen Urtheilen betroffenen Offiziere
mindeſtens zwei Jahre von jeder Beförderung ausgeſchloſſen ſein
werden.

Es iſt nicht ohne ein gewiſſes Jatereſſe, ſchreibt man
den „Hamb. Nachr.“, als Anzeichen der Stimmung in der Ber
liner Bevölkerung, daß berichtet wird, Herr Strousberg ſehe
ſich genöthigt, die für die Fortſetzung des „Kleinen Journals“
erforderlichen Geldmittel durch Umwandlung deſſelben in ein
Actien Unternehmen zu beſchaffen. Man konnte geſpannt darauf
ſein, ob die Tendenz des Blattes, die „praktiſche“ Geringſchätzung
aller politiſch und wirthſchaftlich liberalen Ueberzeugungen, über-
haupt die ſcheinbar überlegene Behandlung aller Partei-Stand
punkte als „Doctrinarismus“, in der Hauptſtadt Anklang finden
würde. Aus den berichteten finanziellen Verlegenheiten des Blattes
würde ſich die Verneinung der Frage ergeben, und dies wäre um
ſo bezeichnender, da es an einer gewiſſen Begünſtigung des
Strousberg'ſchen Unternehmens von einflußreicher Seite nicht
gefehlt hat.

Nachdem der Miniſter der Landwirthſchaft Dr. Lucius
ſich an Ort und Stelle über die Frage der Regulirung der
Weichſel und Nogat unterrichtet hat, wird jetzt erwogen,
welches Project der Regulirung vorzuziehen ſei. Wie man hört,
iſt die Neigung in den Kreiſen der Bewohner Weſtpreußens,
welche ein Jntereſſe an dieſer Regulirung haben, überwiegend
darauf gerichtet, daß dem großen Project der Vorzug gegeben
werde. Es würde dadurch, ſo führt man an, einmal eine unge
mein große Fläche namentlich in der Marienburger Niederung
auf dem Danziger und Elbinger Werder der Landwirthſchaft wie
dergegeben werden. Anderſeits würde dadurch auch den Deich-
verbänden eine große alljährlich wiederkehrende Laſt abgenommen
Auch würde nur bei dem großen Projecte der Schifffahrt eine
beſſere Waſſerſtraße zu ſchaffen ſein. Jn wie weit dieſen Wün
ſchen und dieſer Befürwortung nachgegeben werden ſoll, iſt zur
Zeit noch nicht beſtimmt.

Die vorausſichtlich im Laufe dieſer Woche noch zum
Schluß gelangenden Verhandlungen der in Biberich tagen
den Rheinſchifffahrts-Commiſſion ſollen, wie mitge-
theilt wird, ergeben haben, daß die Correction des Rheins, wie
ſie in Angriff genommen und fortgeführt worden iſt, eine den
Verhältniſſen vollſtändig entſprechende geweſen und daß die gegen

das Verfahren erhobenen Beſchwerden nicht als gerechtfertigt be
funden werden konnten. Man hat demnach das Schlußergebniß
der Commiſſions Verhandlungen dahin zu erwarten, daß die
Correction in der bewährten Weiſe zu Ende geführt wird. Der
Vorſitz in den gegenwärtigen Verhandlungen der Commiſſion war
dem Director im landwirthſchaftlichen Miniſterium, Geh. Ober-
regierungsrath Markard, übertragen. Es kann dies als Beweis
gelten, daß an entſcheidender Stelle der Einfluß, weichen eine Cor
rection des Rheins nicht blos für die Schifffahrt, ſondern eben
ſo für die Landescultur hat, nicht unterſchätzt wird. Es haben
denn auch die jetzt zu Ende gehenden Berathungen beſtätigt, daß
die Jntereſſen der Schifffahrt gewahrt bleiben können, auch wenn
die Rechte der Landwirthſchaft geſichert werden.

kanntes Hütchen ſammt braunäugiger Trägerin auf ſich zukommen,
und ſein Herz machte in Folge deſſen einige ganz unerklärliche
Sprünge. Obſchon Toni längſt die Kinderſchuhe abgeſtreift hatte,
war ihr jene naive Unmittelbarkeit von früher doch geblieben die
Art, wie ſie ſich ihm halb launig, halb treuherzig wieder genähert
hatte und jetzt der Ton, in welchem ſie fragte, warum er ein ſo
betrübtes Geſicht mache, heimelten Pepi ſehr an. Er murmelte
etwas von Unannehmlichkeiten zu Hauſe, machte dabei aber gleich
Kehrt, um Toni zu begleiten. Sie fragte ihn, was das für Unan
genehmes ſei. Nach etlichem Beſinnen und Würgen platzte er ge
rade heraus, es handle ſich um's Heirathen.

„Um's Heirathen lachte Toni und ſah ihn dabei ganz eigen
thümlich an. „Das iſt doch nichts Arges!“

„Freilich nichts Arges,“ ſtieß Pepi heraus; „aber

„Zu Wem darf man Jhnen denn gratuliren?“ fragte
ſie etwas unſicher nach einer kleinen Pauſe. Sie nannten ſich näm
lich jetzt in Anbetracht ihrer Größe „Sie“.

„Das iſt's eben ich weiß es ſelber noch nicht.“
Jetzt lachte Toni noch lauter es klang wie Freude. „Das iſt

luſtig! So was Verdrehtes hab' ich noch nie gehört.
Nach dieſer Aeuß rung fand ſich Pepi genöthigt, die Sache

näher zu erklären. Das Herz rurde ihm dabei unverſehens leichter.
Toni blieb nach ſeinen mühſamen Explikationen ſtehen, ſie waren
gerade vor ihrem Hauſe angekommen, und gab ihm den kitegori-
ſchen Rath: „Machen Sie es doch wie ich. Jch hab' dem Vater
erklärt, daß ich nur Jemand heirath, den ich mag oder ich werd
eine alte Jungfer!“

„Mögen thät ich ſchon Jemand,“ ſagte Pepi leichter, „aber
da geht's gar nicht!“

Toni ſchaute ihn forſchend an und fragte:
„Warum geht's nicht?“
„Wegen der alten Geſchichte mit der Gartenmauer die

Eltern ſind ſich ja feind“, antwortete der Befragte noch leiſer.
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Der „N. A. Z.“ zufolge werden die Berichte über
die diesjährige Ernte bis Ende dieſes Monats zuſammen
veröffentlicht werden können.

Ausland.
Oeſterreich-Ungaru.

Die Bemerkungen, mit welchen die „Köln. Ztg.“ ihre Mit
theilungen über die angeblichen Auslaſſungen des Kron-
prinzen Rudolf aufrecht erhält, werden ein wiederholtes
Dementi kaum veranlaſſen. Der Kronprinz, der zu dem erſten
Dementi die Ermächtigung 'ertheilte, ſoll auf die Frage, ob er
eine abermalige Zurückweiſung der betreffenden Nachricht wünſche,
geantwortet haben, er hoffe, es genüge, wenn er einmal eine Un
wahrheit als ſolche bezeichnete.

Frankreich.
Die franzöſiſche Regierung hat nun doch den Hohn, mit

welchem die ultramontanen Blätter ihr Zögern in der Ausführ-
ung der Decrete beſprachen, nicht unbeantwortet gelaſſen. Sie
hat mit der Ausweiſung von ſechs deutſchen Franciscanern aus
Epinal begonnen. Die enthuſiaſtiſche Aufnahme, welche Gari
baldi in Genug gefunden, hat der revolutionären Preſſe in Frank
reich Veranlaſſung gegeben, den italieniſchen Demagogen, der
im Jahre 1870 Frankreich ſeinen koſtbaren Degen geweiht habe,
in überſchwänglicher Weiſe zu feiern und die Allianz der beiden
romaniſchen Republiken zu empfehlen, die ſo recht geſchaffen
wären, das Uebergewicht Preußens in Europa zu brechen. Denn
daß Italien eine Republik werden würde, ſobald Frankreich die
republicaniſche Partei in Jtalien unterſtützen wollte, darüber
herrſcht bei den Unverſöhnlichen in Paris kein Zweifel, die des
halb die Gambettiſten der Unfähigkeit zeihen, auswärtige Politik
mit Erfolg zu treiben. Die geringſte Klugheit, ſagt Rochefort
in ſeinem Organ, gebiete der franzöſiſchen Regierung, mit allen
Mitteln darnach zu ſtreben, aus Italien eine Republik zu machen,
da Bismarck ſeit Jahren den König Humbert für ſeine Allianz
zu gewinnen trachte. Wenn nun Humbert Preuße ſei, ſo ſei
Garibaldi Franzoſe, was er bei Dijon bewieſen habe. Frankreich
müſſe deshalb die Partei Garibaldi's ergreifen, der ſich deshalb
nach Genua begeben habe, um die italieniſche Republik vorzube-
reiten. Indeſſen geben ſich Rochefort und Genoſſen keiner Jllu
ſion darüber hin, daß Gambetta ihre Rathſchläge nicht acceptiren

werde. „Dieſer,“ ſo ſchließt Rochefort ſeinen Artikel, „wolle
lieber hundertmal eine Allianz Jtaliens mit Deutſchland, als die
Allianz Frankreichs mit der Demagogie.“ Dieſe Allianz, welche
die revolutionäre Propaganda nach Außen tragen ſoll, um Frank
reich ſeine frühere Stellung in Europa zurückzuerobern, iſt der
Grund und Eckſtein der Politik der franzöſiſchen Revolutionäre,
die trotz aller zur Schau getragenen Friedensliebe der Revanche-
politik ergeben ſind, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie für die
Verwirklichung derſelben andere Wege eingeſchlagen wiſſen wol
len. Es wird nicht überflüſſig ſein, hieran von Zeit zu Zeit zu
erinnern.

Griechenland.
Schon rüſtet Griechenland ſich, von der neueſten Wendung

der Dinge den Umſtänden nach Nutzen zu ziehen. Aus Athen
wird dem „Standard“ vom 6. d. gemeldet:

„Die helleniſche Regierung hat alle Vorkehrungen getroffen, um
die 30,000 einexerzierten Reſervemannſchaften unverzüglich einbe-
rufen zu können. Alle Parteien ſo v ſie auch über Fragen der
inneren Politik getheilt ſein mögen, ſind bezüglich der Rüſtungen
des Landes einig, ſowie darüber, daß die von der Berliner Konferenz
anerkannten Rechte abſolut behauptet werden ſollten. Das Ende der
Dulcigno-Affaire wird hier mit Ungeduld erwartet, da man hier zu
r die montenegriniſche und die griechiſche Frage für unzertrenn-
ich hält.“

Amerika.
Diebelgiſche Colonie in New-York hat das 50jährige

Jubiläum ihres Heimathlandes am 19. September durch ein
in Jones Wood Coloſſeum veranſtaltetes Feſtbanket begangen.
Nach Abſingung der Brabançonne hielt Herr Lamarche die ge-
ſchichtliche Weiherede; der belgiſche Geſchäftsträger in Waſhing-
ton Herr Neyt brachte den Huldigungsgruß aus „Hoch König!
Hoch Belgien! Hoch die Vereinigten Staaten von Nordamerika!“
Der franzöſiſche Generalconſul Herr Breuil dankte im Namen
ſeiner in NewYork anſäſſigen Landsleute der belgiſchen Geſell
ſchaft für die Freundlichkeit, daß dieſelbe der Feier der franzö-
ſiſchen Junifeſte regelmäßig beiwohne, und trank auf Belgien und
den König Leopold II. Es folgten noch Toaſte auf Charles
Rogier, auf das belgiſche Säcularjubelfeſt u. ſ. w.

Lokales.
Halle, den 11. October.

Heute Vormittag 11 Uhr fand im Aktusſaale des königl.
Pädazogiums des Waiſenhauſes die Einführung des Herrn
Dr. O. Frick, des bisherigen Condirektors der Francke ſchen

Stiftungen und Rektors der lateiniſchen Hauptſchule, als Direk-
tor der geſammten Anſtalten im Beiſein ſämmtlicher Lehrer und
Beamten der Stiftungen ſtatt. Nachdem die Feier durch den
Geſang zweier Verſe des Liedes: „Ach bleib mit deiner Gnade“
eingeleitet war, überreichte Herr Provinzialſchulrath Dr. Todt
dem Herrn Direktor Frick mit einer kurzen Anſprache das von
Se. Majeſtät vollzogene Patent. Darauf ward ein anderer Vers
deſſelben Liedes geſungen und dann legte der neuernannte Direk-
tor im Anſchluß an die Worte: „Was heißt, Auguſt Hermann
Francke's Erbſchaft anzutreten und weiterzuführen?“ ſein Pro-
gramm dar. Das gemeinſame Gebet des Pſalmes: „Hebe
deine Augen auf zu den Bergen“ und der Geſang des letzten
Verſes des genannten Liedes bildeten den Schluß der Feier.

Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr wurde von Paſſan
ten bemerkt, daß von dem SandAuslade Platze am Rathswer
der Nr. 1 aus eine kleiner Handkahn mit 2 Knaben im Alter
von 4—5 Jahren, die darin ſtanden, gegen die ſchwarze Brücke
trieb. Der Strom iſt vor derſelben ſehr ſtark, Unglück war da
her vorauszuſehen und konnte den Knaben nur noch zugerufen
werden, ſich in den Kahn zu legen, als derſelbe auch ſchon mit
der Breitſeite gegen den BrückenPfeiler ſtieß, wodurch einer der
Knaben über Bord fiel und mit dem Strome unter der Brücke
fortgetrieben wurde. Von den Umſtehenden war keiner des
Schwimmens kundig. Am Hauſe Nr. 5 Kuttelhof ging der
Knabe bereits unter, als glücklicher Weiſe in dieſem Moment
der Weißgerbermeiſter Spanneberg auf das Hülferufen herbei
geeilt kam, ſich ſofort in den Strom ſtürzte, den untergehenden
Knaben erfaßte und glücklich an das Ufer und in ſein Gehöfte brachte,
wo er ſich nach Verlauf von ca. Stunden wieder erholte. Der
im Kahn zurückgebliebene wurde ebenfalls von G. Spanneberg
hiernach an Land geholt. Es waren Hermann Saalfeld, Sohn
des Steinſetzers S. Brunosw. 1b. und Oskar Hoffmann,
Sohn des Schneiders Louis H. Liliengaſſe 3; ſie hatten in dem
dem Schiffer Kupper gehörigen Kahne, der den Vorſchriften
entgegen jedenfalls nicht angeſchloſſen geweſen, geſpielt und waren
fortgetrieben.

Vergangenen Sonnabend Abend iſt hier folgender Un
glücksfall paſſirt. Der 5 Jahre alte Knabe des Reſtaurateurs
C. Waßmuth hatte in der Küche eine mit Schwefelſäure ge
füllte Flaſche gefunden und daraus getrunken, in Folge deſſen er
ſich den Schlund derartig verbrannte, daß er jetzt ſchwer krank
daniederliegt. Wem an dieſem bedauerlichen Fall eine Schuld bei
zumeſſen iſt, iſt bis jetzt noch nicht konſtatirt.

Wegen einer nothwendigen Reparatur der St.
Moritzkirche bleibt dieſelbe auf 14 Tage für kirchliche Hand
lungen geſchloſſen. Die Gemeinde wird nach getroffenem Ueber-
einkommen dem Gottesdienſt in der Marktkirche mit anwohnen,
in welcher ihr die obere Empore vis à vis der Kanzel eingeräumt
worden iſt.

Geſtern Nachmittag hielt der Turnverein „Frieſen“
(alter Verein) in ſeinem Vereins und Turnlokale „Müllers
Belle vue“ ſein Sommer-Abturnen ab, welches in allen ſeinen
Theilen als ein gelungenes bezeichnet werden kann. Den Frei-
übungen, geleitet von dem ſtellvertretenden Turnwart, Kaufmann
Ernſt Rösner, ſchloß ſich das Geräthturnen an; den Schluß
bildete ein Kürturnen. Das am Abend im ſelben Lokale ſtatt
gefundene Kränzchen iſt inſofern erwähnenswerth, als dem Grün-

der und Vorſitzenden des Vereins, Kaufmann Rösner, anläßlich
ſeines Geburtstages ſeitens der Mitglieder eine Glückwunſch-
adreſſe, ein Lorbeerkranz mit entſprechender künſtleriſch ausge-
führter Widmung und ein prachtvoller Paradeſchläger mit ein
gravirter diesbe, üglicher Jnſchrift, ſeitens der Zöglinge ein präch-
tiges Rauchſervice von Alabaſter verehrt wurde.

Nächſten Mittwoch, als den 13. Oktober er., begeht der
Verein „Nelſon“, der ältere der beiden hier beſtehenden Ruder-
klubs, ſein 6jähriges Stiftungsfeſt, welches an dieſem Abend
durch einen Kommers in den feſtlich geſchmückten Räumen des
Reſtaurant zum „Markzgrafen“ gefeiert werden ſoll. Der Klub
zählt augenblicklich 18 aktive und einige 20 paſſive Mitglieder.

Nachdem das „Neue Theater“ im Jnnern bedeutende
Erweiterungen und Verſchönerunzen erfahren, iſt daſſelbe dem
Verkehr nach längerer Pauſe wieder übergeben worden. Die
Wittwe des früheren Wirthes, Frau Louiſe Nieper, wird die
Wirthſchaft in früher beobachteter Weiſe fortführen.

Die ſeit längerer Zeit hier in gutem Andenken ſtehenden
Leipziger Konzertſänger, Neumann, Aſcher, Sehreyer c.,
werden am 14., 15. und 16. Oktober in der „Kaiſer-Wilhelms-
Halle“ hier auftreten. Ueber ihre Erfolge in Berlin, wo ſie die
ganzen Sommermonate weilten, theilen wir nachſtehendes aus
einem Berliner Blatte mit: Den Leipziger Konzertſängern iſt,
obwohl dieſelben uns ja nur auf ganz kurze Zeit verlaſſen, ein
überaus herzlicher Abſchied vom Publikum bereitet worden. Der

große Saal war in allen ſeinen Logen und Rängen überfüllt.

Mit Blumen und Kränzen wurden die Herren Neumann, Aſcher,
Schreyer, Brückner, Kröger, Koppe und Engelhardt förmlich
überſchüttet, und als der letzte Ton ihres Abſchiedsliedes von
Berlin erklungen war, da nahm der Jubel gar kein Ende. Wohl
ein halb Dutzend Mal mußten die Sänger vortreten. Ein Ab-
ſchiedsfeſt, welches im kleinen Saale der Flora ſpäter ſtattfand,
und welches mit Tanz endete (die Leipziger Sänger bildeten ſelbſt
das Orcheſter), hatte den Sängern noch eine beſondere Ueber

raſchung bereitet. Der bekannte Weißbierwirth Clauſing, ein be
ſonderer Freund und Verehrer der Sänger, hatte einige Dutzend
Kruken Weißbier und eine Anzahl Flaſchen Champagner ge-
ſpendet, was dem anweſenden Spender ein allgemeines Hoch
eintrug.

Morgen findet in Giebichenſtein die Einweihung
der neuen Schule ſtatt.

Ammendorf. Am Sonnabend Nachmittag hatten ſich im
Gaudich'ſchen Gaſthofe hierſelbſt auf Einladung des Herrn Fabrikanten
Richard Löſche eine Anzahl Jnduſtrieller und Gewerbe
treibender verſammelt, um über einen hierſelbſt ſeitens der
Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft zu errichtenden Guüterbahnhof zu
beſchließen. Herr Löſche eröffnete die Verſammlung, ſagte den An
weſenden für zahlreiches Erſcheinen Dank und machte dieſelben mit
dem Zwecke der Zuſammenkunft bekannt. Seitens der Thüringiſchen
Eiſenbahn Geſellſchaft waren die Herren BetriebsJnſpector Schwarz
aus Weißenfels und Ober-Güterverwalter Hoffmann aus Erfurt er
ſchienen, um die Vorſchläge der Jntereſſenten entgegenzunehmen.
Bereits im Jahre 1875 und 1876 wurden mit der Direction der
erwähnten Bahn dieſerhalb Unterhandlungen gepflogen, die ſich aber
leider zerſchlugen. Darüber befragt, wie viel wohl der jährliche Güter-
verkehr nach Gewicht ausmachen würde, konnten ſich nur einige der
Herren ausſprechen, nämlich Herr Mühlenbeſitzer Eberius in Döllnitz,
welcher ab Merſeburg ca. 25 000 Ctr., ab Halle ca. 22 000 Ctr.,
ebenſo Herr Löſche, welcher ca. 40 000 Ctr. verſendet; rechnet man
nun die um Ammendorf liegenden vielen Braunkohlengruben, Ziege-
leien, Theerſchweelereien 2c. hinzu, ſo dürfte der jährliche Verkehr
doch ein bedeutender werden. Es wurde aus der Verſammlung
darauf aufmerkſam gemacht, daß doch die quäſt. Bahn das meiſte
Intereſſe dabei habe, einen Güterbahnhof hierſelbſt zu errichten, die
ſelbe könne dies ganz gut auf eigene Koſten thun die durch den
Verkehr zu erzielende Einnahme würde die Errichtung bald bezahlt
machen. Wie zuvorkommend die Staatsbahn in ſolchen Fällen ſei, be
weiſe die Errichtung einer Halteſtelle bei Schlettau, wo doch ein
allzu großer Verkehr nicht ſtattfände, wenigſtens könne ſich derſelbe
mit Ammendorf nicht meſſen. Auf dieſe Forderung gingen die
Vertreter der Bahn aber nicht ein, ſie beanſpruchten vielmehr die
pecuniäre Unterſtützung der Jntereſſenten, da ohne dieſelbe das
Projectunausführbar bleiben müſſe:

Herr Director Kuhlow zog in Erwägung, daß die Frachtſätze abAmmendorf immerhin ſolche ſein würden, die dem Fuhrlohn nach

Halle gleichkommen, hierin müſſe wenigſtens die Bahn dem Publi-
cum entgegenkommen und niedere Frachtſätze normiren. Herr Be
triebs-Jnſpector Schwarz verſprach nach dieſer Richtung hin bei der
Direction vorſtellig werden zu wollen. Die frühere Zeichnung der Jn
tereſſenten betrug 40 080 welche Summe der Bahn nicht genüge,
ger h vorgenommene Zeichnung der Anweſenden ergab folgendes

eſultat:
Mübhlenbeſitzer Eberius in Döllnitz 5000 DörſtewitzRatt

mannsdorfer Braunkohlen- Geſellſchaft 3000 Vereinigte Sächſiſch
Thüring. Solarölfabriken 7500 Herr Möbius 750 Herr
Lauterbach 750 Herr Friedrich 200 Herr Gödicke 50 Herr
Schaaf 50 Herr Sonnemann 5 Herren Gebr. Lindner 450
Herr Stäblein 100 Herr Gaudig 25 Herr Nette 50 von
früherer Sammlung herrührend 100 Herr Löſche 1500 Herr
Lindner 450 Jn Summa 20 050

Hoffen wir, daß die Thüringiſche Eiſenbahn Geſellſchaft dieſen
Betrag für genügend anſieht und den Intereſſenten mit Errichtung
eines Güterbahnhofes entgegenkommt.

StadtTheater.
PaulLindaus vieraktiges Schauſpiel: „Johannistrieb,“ das

vielbeſtrittene Stück des vielumſtrittenen Autors,“ ging am Sonn
abend vor einem zahlreicheren, durchgehends den beſſeren und beſten
Ständen angehörigen Publikum zum erſten Male auf unſerer Bühne
in Scene. Bei den erſten Aufführungen des Stückes in Berlin
gingen die Meinungen der Kritiker ſehr auseinander: während die
einen daſſelbe faſt in den Himmel erhoben, ließen die andern an
demſelben kein gutes Haar. Wo liegt nun die Wahrheit? Wie
gewöhnlich: in der Mitte! Neben manchen ſchwachen Stellen ſinden
ſich verſchiedene herrliche Scenen, di den beſten unſerer neueren
Bühnen- Dichter an die Seite geſtellt werden dürfen; während die
beiden erſten Akte ohne Handlung, farblos, dürr und trocken ſich ab
ſpielen oder beſſer vielleicht: dahinſchleichen rafft ſich die Hand
lung im dritten Akte zu vollem dramatiſchen Leben empor, um im
vierten nach mancherlei Wechſel und Ungleichheiten zum glücklichen
Abſchluß zu gelangen, ſodaß es wohl gar erſcheinen könnte, als habe
der Verfaſſer die Abſicht gehabt, an ſeiner Dichtung ſelbſt die Natur
des Johannistriebes zu verſinnbildlichen. Was nun die Aufführung
ſelbſt betrifft, ſo muß unſer Geſammturtheil über dieſelbe ein ent
ſchieden günſtiges ſein. Sämmtliche Darſteller waren mit erfſichtlicher
Liebe an ihre Aufgabe gegangen und führten dieſelbe nach beſten
Kräften durch. Wenn trotzdem die Leiſtungen der einzelnen etwas
ungleich waren, ſo lag vielleicht die Schuld nicht ſowohl an
ihnen ſelbſt als an der Neuheit des Stoffes und der Ungleichheit des
Stückes. Herr Ackermann, in deſſen Händen zugleich die Regie
lag, führte ſeinen Philipp Harold, an deſſen Perſon eben der Jo
hannietrieb in die Erſcheinung tritt, in Sprache und Haltung edel
durch ganz beſonders ſchön trug er am Ende des 2. Aktes das Ge

]n]]erereeeererreore eToni ſenkte die Wimpern, räuſperte und meinte: „O, des
wegen!“

Wäre Pepi jetzt nicht „ſo viel ſcheu“ geweſen, wie ſeine Mutter
einſt geſagt, ſo hätte Alles raſch im Reinen ſein können. Der Ge
danke an die feindlichen Eltern hielt ihn aber doch vom Aeußerſten
ab. Dies ſchien Toni recht wohl zu fühlen. Sie hob entſchloſſen
ihr Köpfchen, warf einen ſchnellen Blick am Haus hinauf und ſah
droben am Fenſter ihre Mutter, die in der Abenddämmerung offen
bar auf ihr ſäumendes Tichterchen wartete. Ein Gedanke ſchien in
Toni aufzublitzen. Sie verzog einen Moment den Mund zum
Lächeln, dann ſagte ſie zaghaft: „Wenn ich damit gemeint bin

„Ja wer ſonſt, Toni!“ antwortete Pepi merkwürdig ſchnell.
„Dann wüßt' ich ſchon Etwas“, fuhr ſie fort und blickte da

bei wieder in die Höhe nach dem Fenſter. „Wenn du mich gern
haſt, Pepi, dann gieb mir einen Kuß,“ ſagte ſie ſchnell und couragirt,
„das Andere wird ſich ſchon machen.“

Pepi erſchrack förmlich vor dieſer Courage, aber er that wie
ihm geheißen. Es war die erſte Kühnheit ſeines Lebens.

„Toni!“ klang es in dieſem Augenblick wie ein Befehl aus
der Höhe.

„Die Mutter hat uns geſehen ich hab's zu Fleiß gethan,“
flüſterte Toni; „wirſt ſehen, jetzt geht das And're ſchnell, mußt nur
n' Kopf nicht verlieren!“ Damit ſchlüpfte ſie in's Haus und ließ
Pepi wie von einem Wirbelwind gefaßt ſtehen.

Wenn man dem ehrſamen Huber'ſchen Ehepaar geſagt hätte,
daß der Stefansthurm plötzlich in ihren Garten verſetzt ſei, wären
ſie weniger außer Faſſung gerathen als durch das Unglaubliche,
daß ihr Pepi, ihr ſtiller Pepi, für den ſie ſich glaubten, umſchauen
zu müſſen, weil er „ſo viel ſcheu“ ſei, ſich durch einen unerlaubten
Kuß das ganze wackere Haus mit ſammt ſeinem unver-
rückbar ſcheinenden Ordnungs Syſtem gerieth ins Schwanken.
Daß es aber mit dieſem Kuß wieder einmal gegangen, wie ſchon
oft in der Welt wo ein Weiberköpfchen für die ſchwankende That Prüfung darzulegen im Stande iſt, daß er den Koran wörtlich aus

kraft des Mannes friſch eintritt, erfuhren ſie nie. Kurzum, der Reſt
von dem Allen war, daß nach etlichen ſtürmiſchen Unebenheiten:

1. Pepi verſorgt und ſomit nach des Herrn RechnungsRevi
denten Willen „das auch noch in der Ordnung war“;

2. daß er dadurch mit dem erſten und einzigen Feinde ſeines
Lebens ſich verföhnte;

3. daß auf's Frühjahr in die verhängnißvolle Mauer ein
Pförtchen gebrochen wurde, über dem nun der wilde Wein hüben
und die Kletterroſen drüben ſich rechtmäßig umarmen durften.

Glückliches, braves Philiſterthum!

Der Mädchenmeiſter des Sultans.
Einer der vornehmſten Würdenträger des Osmanenreiches iſt

dieſer Tage in Konſtantinopel verſtorben, der KislarAghaſſi (wört
lich Mädchenmeiſter) oder Oberaufſeher des kaiſerlichem Harems,
Nurredin Agha. Der Verſtorbene hat das hohe Alter von 79
Jahren erreicht und ein Vermögen von 120 000 Pfund hinter
laſſen, welches er ſich in mehr als 60jährigem Hofdienſte erworben.
Er war Beſitzer der höchſten Orden des Reiches und erfreute ſich

der beſonderen Gunſt des Sultans, der auch die Leiche in ſeiner
Privatyacht nach Ejub auf den heiligen Friedhof zu Häupten der
berühmten Moſchee der Schwertumgürtung bringen ließ. Zum
Nachfolger des verſtorbenen Großwürdenträgers iſt der Eunuche
Hafis Behran Agha, bisher Hasnadar (Schatzmeiſter) des
Sultans, ernannt worden, dem bei dieſer Gelegenheit der Medſchi
diehOrden 1. Claſſe verliehen wurde. Die Miniſter und zahlreiche
andere hohe Beamte und Ulemas haben dem neuen Kislar-Aghaſſi
bereits ihre Beſuche und Glückwünſche abgeſtattet. Der Groß-
Eunuch iſt eine der wichtigſten Perſonen des großherrlichen Hof-
ſtaates. Er gehört den Beamten der erſten Rangklaſſe an und
führt, ebenſo wie der Scheich-ül-Jslam und der Großvezir, den
Titel Hoheit. Der gegenwärtige Träger dieſer Würde ſcheint
übrigens ein ſehr gebildeter Herr zu ſein. Den Ehrentitel „Hafis“
erhält vämlich nur derjenige Muſelmann, der durch eine öffentliche

wendig herzuſagen permag und in der religiöſen Literatur u. ſ. w.
völlig zu Hauſe iſt. Jn früheren Jahrhunderten war das Amt der
GroßEunuchen ungemein einflußreich auch in politiſcher Beziehung,
und die türkiſche Geſchichte weiſt verſchiedene Beiſpiele davon auf,
daß Eunuchen die Würde des Großvezirs erlangt und ſogar das
Amt des Kriegsminiſters verwaltet haben. Sultan Mahmud, der
Reformer, ſchaffte im Jahre 1832 die Würde des GroßEunuchen
ab, der haremliebende Abdul Medſchid aber ſetzte ſie kurz nach
ſeiner Thronbeſteigung wieder ein. Abdul Medſchid war der letzte
Sultan, unter welchem noch weiße Eunuchen bei der Haremsauf-
ſicht in Thätigkeit waren nach ſeinem Tode ſind keine ſolchen mehr
angekauft worden. Gegenwärtig befinden ſich noch ungefähr 180 bis
200 ſchwarze Verſchnittene in den verſchiedenen Sultanspaläſte.
und vielleicht 5000 bis 6000 in den Harems der Großen in Kon
ſtantinopel. Dieſe Unglücklichen werden gewöhnlich als ganz junge
Burſchen im Alter von 12 15 Jahren aus Afrika eingeführt der
Kaufpreis iſt ziemlich hoch und ſchwankt, je nach dem Stande der
Vorräthe an dieſem ſchwarzen Menſchenfleiſch, zwiſchen 30 und
100 Pfund. Jm Volke betrachtet man die Eunuchen, obzleich ſie
im allgemeinen als boshaft, falſch und grauſam gelten, durch
gehends mit mehr Mitleid als Haß; der ſie eigentlich bezeichnende
Ausdruck „Haddum“ (Verſchnittener) wird nur ſelten gebraucht und
man bezeichnet ſie meiſtens ſchonend als „Agha“ (Meiſter) oder
„Lala“ (Aufſeher). Unter den jungen Negern dieſer Art findet
man manchmal recht hübſche Burſchen mit dem zunehmenden Alter
aber bieten die Unglücklichen mit ihren ſpindeldürren Beinen, auf
gedunſenen Geſichtern und dicken Bäuchen wahrhaft abſtoßende
Bilder entſetzlicher Häßlichkeit. Auffallend iſt die Vorliebe ſämmt
licher Eunuchen für elegante Kleider; die „Lalas“ des Jildiskiosk
zeigen ſich öffentlich ſtets in faſhionabler Pariſer Salontoilette.
Als Merkwürdigkeit ſei ſchließlich noch die auffallende Thatſache
erwähnt, daß die vornehmen Eunuchen der Form halber
auch einen Harem unterhalten, der nicht ſelten mit vielen
ſchönen und jungen Jnſaſſinnen gefüllt iſt.



dicht von Chamiſſo: die drei Sonnen“ vor, doch hätten wir ihm imher, Allgemeinen einet was freieres Auftreten gewünſcht. Ebenſo hätte Herrt in's Leben gerufen worden, dem man den Namen „Concert-
ali Verein“ gegeben hat. Er hat ſich als eine ſeiner HauptAufga

zog ſich in dem „Hotel Union“ auf der Nußdorferſtraße unter höchſt
eigenartig verknüpften Umſtänden welche ſelbſt der Polizei ſehr

won Erdberg, der vorzüglich die tragiſchen Momente ſeiner Rolle als 8wogf Profeſſor Dr. Eberhard ſehr gut zum Ausdruck brachte bisweilen, ben die geſellt, fremde Künſtler von Bedeutung für ſeine Auf überraſchend kamen. Der Meuchelmörder Joſef Wilhelm Burghardt
ohl B. bei der Scene mit Harold im letzten Akte, noch draſtiſcher ſein führungen zu gewinnen. Der Oekonom Henze hatte ſich am hat ſich ſchon ſeit Monaten mit Selbſtmordgedanken getragen. ErAb önnen. Herr Werther ſpielte ſeinen Julius Köbke leicht und ge vergangenen Freitag beim Abladen eines Wagens ſo angeſtrengt ieb nämli Tier sand wandt nur muß er ſich vor einer allzugroßen Beweglichkeit und zu b ß ihm ein D latzt iſt. R. iſt geſte r es Vinn h u Beginn des letzten Sommers an ſeinen Vater,

elbſt aſtisgr Sprechen huten. Herr Lubow als Vincenz Jordan hatte ibm ein Darm geplatz iſt. R. iſt geſtern unter den unſäg daß, wenn er ihn nicht durch eine ausgiebige Geld Unterſtügung
eine Rolle allzu geckenhaft aufgefaßt, auch verfiel er beim Sprechen lichſten Schmerzen geſtorben. Der Hofkapellmeiſter Erd aus ſeiner verzweiflungsvollen Lage retten würde, er ſeinem Leben

eber öfters aus dem angenommenen Tone in ſeine natürliche Vortrage mannsdörfer, bisher in Sondershaufen, iſt mit ſeiner Gattin durch Vergiftung ein Ende machen müßte. Auch ſeiner Braut, der Pri
n be weiſe. Auch Herr Brauer ſpielte ſeine Friſeurrolle viel zu manirirt (Klaviervirtuoſin) nach Wien übergeſiedelt. Ein äußerſt hefti- vaten Joſ Ntzend und Herr Herzmann behandelte, wie manche frühere, ſo auch es Gewitter, verbunden mit verwandelte die S z ten Joſefine Nagy, gegenüber machte er vor längerer Zeit bereits

dieſe Rolle eu ſchablonenmäßig, was um ſo bedauerlicher iſt, als g itter, verbunden Hagel, erwan elte die Straßen- Aeußerungen, denen zufolge ſie annehmen mußte, daß Burghardt
ge dieſer Darſteller ohne Zweifel über bedeutende künſtleriſche Mittel goſſen heute Nachmittag in reißende Gießbäche. im Beſitze von Cyankali ſei. Auf eine Frage über die allfäillge

Hoch verfügt. Die Damen wurden ihrer Aufgabe durchgängig gerecht: Schweinitz, 10. October. In den erſten Tagen dieſer Verwendung des Giftes entgegnete Burghardt, daß er daſſelbe für
Mit großer Nalünlichkeit ſtellten Frl. Anſchütz die kindiiche, an. Woche trat dem ſein Revier durchſtreifenden Holzaufſeher R. einen Freund gekauft habe, der es zur Vertilgiung ſpruchsloſe und reſignirende Louiſe Eberhard und Frl Wentzel das der von ihm ſchon öfter zur Anzeige gebrachte Jene T v zur Vertilgung von Ratten an
muthwillige und verliebte Gretchen Maſſow dar; ebenſo ſpielte Frl. ſter z zeige g T. wenden werde. Von wem der Mörder des Geldbriefträgers Hitt
Ricci die eitle und gefallſüchtige Frau von Moosberg ganz ange mit Schimpfworten entgegen und ſchlug ihn, ehe derſelbe es ſich mann das Gift bezogen, konnte bisher nicht erhoben werden.
meſſen und Frl. Riondé ſprach vorzüglich ihre Rolle ſehr brav. verſah, mit der umgekehrten Axt über den Kopf, ſo daß derſelbe [Ein empörendes Verbrechen iſt, wie die Staatsbürger

New Sitzung des Zweigvereins für Rübenzuckerinduſtrie obnmächtig zuſammenbrach. Doch gelang es ihm nach einiger Zeitung meldet, am Donnerstag Nachmittag in Berlin an einem
e. von Halle und Umgegend Ziit, ſich bis zu ſeiner nahegelegenen Wohnung zu ſchleppen, kleinen Mädchen verübt worden. Die 6/, jährige Tochter Eliſe des
s der am 7. October 1880. woſelbſt der ſchleunigſt herbeigeholte Arzt die nicht ungefähr in dem Hauſe Schönebergerſtraße 32 wohnenden Portier P. war
of zu Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde der bisherige Vorſitzende, liche Wunde zunähen und verbin den konnte. von ihrer Mutter mit einem Körbchen weggeſchickt worden, um Ein

An e G. H. Walter-Halle, wiedergewählt und an Stelle des ver d Aſchersleben, 10. Oktober. Der Tiſchlergeſell B. von käufe zu machen. Während ſie im Begriff ſtand, den i erthelmit torbenen Herrn Engel der Direktor der Zuckerfabrik in Artern, Herr hier gerieth mit ſeinem Nebengeſellen E., mit dem er in Froſe A n griff den ihr ertheilten
ziſchen Hahne, in den Ausſchuß des großen Vereins für die Rübenzucker bei et Meiſt bei 9 uftrag auszufi hren, geſellte ſich zu ihr ein Mann der das Kind
hwarz induſtrie Deutſchlands neu gewählt. Letzterer tritt an die Stelle des vei einem eiſ er ar eitete in letzter Zeit mehrere Male ſo aufforderte, mit ihm nach der Haſenhaide zu gehen wo er dem
rt er Herrn Engel in den Vorſtand des Zweigvereins, der ſomit aus fol heftig in Streit daß er ihm drohete, er würde ihn erſchlagen, ſelben Zuckerzeug kaufen und ſchöne Blumen pflücken wolle. Ver
hmen. enden Mitgliedern beſteht. Herr Walter-Halle, Vorſtzzender, Herr ſobald er den ſtreitigen Punkt noch einmal berühre. Er ver trauensſelig gingdas Kind aufden Vorſchlag ein. Jn der idn der nauer-Gröbers, Stellvertreter deſſelben, Herr Hahne-Artern, Herr ſchaffte ſich auch heimlich einen Revolver, und Munition und als der u lag ein. J Haſenhaide t
h aber Mehrlé-Halle, er NagelTrotha. gt Streit ch hat der Unmenſch das Kind geſchändet, ihm hierbei das Geſicht zer
Güter- Jn der öffentlichen Sitzung kam zunächſt die Frage zur Ver am Donnerstag der Streit abermals ausbrach, ſchoß er des kratzt und es derart am Halſe gewürgt, daß es die Beſinnung t
ge der re „Wie ſind die Ausſichten und bis jetzt erzielten Reſultate Abends zweimal nach E., der aber glücklicherweiſe hinter eine verlor. Als die Kleive gegen 7 Uhr Abends wieder erwachte war
oöllnitz, der diesſährigen ZuckerrübenErnte in Qualität und Quantität?“ Jn Thür auszuweichen vermochte. Da B. jedoch ihn getroffen zu der Wüſtling verſchwunden einige Leute di uCtr. der Verſammlung ward die übereinſtimmende Anficht laut, daß die haben glaubte, ſo ſchoß er ſich ſelbſt zwei Kugeln durch K o 2 nig re das wimmernde

men Erntereſultate auch in dieſem Jahre außerordentlich verſchi. den aus Bruſt bſt zwei Kugeln durch opf un Mädchen bemerkten, ſchafften es nach der elterlichen Wohnung, wo
giege. fallen Jn der Umgegend von Halle wird von einer Seite eine ruſt und führte auf dieſe Weiſe ſeinen augenblicklichen Tod es ſich in ärztlicher Behandlung befindet. Glücklicherweiſe iſt nach

ßerkehr von 135 140 Centner pro Morgen kon herbei. dem Ausſpruch des Arztes keine Gefahr für das Leben des Kindesmlung ſtatirt. Die Rüben ſeien meiſt recht zuckerhaltig, ſo daß allem An a Aus Preußiſch Thüringen und Umgebung, den vorhanden. Die Behörde fahndet bereits in 93meiſte nach das Endergebniß der Campagne, was die Erntereſultate 10, Oktober. In Weißenfels brach am geſtrigen Morgen r reits auf einen in Rixdorf
n de Akrifft, fich defriedigend geſtalten dinfte Etwas Anderes ſei es i tober. J R am geſtrig x gen wohnenden Mann, auf den die Beſchreibung, welche das Kind von
ch den freilich ob der Gang der Zuckerpreiſe auch in pekuniärer Beziehung 9 hr in dem am Markte gelegenen Trinkkeller ſchen Laden ein dem Verbrecher gegeben hat, paſſen ſoll.
bezahlt einem günſtigen Reſultate führen werde. Als charakteriſtiſches Brand aus und ſoll der dadurch herbeigeführte Schaden circa [(Ein Abkömmling Montezuma's.] Wie die ſpaniſchen
ei, be erkmal der diesfährigen Ernte wurde die Spätentwicklung der dreihundert Mark betragen. Durch rechtzeitige Entdeckung wurde Blätt de i ikaniſche Regi ia a chtzeitig g ätter melden hat die mexikaniſche Regierung dem in Madrid nch ein Rüben hervorgehoben. Reben ſtarker Blattentwicklung ließ die Wurzel größeres Unglück verhütet. In Lützen ſind zwei Rieſenkürlebend x rderſelbe entwicklung bis in den Auguſt hinein ſehr viel zu wünſchen übrig. biſ d l v z ebenden Herzog de Abrantes y Linaros, der ein Abkömmling des
en die Als im Herbſt die für die Zuckerbildung günſtige Witterung eintrat, biſſe gezogen worden und zwar einer im Garten des Fleiſcher letzten Herrſchers von Mexiko Montezuma iſt, ſich jetzt aber in
hr die erfolgte die Qualitätsentwicklung in der kurzen Zeit von faſt nur meiſter Eberd von 88 Pfund und einer im Garten des Handels dürftigen Verhältniſſen befindet, eine jährliche Penſion von 2400 fl
be das 3 Wochen. Die Holzfaſer d.r diesjährigen Rüben iſt meiſt ſehr ſtark gärtner Grunewald von 78 Pfund Gewicht. Zwiſchen den W. ausgeworfen. Eine Forderung des Herzogs im B ientwickelt, dabei iſt aber die Zellenfaſer ſehr reich an Saft und die Stgtionen Mehltheuer und Schönberg entgleiſte in dieſen 250000 v s r etrage von e
ätze ab Brixgrade ſind wohl im Großen und Ganzen nicht geringer als im T v ſt 6 g glei 0 00 halern, die noch aus der Zeit herſtammt, wo ſeine Fa un
n nach vorig n Jahre. Bei hochfeinen Rübenragen ſtellt ſich der Quotient Lagen ein Zug und ſtürzten 6 Wagen den Damm hinas. Glück- milie eine Staats Apanage bezog wurde jedoch von der mexika
Publi auf 84—86; als Durchſchnitt dürfte ein Quotient von 82 angenom licher Weiſe iſt das Fahrperſonal ohne Schaden davon gekommen. niſchen Regierung für null und nichtig erklärt. Die Nachkommen

err Be men werden können. Es ſei übrigens bemerkt worden, daß Rüben Jn der Cartonagenfabrik von Wittig in Auerbach goß der Montezuma's waren von Kaiſer Karl V. in den Gbei der von den renommirten hochfeinen franzöſiſchen Samen in dieſem Jahre Markthelfer Schwabe aus Unvorſichtigkeit Petroleum ſtatt ilipp IV. i in den Grafen und von
der Jn ihre Superiorität über andere Rübenragen nicht ſo behauptet haben. Hüjhö( auf die Leiml gkeit Philipp IV. in den Herzogſtand erhoben worden.
genüge, wie es wohl ſonſt der Fall geweſen. Während in der vorigen Cam 0 auf die Leimlampe, in Folge deſſen dieſe explodirte und
Igendes pagne die Salze in den Rübenſäften eine ſo unheilvolle Rolle ſpiel den Schwabe fürchterlich verbrannte, ſo daß derſelbe nach 24ſtün- t w. eten treten dieſelben in dieſem Jahre mehr zurück, allerdings viel digen Qualen ſeinen Geiſt aufgeben mußte. CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle. n
z Ratt leicht nur bei den Rüben hieſiger Gegend. Einem alten Erfahrungs- Das ÄAmtsblatt der königlichen Regierung zu Merſe- Meldungen am 9. Oktober 1880. n
ächſiſch be gemäß ſind Rüben mit ſo konzentrirten Säften, wie in dieſem dur v eröffentücht Folgendes g Aufgeboten: Der Gaſtwirth L. G. J. Küßner, Cönnern und n
Herr ähre, nicht haltbar und wird daher die Beſchleunigung der Cam- 8 t t olgendes: A. H. verw. Chriſtel, Werdau. 1Herr pagne, die ja ohnehin von unſeren Fabrikanten ſtets angeſtrebt wird. thres u ge t und Lehrerſtellen. Durch Verſetzung Eheſchliefzungen: Der Zimmermann C. Bergmann, Hoſpitals n

450 noch ganz beſonders empfohlen. r gen Wape ers iſt die unter königlichem Patronat ſtehende platz 12 und M. Reimann, Schimmelgaſſe 5a. Der Steinhauer n
von Intereſſint waren die Bemerkungen, die in Betreff der von n e zu Weidenhain, Diözes Torgau, vakant geworden. Mit G. Berger, Spitze 5 und L. Löſch Fleiſchergaſſe 40. Der Hand l
Herr Hagelſchlag betroffenen Rüben gemacht wurden. In verſchiedenen d en iſthein Einkommen von ca. 3579 (excl. Wohnung) ver arbeiter A. Werther, Schützengafſe 9 und V. Nerge, Weingärten 8.

Gegenden des Bezirks iſt die übereinſtimmende Wahrnehmung ge An St ne T. an den Emeritus jährlich 1350 abzugeben find. Der Handarbeiter H. Bittner, Sie 20 und M. Schrienert. Weiden- 4
dieſen macht worden, daß die im Hochſommer vom Hagel ſtark mitgenom- 57 Kiece Fern eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt diesmal durch plan 60. Der Seiler F. Franke, Ranniſcheſtraße 2 und A. Männicke, n

ichtung menen Rübenfelder ſich bei der folgenden günſtigen Herbſtwitterung 2 p eg ren Durch die Verſetzung ihres bieherigen Jn Trödel 16. Der Arbeiter F. Jaskolka und W. Henze, Bru ſen i
erholt und ſchließlich Neſultate ergeben häben, die von denjenigen a ſt die Diakonatſtelle zu Mansfeld, Didzes gleichen Namens, platz 1. Der Brauer R. Bickel, Deſſauerſtraße 2 und M. verw. 41
der unbeſchädigten Rübenfelder faſt in nichts differirten. Es wurde vakant worden. Dieſelbe ſteht unter königlichem Patronat und ge Pezold, Böllbergerweg 32. Der Markthelfer F. Hartmann
dabei ein intereſſantes Zahlenmaterial von einer Zuckerfabrik des währt (excl. Wohn ang) ein ſicheres Einkommen von ca. 1250 Spitze 23 und A. Schwarz, Langegaſſe 6. Der Tiſcher G Scholz. i
Bezirks mitgetheilt, welches wir zu reproduciren in der Lage find. r möglicherweiſe bis 1800 durch Zuſchuß aufzubeſſern iſt. Beeſenerſtraße 2 und B. Hauke, Königsſtraße 37. Der Maurer

das Ein Areal von ca. 600 Morgen Zuckerrüben wurde am 18. Juli von O e d was an Berggeld hinzutritt, iſt unbekannt. Zur Stelle E. Hilpert, Wilhelmsſtraße 5 und A. Schildhauer, SchimmelgaſſfeSonn Hagelſchlag betroffen. Die am 5. Auguſt vorgenommene Unterſuchung Koſten Beſetzung erfolgt diesmal durch das königl. Der Handarbeiter F. Remm, Oberglaucha 31 a und M. Rogge, 13

d beſten der Rüben ergab folgende Reſultate: 5 or v d de T r T ohne Konkurrenz der Gemeinde Schmeerſtraße 5. Der Korbmacher E. Böſchel, Bitterfeld undBühne Vom Hagel Gewicht Zucker bei Bei 95 Saft Privat atwngt ſche d ihres e Jnhabers wird die Wer A. Serner, Spitze 3. Der Kaufmann C. F Zimmermann, Berlin
Berlin ſchiagbeir. d. Rüben. Brix. Zucker. 959/ Saft. Nichtzucker. Quotient. r n er e Pfarrſtelle zu r Ephorie Delitzſch und M. Müller Lindenſtraße 3. Der Buchhändler F. Pechel,

end die total verhagelt 400 10,50 5,14 4,88 5,62 46.48 a t le e vakant werden. Das Einkommen der Stelle e. Graz und C. Werther, Leipzigerſtraße 68. Der Fabrikarbeiter
dem an ſtark 423 12,00 746 7,08 4,92 59,00 ein glege ohnung) jährlich 4264 Mark. Zur Parochie gehört G. Kruſe, Magdeburgerſtraße 43 u. E. John, Kirchthor 10. Der

Wie ſehr ſtark 363 11,50 8,01 7,60 3,90 66,09 rche. Zimmermann E. Erler, Ludwigsſtraße 10 und M. Scherf, Böllberger hi ſinden nicht 533 13,00 854 8,11 4,89 62,38 t Der Thüringer Zweigver band Erfurt vom Ver- weg 30. Der landräthl Secretär F. Behrend und S. Clauswitz, h
neueren ſehr ſchwach, 530 11,00 7,88 7.43 3,57 67,55 bande deutſcher Müller erläßt ſoeben Einladungen zu einer gr. Wallſtraße 6.
end die zieml. ſtark 500 12,50 8,34 7,92 4,58 63,36 Montag, den 18. October, Vormittags 10 Uhr, in der Reſtau Geboren: Dem Arbeiter A. Walther eine Tochter, Raffinerie-
ſich ab ſtark 430 11,50 8,16 7,75 3,75 6739 ration des Herrn Stein ger in Erfurt ſtattſindenden außer ſtraße 70. Dem Handarbeiter C. Hennig ein Sohn, Fleiſcher he Hand Als am 29. September wieder eine Unterſuchung der Rüben von inig furt ſtattfin enden außer gaſſe 31. Dem Poſtſecretär W. Stauch eine Tochter, Park h
um im der Breite, die oben als „total verhagelt“ vermerkt, vorgenommen ordentlichen Verſammlung. Die Tagesordnung iſt folgende: ſtraße 1 Dem Wollhändler F. Weber eine Tochter, Leipziger n
äcklichen wurde, ergab dieſelbe nachſtehendes Reſultat 1. Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden. 2. Vor ſtraße 35. Dem Metalldreher F. Brendel ein Sohn, Frankensplatz n
ils habe r J Nircker. Quotrent trag des Herrn van den Wyngaert über ſeine im Auftrag des ſage e Korbmachermeiſter F. Spalt ein Sohn, gr. Ulrichs-

Die inzwiſchen unter dem Einfluß der günſtigen Herbſtwitterung Bern unternommene rei nach Amerika. 3. Bericht des Geſtorben: Des Jngenieur A. Conrad Sohn Paul, 7 Jahr
ein ent zu neuer Biatt und fortgeſetzter Wurzelentwicklung gelangten Rüben orſitzenden über die in Chemnitz zu eröffnende Müller-Fach- 10 Monat 27 Tage, Hirnhautentzündung, Auguſtſtraße 3. Des
chtlicher haben alſo trotz des Hagelſchlags ein nicht unbefriedigendes Reſultat ſchule. 4. Offene Fragen. Auch Nichtmitgliedern iſt der Zutritt Eiſendreher A. Hinze Sohn Auguſt, 5 Monat 25 Tage, Brechdurch- 4

beſten ergeben. (Fortſetzung folgt.) zu der Verſammlung geſtattet. i W Se Handarbeiter Chriſtian Grabaum,EphoralConferenz zu Giebichenſtein Nach Uebereinkommen der Parteigenoſſen, insbeſondere h vng age, gntleäftemg, IV. Wereinsſtraße 7.

am 11. October. aus Mühlhauſen w. hheit des Eröffnet wurde die Verſammlung durch Herrn Ephorus Urtel, Apohde r e es CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein. I
e Regie welcher nach Gebet die Verordnungen der Behörden mittheilte. Es Sonntag, den 24. October N a w. Meldungen am 6. Oktober. i

6 1. Die Schulinſpectoren werden von der königlichen Regierung Fortſ chrittspartei für Thüringen in Erfurt ſtattfinden, kl Brunnengaſſe 1. Dem Handarbeiter J. F. Sauer, Zwillinge,
das Ge angewieſen, recht großen Fleiß auf die neue Orthographie in den wobei Eugen Richter und Albert Träger ſprechen werden. Rainſtraße 4. Dem Maler P. C. W. O. Ehrhardt ein Sohn

J Schulen verwenden zu laſſen und in den Aufſatzübungen Schön kl. Breitenſtraße 12. lu. ſ. w hre e Wein ar edet h er ege urch welches verord Vermiſchtes. 9 Meldungen am 7. Oktober. nerialRe rleſen, welches verord Eiſenbahnunfall. V iebsdi ufgeboten: Der Kaufmann W. H. E. E.Amt der net wird, das Reformationsfeſt durch eine Schulfeter auszuzeichnen, n r Eiſenb Don r r der und A. W. M Hecker, Gichiherſtein er Jablltabetter F
ziehung, deren Ausführung den Leitern der Schule überlaſſen bleibt; t s i enbahn geht dem „Reichsanzeiger“ Grothe und M. D. Schmidt, Giebichenſtein
n auf, 3. wurde über das Thema verhandelt folgende Mittheilung zu: Berlin, 9. Oktober 1880. Jn der Nacht Geſtorben: Des Mühlenſchärfer L. L. M. Lafontaine Tochter,
ar das e n u in de gegenwärtigen vom 8. zum 9. d. M. entgleiſte in der Nähe rer Schießſtände bei 2 Jahr 8 Monat 7 Tage, Meningitis, Steinmühle. 4
w. der nrichtung beizubehalten Oder: Wie ſind ſie einzurichten Spandau der 12 Uhr 30 Min. Nachts auf dem Lehrter Bahnhof Meldungen am 8. Oktober.

Lehrer Käſtner in Spiekendorf hatte aus den einzelnen Confe- ſenſt eint d z Geſtorben: Ein unehel. S 5 Munuchen re die Berichte über die Schulprüfungen erhalten. Er enſt eintreffende Perſonenzug in Folge ruchloſer Lockerung einer Fährjn ehe 7 en Her Wectſühre e e onat 10 Tage, Krämpfe,
z nach hein mit, daß Prüfungen überall abgehalten worden ſind, doch Fahrſchiene. Glücklicherweiſe haben weder die Reiſenden noch das o lnat 25 Tage Ertnieg!e E. Leonhardt aus Halle, 36 Jahr
er letzte S a z P 52 r 1 Fahrperſonal nennenswerthe Beſchädigungen erlitten, und wurden ge. S

gen ſind um der Eltern, Lehrer und Kinder willen nothwen di i Berlimsauf- dig. Sie ſind Oſtern abzuhalten, den Eltern iſt die Zeit mitzuthei mee t wer Ertrazuges um 3 Uhr nach Berlin gebracht. Reichsgerichtsentſcheidungen.
n mehr len, doch iſt die Prüfung nicht zu weit auezidehnen weil ſonſt die agegen erlitt da daterial des Zuges bedeutende Beſchädigungen, Die BerlinerGerichts- Zeitung vom 21. September 1880 enthält n
180 bis Eltern der Zeit wegen nicht kommen werden. Dem Lehrer iſt recht und ſtürzte die Maſchine vom Bahnkörper in den daneben liegenden re r r 9 n

läſte zeitig das durchzunehmende Penſum bekannt zu machen, damit er ſich Graben. Beide Geleiſe wurden dadurch geſperrt, und konnte nur Bürgerſteiges in den Städten liegt nach dem Urtheil des Reichs n
paläſte.. vorbereite. Das Schulzimmer iſt der Ort der Prüfungen. Auch das eine Geleis bis heute Morgen 8 Uhr fahr ar gew t werden erichts vom 22. April d. Js. dem Eigenthümer des angrenzenden hin Kon werden die Prüfungen benugt, die fleißigen Kinder zu loben und die Der Betrieb iſt d gemocht werden. Hauſes ob, ſelbſt in dem Fall, wenn das Eigenthum an dem Bürger
z junge feg zu ermuntern. Beſondere ſchriftliche Arbeiten ſind nicht zu Der re et w e r n n a u ſteig der Stadtgemeinde oder dem Fiskus zuſteht.“

ertigen. er eine Stunde nach dem Unfall an Ort mr r Es wurde nun die Tiskuſſion eröffnet und von der Verſamm und Stelle war, fand an einer Schiene beide Paar Laſchen abge Viehmärkte.
r. lung feſtgeſetzt: nommen und ſämmtliche Nägel abgeſchlagen, ſo daß die Schi l r c r i30 und 1, Sie öffentlichen Schulprüfungen ſind nöthig um der Eltern, kant bald ei e ß die Schiene Das Geſchäft in Rindvieh voll og W ſchloppend, zu ungefähr letzten t
leich ſie Kinder und Lehrer willen. Es ward die Klage laut, daß die einge umkanten mußte, ſobald eine Locomotive darüber fuhr, was denn Marktpreiſen. Man bezahlte für Ochſen 36--42 Karolin das Paar, I
durch ladenen S per t W den Pruwn gen e n u und die Entgleiſung des qu. Zuges veranlaßte. d e a cent r Ken n T W i

Es ſind alle Eltern einzuladen, insbeſondere die Vorſtände m 1 r Abends war di f e T Urr, r en letzten Mar ie der Gemeinden. ohne An befahren de e Ware We a a Weee e n ehe er e 19 en e begen bleben Vicht und 3. Die Prüfungen müſſen das Wiſſen, Können und Denken der ben di rden, die Warter ha en nach VorbeiFerkel viel unverkauft. Nächſter Markt 1. November. n
r) oder Kinder zeigen. Die Hauptfächer ſind bei der Prüfung im Auge zu fahrt deſſelben die Strecken revidirt und nichts Auffälliges gefunden,
t findet behalten und in größern Kreiſen Wiederholung anzuſtellen. Auf die und muß daher der Frevel in den Stunden zwiſchen 10 und 12 Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
n Alter Manier, alle Kinder leſen zu laſſen, wird hingewieſen und dieſelbe Uhr Nachts begangen worden ſein. Da die Stelle genau auf der Berli Fonds Börſnicht gebilligt. Mitte zwiſchen zwei Wärterpoſten liegt, ſo konnte von dieſen aus u I Deagba 1auf 4. Es haben der Schulinſpektor und die Lehrer ſich einige Tage hei d dunkl r onnte von dieſen au Berlin, den II. October 1880.
toßende vor der Prüfung über die Gegenſtände zu einigen in welchen geprüft a der ſehr dunklen und regneriſchen Nacht nichts bemerkt werden. Bergiſch-Märkiſche 116,90. Cöln-Mindener Oberſchlefiſche
ſämmt wird Der Lehrer muß Zeit haben zu ſeiner Vorbereitung. Die Unterſuchungen ſind eingeleitet. Der Betriebs Director der A. C. D. 195. Rheiniche 158,50 Deſterr. Staatsbahn 46450.
disktostk 5. Die Schulhefte ſind vorzulegen und nicht beſoudere Arbeiten MagdeburgHalberſtädter Eiſenbahn. Jlling. r 139,50. Oeſterr. Cred.-Actien 472,50. Preuß. Conſolid.
toilette. n ken Pn Schluſe ſoll der Lokalſchulinſpektor e Zur Vergiftung des Geldbriefträgers Hitt 9470. Dendenz: ſt GetreidezBörf

6. Sch zulinſpektor eine Mahnung zum mann in Wi Die N Rearbr ilt ine Berliner Getreide-Börſe.atſache Fleiße an die Kinder richten. n a n Wien. die Nemeſis hat den Verbrecher ereilt, indem Weizen (gelber) Ortober 222, mr b R October 222, April-Mai 220,75, bewegt.alber Die Verſammlung ward mit Geſang geſchloſſen. S ſt r r t Todesurtheils gemacht. Der Roggen. October 215, Octbr.Novbr. 213, April-Mai 201,50,
vielen W Treu ung ſhrer Nun T rder Burghardt des Biefträgers Hittmann hat in dem bewegtAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. ſelben Augenblicke, als er ſich entdeckt wähnte, ſeinem Daſein durch d re nie ctober 148

afer (Herbſthafſer) DetoberK Nordhauſen, 10. October Um das muſikaliſ e Leben
n unſerer Stadt zu fördern, iſt am Freitag ein neuer Verein glücklichen Opfer gereicht hatte

denſelben Giftſtoff ein Ende bereitet, welchen er auch ſeinem un
Die Entdeckung des Mörders voll

April-Mai 59 50, animirt.
April-Mai 58,

Spiritus loco 59,50. October 59,70.
Rüböl loco 54,20. Octor. Novbr. 54 20

t
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Tages-Kalencler un Loal-Anzeiſſer

Zoeal Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu ung
er nnehmen, den geſelligen r r, Concerte und Reſtaurationsverk J

ſenftgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend,sve
genommen und die Lap e Teile mit r Pfg. ber

Dienstag den 12. October:
Knl. Univerſitäts-Bibliothek: bis auf Weiteres geſchloſſen
Marien VBibliothek: bis 19. October geſchloſſen.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Wagagegebäude, Eingang

ntathivaus.
Städtiſches Leihhans Exveditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
tädtiſche Sparkaſſe Kaffenſtunden Vm 8-- Nm. 34.
parkaſſe f. d. Saaltreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Sophienſtraße 10.

Spar u. Vorſchuß-Verein: Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſamminng: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-12 Uhr Vm. und von 2—-6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in Stenographie (Syſtem Stolze) große Ul

richsſtraße 53.wer Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. LehrerVerein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
abelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant,
Barfüßerſtraße.
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Arends ſcher StenographenVerein: Ab. 8 Unterricht u. Sitzung im „Reichskanzler“.
Gartenbau-Verein: Ab 8 Monatsverſammlung im Saale des „Kronprinzen“.
Sang und Klang: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde im Paradies.

Stadt Theater.
Dienstag den 12. October 1880. 13. Vorſtellung im I. Abonnement.

Zum zweiten Male:
Tohannis trieb.

Schauſpiel in 4 Acten von Paul Lindau.
empfiehlt

2cht Erlanger Bier o recht Böhmisch Bier Glas 20 Pf.
und von jetzt an auch hochfeines

Cracauer agerhier à Glas 15 Pf.
in und Weinhandlung von Merzenich Co.Rheinische Weinstube Rathhausg. 5 vis à vis vom Amtsger.

r Localitäten, angen. Aufenthalt f. Familien. Verzapf. v. Faß vorzügl. Weiss-
und Rothweine in Caraffen, Königsbacher à Lt. 25 Pf., Chateau Salins 30,
Chateau Salins Grand vin 40 Pf., div. Weine auf Flaſchen. ff. Bayr. Bier. Hamb.
Frühſtück. NB. Bei Entnahme von 10 Fl. Wein außer dem Hauſe 100 Rabatt.

m a 1Restaurant zum „feldschlösschen“.
Mittwoch den 13. October

Grosses Schlachiefſest.C. Rejall.

Verein für Erdkunde.
Sitzung am 13. ds. Mts. um 8 Uhr.

Vortrag des Herrn Dr. Pechuel-Lösche: Ueber die religiöſen Vorſtellungen
Kirchhoff.

Eine freundliche größere Wohnung iſt ſofortoder ſpäter an ruhige Leute zu vermiethen. h
Große Steinſtraße I. X

Dr. A. Francke s Vader im Fuürſtentyal. Sandbäder von 8—
12 U. für Herren, v. 1--4 U. für Damen, v. 4—-7 U. für Herren. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8-—12 U. f. Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--7 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen Moor, arvmatiſche, Fichtennadel ge
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tee i An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marten, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr.- und Scharrngaſſenecke, und Wellſon, Kleinſchmieden 10.

Frische Holsteiner Austern, Fliessendfetten Rheinlachs, Lüneburger Fürsten-
Neunaugen, Mecklenbufger Spickaaſ, Aecht Teltower Rübehen, Neue
Italiener Maronen Prima Astrachaner Caviar, Magdeburger Sauerkohl

empfng: W ülh. Schubert.Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Ecke.

r Krammetsvögel, Frische Ananasfrüchte, X
Rügenwalder Günsebrüste, Frischen Seedorsch K
empfing: W. Schubert.

Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Ecke. M

Kirchenſache.
Die im vorigen Jahre vegonnene Erneuerung unſerer Kirchenfenſter ſoll

in dieſem Jahre fortgeſetzt werden. Daher wird die Moritzkirche von Don-
nerstag d. 14. October ab bis auf Weiteres geſchloſſen ſein. Die Mitglieder
unſerer Gemeinde werden gebeten, ſich während der Bauzeit an den Gottes-
dienſten zu U. L. Frauen zu betheiligen und auf den oberen Emporen an der
Nordſeite der Marienkirche, der Kanzel gegenüber ihre Plätze einzunehmen.

Der Gemeinde-Kirchenrath zu St. Moritz.
Nügemein iſt anerkannt, daß ihre AufgabeT err's Gei mama und Abſicht, das Fühlen, Denken und Thun

i deutſcher Nation ſcharf und beſtimmt, klar
11 und anſchaulich vorzuführen gelöſt und er-Dritte wohlfeile Aufl. 40Hefte à 40Pfg. reicht hat. Nicht minder, daß

r T ein kräftiger Hauch ebenſo freimüthiger alsJ err 9 Germania inniger Vaterlandsliebe beſeele und belebe.
Mit Gründlichkeit und Wahrhaftigkeit ver-

9 bindet ſie jene Gefühlswärme und Be-Dritte wohlfeile Auſl. 40 Hefte 240Pfg. e ehe e
die Sympathie der Leſer und Leſerinnen geerr's Germania wonnen hat. Es darf wohl geſagt werden,
daß ſie dazu beitragen wollte und will, die
Deutſchen für die Zukunft rüſtig und tüchtigDritte wohlfeile Aufl. 40 Hefte à 40Pfg. zu machen. Deßheolh ſoll

auf mößlichſte Verbreitung und Wirkſamkeite rS err' Germanig ausaehen. Dieſe Dritte durchgeſehene Auflage
c erſcheint als eine Ausgabe, deren Preis wirz ſagen es ohne Anmaßung wieohnefalſche Be-

nur unter der Vorausſetzung einer natio-e

7 J.d err's Germania Betheiligung an einem nationalen
c 48 Unternehmen ſo gegeben werden kann.Jede Buchhandlung nimmt Beſtel-

Bekanntmachung.
Der durch Beſchluß vom 9. Mai 1878 über das Vermögen des Fabri-

kanten Andreas Chriſtoph Meyer
in Firma Chr. Meyer

zu Halle a/S. eröffnete kaufmänniſche Konkurs iſt durch Schlußvertheilung
beendigt.

Halle a/S., den 7. October 1880.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Gärtnerei- und Grundſtücksverkanf.
Donnerstag den 14. d. M. Nachmittag 4 Uhr beabſichtige ich

im Lehmanmn'ſchen Gaſthauſe zu Jlberſtedt bei Bernburg meine
Gärtunerei mit Hausgrundſtück zu verkaufen, wegen Uebernahme eines
andern größern Geſchäfts. Es beſteht in einem guten maſſiven Wohn
hauſe, Stallung und großer Scheune, 3 Morgen großem, gut be
pflanztem Garten worin ſeit länger als 40 Jahre gute Gärtnerei
betrieben wird, 8 Morgen Acker a. d. Straße belegen, mit Hecke umgeben und mit den feinſten Obſtſorten bepflanzt, 4 Morgen Acker in

der Pberſtebter Flur, 1 Morgen 36 Ruth. in der Bernburger Flur
und 4 Morgen ebendaſelbſt nebe Michelmann belegen. Be-
dingungen werden im Termin bekannt gemacht.

W. Pospichal, Feipzigerſtraße 14,
empfiehlt alle Neuheiten der Saiſon in

Damen und Kiünderhüten,
Krirt und ungarnirt, vom Einfachſten bis zum Eleganteſten, zu ſoliden

reiſen.
Zum Modernifſiren und Garnireu getragener Filz- und Sammet-

hüte empfiehlt ſich

W. Pospichal, Leipzigerſtraße
S Keine Sommerſproſſen mehr!!!

keine Finnen, Miteſſer, gelbe Haut, braune Flecken, Falten des Alters ent
ſtellen das Geſicht, wenn man die „Orientalische Rosoenmiheh“
von Hutter Co. in Berlin, Depöt bei Relmbold Co. in
Halle aS., Leipzigerſtr. 109, in Flacons à 2 anwendet.

Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir unſer Pflanzen-
Depöt zu Halle vis-à-vis der Neuen Klinik unſerm bisherigen Vertreter
entzogen und Herrn Landſchaftsgärtner Siemens, einem in langiähriger
Erfahrung erprobten, ſehr tüchtigen Gärtner übergeben, deſſen Reellität uns
durchaus zweifellos erſcheint.

Die Pflanzenreſtbeſtände des Depöts ſollen von Dienstag den 12.
October ab mit 25--50 unter dem Catalogspreiſe geräumt werden, um
friſchen Vorräthen Platz zu machen.

Die Baumſchul Verwaltung des Nitterguts
Zoöschen bei ersebunrg.

e

Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaubt ſich Unterzeichneter darauf
aufmerkſam zu machen, daß ſämmtliche Pflanzen vom Depöt, zu den Preiſen
des Zöschener Cataloges, welcher auf Wunſch gratis und franco zur
Verfügung ſteht, abgegeben werden.

Zugleich empfiehlt ſich derſelbe zur Anlage und Jnſtanderhaltung von

Gartenanlagen jeder Art. Hochachtungsvoll
mag August VSiemens.Magdeburger Str. Nr. 30. v

Sammpelstellen f. Ciuarenlöptehen. Stearinkerzen

Dr. Schlott, Stabsarzt, Königsſtr. 30. mit
Hildebrandt, r Wuche am en patentirt empfiehlt

rerſtraße 7.Dr. Günther, Karlsſtraße 30. Sehaiee Zimmermann
Moritz König, Rathhausgaſſe 9. m achfolger.
Ed. Kobert, große Ulrichsſtr. 41. Einen elegant. Ausstellungs-
Lüttig, Hötel garni 2. Tulpe. en 3 Meter breit, mit
Remmert, Kfm., kl. Steinſtraße 2. großem Schaufenſter Spiegelſchei
Franz Vogler, Harz 9. (Alleinige ben offerirt billigſt

Verkaufsſielle für Cigarrenköpfchen -Rulä ges e in Nordhanfen.

und Kiſten.) Zum ſofortigen Antritt ſuche einen
g u zuverläſſigen Verwalter, welcherSammler von Cigarrenköpfchen ſchon längere Zeit in Wirthſchaften mit

wollen ihren Vorrath, wenn noch ſo Rübenbau geweſen iſt. Meldungen
klein, recht bald abliefern. ſind die Abſchriften der Zeugniſſe bei-

Reichs-Halle.
Feldſchlößchen-Bier à 13 Pfg.

Reichhaltiges Kaltes Buffet.
Wiener, Breslauer, Magäde-

burger u. Jauerseche Würst-
chen.

Schweinsknöcehel.

Verkauf außer dem Hauſe nach Ge
wicht. Arrangirung fein decorirter
Schüſſeln

Nur gegen Berechnung de
Originalinsertions-Gebübren,

alſo ohne Aufſchlag für unſere
Arbeit c. befördern wir ſchnell

und verſchwiegen

jede Annonce;
wir haben Verbindungen mit allen
politischen Zeitungen,
Wochen-, Kreis Blät-
tern, Fach- u. iIIustrir-
ten Zeitschriften und ge
währen bei grösseren Auf-
trägen den öchs ten

Rabatt.
Haasenstein Vogler

Halle a S.,
Leipzigerstrasse Nr. 2.

mm

Damen find. discr. Rath u. Hülfe
b. einer prakt. Frau. Adr.

sub „Brür“ „Iuvabdeudanx“ I.eigejg frei.

a

D.

Faehblatt für Chemiker, Techniker, Fabrik.
Ingenieure, Apotheker, Aerzte, Landwirthoe.

Chemisches Central Annoncenblatt.
Erscheint wöchentlich.

Durch j. Postanst. u. Buchhdl. zu beziehen.
Preis viertelj. M., durch Streifb. M.,

nach dem Auslande *,00 M.
ANZEIGEMX: 30 P. pr. Zeile.Probenummern kostenfrei!

Ein freundl. möbl. Zimmer in beſter
Lage von Giebichenſtein Burgſtr.),
an 1 einz. Herrn zu verm. Näheres i.
der Annoncen- Expedition von J.
Barck Co. in Halle a/S.

Verbranntes Gusseisen,
frei von Knochentöpfen kauft conjunctur-
gemäß

Ph. Franlk, Braunſchweig.

Echte ſchwed. Zündhölzer,
Franzöſ. Wachszündhölzer,
Ordinäre Zündhölzer

empfiehlt

Albert shlüter,
gr. Steinſte. Nr. G.

Franuzbranntwein mit Salz
empfiehlt

Albert schlüter.,
gr. Steinſtr. Nr. 6.

Zum 1. Januar 1881 wird ein zuſä en
Wirthſchaftsbeamter unter beſcheite aul Friedrich in Querfurt
nen Anſprüchen nach Schleſien geſucht. Vär WIeischer.
Derſelbe muß den Zuckerrübenbau Meine in Höhn ſtedt bis voriges
gründlich verſtehen und werden Herren Jahr ſehr flott betriebene Fleiſcherei iſt
in geſetzten Jahren und Söhne von ſofort zu verpachten. Karl Heinicke.
ne Jrerſt berückſichtigt Die Gaſthof zum Kronprinz daſ.
Ab chrift der Zeugniye, Lebenslauf Ein junges Mädchen achtbarer Fa
und Gehaltanſprüche werden von milie welches Luſt hat die Oekanannmilie, welches Luſt hat die Oekonemie
Herren D. ar O. in dir kior Witun d. J.9 le g/S. unter I. 13867 ent unter dir. kter Leitung der Frau vom

e men, ge Hauſe zu erlernen, kann unter günſti-
227 gen Bedingungen auf einem mittleren

Einen tüchtigen erſten Verwalter Rittergute in Thüringen plazirt wer
ſucht zum ſofortigen Antritt Domaine den. Off. poſtl. K. II. Weißenfels.
Dornburg bei. Jena. Perfſönliche Tücht. ſelbſtänd. jüng. Landwirth
Vorſtellung. ſchafterinnen zur Stütze der Hausfrau

Vufter-Rüben ſuchen 1. Nov. u. Neujahr Stellen d.
werden verkauft Frau Fleckinger, alter Markt 36.

gr. Steinſtraße Nr. 30. Ein junger verheiratheter Mann
e Emne hochtragende Kuh ſucht Stelle als Kutſcher oder Diener.

ſteht zum Verkauf Gute Zeugn. ſtehen zur Seite. Gef. Off.
grüner Hof. Unter 4. B. Guſt. Prauge's Buch

h handl. Weißenfels.Eine neumilchende Kuh mit Kalb
ver kauft Bruckdorf Nr. 18. Ein verh. tüchtiger Gärtner, in

F allen Zweigen der Gärtnerei vollkom-in Agent, welcher die Oberlau men bewantdert, ſowie im Beſitz ſehr
ſitz regelmäßig bereiſt, ſucht für dieſe guter Zeugniſſe, ſucht zu Neujahr od.
Gegend die Vertretung einer Wei ſpäter dauernt tsſtellend die D päter dauernde Herrſchaftsſtelle.zenſtärkefabrik oder eines Engros Gefäll. Offerten unter I. B. 5231
Hauſes. durch das Annonc.-Bür. von Berm-5] i.Gefl. Offert. bitte unter K. a 20 arg VFreyer, Leipzig, erbeten
bei Herren Danbe Cie. inLöban i/S. niederzulegen Da ich von dem Handarveiter An

e guſt Dietecrich von hier und deſſen
Auf einem mittleren Rittergute in Ehefrau noch nichts Unrechtes gehört

Thüringen kann unter günſtigen Be und auch ſelbſt davon überzeugt bin,
dingungen ein Oekonomielehrling unter daß ſie kein Unrecht begangen haben,
direkter Leitung des Prinzipals pr. 1.erkläre ich dieſelben für unbeſcholtene

Beſte

S. Alaley- achten
in achten r Jahr

Aibert Schlüter.

8 Neſtle's Kindermehl,
8 Liebig's Fleiſchextract,

W
Wgr. Steinſtr. Nr. h.

M
das Beſte gegen Sommer-
ſproſſen, Flechten, Hantaus-
ſchläge c. à Stück 25

8 empfieht
Albert schlüter.

S gr. Steinſtr. Nr. 6.
e

2
Unſere Stelle iſt beſetzt.

H. Kableyss in Radegaſt.
Zum Weinabziehen c. empfiehlt

ſich den geehrten Herrſchaften
C. Schade, Töpferplan 3.

Ein geb. Frl. w. einige St. des
Tages einer Dame Geſellſch. zu leiſten
u. vorzuleſen oder franz. Converſation
u. Muſikunterricht zu ertheilen. Adr.
unter G. H. 4 an H. Graefſe,
gr. Märkerſtraße 7.

FamilienNachrichten.

Vermählungs-- Anzeige.
Statt jeder beſonderen Anzeige:

Berendes, Staatsanwalt,
Cerilie Berendes

geb. Haußmann
Vermählte.Januar 1881 plazirt werden. Offert. Leute. Wittwe Zorn.

Dritte wohlfeile Aufl. 40 Hefte à 40Pfg.fungen entgegen. unter S. V. 101 Pegau in Sachſen. Höhnſtedt, d. 5. Oct. 1880.
W Der Nr. 239 d. Ztg. liegt ein Proſpret der Buchhandlung von a. Anton in Halle bei.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

'Wiesbaden, am 5. October 1880-
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